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Dorwort. 


Sy Schrift ift in exfter Linie für die alten 121er beftimmt. An der Hand der- 
felben follen fie in der Lage fein, Ereignijfe, die fie felbjt miterlebt haben, 
lid) ins Gedächtnis zurüdzurufen und fic einen Überblid über die Leiftungen des 
Regiments in den vier Kriegsjahren zu verfdaffen. 

‘Allen andern Leſern gebe fie ein Zeugnis von den hervorragenden Taten des 
Regiments, befonders aud) von den Mühfalen, Leiden umd Opfern des Stellungs- 
tampfes an der Weftfront. 

Mander Lefer wird die Namen der vielen Helden vermiffen, die fic) durd) be- 
fondere Leiftungen und Tapferkeit hervorgetan haben. Ihre Namen ftehen in den 
Herzen ihrer Kameraden für immer und für Fremde find fie eben dod) nur Namen. 
Sie hier zu nennen würde naturgemäß zu Ungeredtigteiten und deren Folgen führen. 


Alfdorf, Februar 1920. 
Der Berfafjer. 
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Aufmarfch und DVogefenfämpfe. 


m +. Auguft 1914, nad) arbeitsreihen Mobilmahungstagen und nad herz, 

lihem Abjchied von der Heimat, fuhren die Bataillone des Regiments von ihren 
Mobilmahungsorten Ludwigsburg, Heilbronn und Hall ab. Die Fahrt ging über 
Zuffenhaufen—Calw— Freudenjtadt— Offenburg nad Riegel am Kaiferftuhl. Bon 
dort nod) ein turzer Marſch in die Quartiere: Regimentsftab und I. Bataillon 
Endingen, II. und III. Bataillon Herboldsheim. Am 13. Auguft vormittags ver- 
Jammelte fid) das Regiment bei Ruft. Der Regimentstommandeur, Oberftleutnant 
Joſenhanß, hatte hier zum erftenmal fein Regiment geſchloſſen beifammen. Hier 
erfuhr man aud, dak das Regiment zur 26. Rej.-Div. gehört und weldes die andern 
Truppenteile der Divifion find (ebe Anlage Kriegsgliederung). 

Die nächſten Tage Marjc durd die glühend heife Rheinebene. Am 14. Auguft 
wurde unter Hurra der Rhein bei Ottenheim überjchritten und am 15. Auguft glaubten 
wir ſchon die erite Betannt- 
Ichaft mit den Frangofen zu 
maden; es fam aber nicht 
Jo weit. 

Starke feindliche Kräfte 
waren im Anmarſch durch 
die Vogefen auf Andlau ge- 
meldet. Die Divifion baute 
Da zum Kampfe auf. Die 
erſten Schügengräben — es 
waren aber nur ganz be= 
ſcheidene Anfänge davon 
wurden ausgehoben.: Das 
IL. Bataillon erhielt mittags σα "See, NE 
Nod) einen Sonderauftrag Appell der 12. Rompagnie auf der Comburg bei Hall, 
und marjdierte zur Unter: 
ftügung einer Jägerfompagnie nad Hohwald, während die andern Bataillone gegen 
Abend, als fic) herausitellte, dak weit und breit fein Franzofe war, in die Quartiere 
abmarjchierten. 

Das II. Bataillon bejegte eine Vorpojtenjtellung in der Linie Hohwald— Schirr- 
gut, fam aber mit dem Feind nicht in Berührung. Am folgenden Tage kehrte das 
Bataillon wieder zum Regiment zurüd. 

Nach einem Ruhetag in den friedlihen Orten Bernhardtsweiler, Goxsweiler, 
Oberehnheim wurde am 18. Auguft der Vormarſch in die Vogefen angetreten. Die 
Divifion follte feindliche Kräfte im Breufchtal angreifen. 

Das I. Bataillon marſchierte Schon in der Frühe ab; es hatte den Pak bei Kreuz- 
weg zu bejegen. Die andern Bataillone folgten am Abend. Die Borhuttompagnie 
(1. Rompagnie) tie bei Kreuzweg auf den Gegner und führte mit ihm bis zum 
Abend ein Feuergefecht, das [hliehlich damit endete, dak der Gegner zum Rüdzug 
gezwungen wurde und unter dem Sduge der Nacht unter Zurüdlajfung von Toten, 
Verwundeten und Gefangenen entlam. Auher der 1. Kompagnie war nod) ein Zug 


D, -2ut en, ii. A 1 


der 2. Kompagnie und zwei Gruppen der. Ref.-Pioniertompagnie beteiligt. Die 
Verlufte betrugen 14 Tote, 45 Verwundete; eine jehr beträchtliche Zahl. 

Während diejes Gefedtes befanden ſich II. und III. Bataillon auf dem Marche 
nad) Hohwald, erreihten aber nur Welfdbrud, wo im Strakengraben genächtigt 
wurde. 

Die Poſten gaben vereinzelt Schüffe ab auf feindliche und auch eigene Patrouillen 
oder fogenannte „Ihwarze Männle*, die fie zu fehen glaubten. Sonjt verlief die 
Nacht rubig. 

Am 19. Auguft jegten I. und III. Bataillon den Marſch über Hohwald fort 
und trafen bei Kreuzweg das-I. Bataillon. Dieſes blieb, zunächſt dort ftehen, während 
die beiden andern Bataillone rechts abbogen und auf den 1050 Meter hohen Hodjberg 
marjdierten. Auf Fubwegen, Mann hinter Mann, geleitet von deutjhen Förjtern, 
zogen die Bataillone den fteilen Berg hinauf. Der Regimentsjtab wurde unterwegs 
von einer franzöliihen Kavalleriepatrouille bejchojfen. Die Bagagen konnten nicht 


Abjhiedsgottesdienft des II. Bataillons auf dem Marktplat in Hall. 


folgen. Auf der Höhe herrliche Fernficht. In der Entfernung von einigen Kilometern 
Jah man „Rotbehofte* ſchanzen, fonjt tiefer Friede. 5. und 6. Kompagnie fegten den 
Marſch auf Rotlach fort, tehrten aber am Nachmittag wieder zum Regiment zurück. 

Es dauerte nicht Lange, da tam der Befehl zum Angriff über Hof Morel—Hochberg 
in Ridtung Solbach. Jn fain geordneter Schühenlinie, wie auf dem Exerzierplaß, 
gingen die 9, 10. und 11. Rompagnie vor, die drei andern Kompagnien und Teile 
der M.-G.-K. folgten in zweiter Linie. Die ſchöne Ordnung dauerte aber nicht lange. 
Es ging durch Waldungen bergauf, bergab und bald war alles durcheinander. Aber 
immer vorwärts ging es, und das war ja die Hauptfade. 

Als der linte Flügel Belmont erreichte, erhielt er Infanterie und Artillerie 
feuer; woher, das war zunächſt nicht Har, es tMallte und pfiff eben das befannte 
Pfeifen der Infanteriegefchoffe, das man in den nächſten Wochen nod oft hören 
follte. Raſch bildeten fid) Gruppen und Züge, die num auch den Kampf gegen den 
unfidtbaren Gegner aufnahmen, indem fie Geländepunftte, wie Heden und Wald- 
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tänder, wo man den Gegner vermutete und teilweife wohl aud) erfannt hatte, unter 
Feuer nahmen. Bald, teilweije zu bald, wurde zum Angriff vorgegangen. Bejonders 
die Teile am Dorfrande von Belmont fudten fic durch Vorgehen eine bejjere Stellung 
zu verfchaffen. Sie befamen aber M.-G.-Feuer und hatten ftarte Berlujte. Die 
hereinbredende Nacht machte diefem Kampfe gegen den unfidtbaren, durch die Gunjt 
des Geländes Bot bevorzugten Gegner ein Ende. Der rechte Flügel war, ingwifden 
verftdrtt durch zwei Kompagnien des I. Bataillons, teilweife ohne Kampf, nur mit 
einigen Schrapnells bedacht, bis zur Höhe 917, ein Kilometer nördlich Belmont, 
vorgelommen. Dort erhielten aud) der Brigade- und Regimentsftab ihre Feuer- 
taufe, die ihnen einige Verluſte an Menſchen und Pferden koftete. Gegen Abend 
Τεβίε der rechte Flügel den Angriff auf die Höhe Johannisberg fort. Der Gegner, 
etwa ein Bataillon Hot, wehrte fic) zunächit, nahm aber den Sturm nicht an, fondern 
30g fid) zurüd. Der Johannisberg wurde vom Regiment bejest. So hatte das Regi- 
ment das befohlene Ziel erreicht und feinen Auftrag erfüllt. Damit war das erjte 
Gefecht aud für I. und ΤΠ. Bataillon beendigt. 

Uber wie war das dod) fo ganz anders, als man fich im Frieden vorgeftellt hatte! 
Der Gebirgstrieg in dem waldreiden Bergland mit Höhenunterfchieden von mehreren 
Hundert Metern, die Wälder mit dichtem Unterholz beftanden, außerhalb der Walder 
mannshober Ginjter und Heidefraut. Es war für die [hwerbepadten Infanteriften 
— melt ältere Leute der Neferve und Landwehr I — eine ganz außerordentliche 
Leiſtung. Noch ſchwieriger gejtaltete fic) die Gefechtsführung in dem uniiberfidt- 
lichen Gelände und die Verbindung der Verbände untereinander. So darf man lich 
nicht wundern, wenn am Abend des 19. Auguft einem Bataillonsführer fein ganzes 

` Bataillon aus der Hand gelommen war und er Di mit einigen Ordonnanzen allein 
auf einfamer Flur befand. Der Gegner, Alpenjäger, für den Gebirgstrieg befonders 
ausgebildet und ausgerüftet, und das Jnf.-Reg. 99, dabei etwas Artillerie mit Hein- 
Talibrigen Geſchützen, hatte als Verteidiger verhältnismäßig leichte Arbeit. Er hatte 
alle beherrſchenden Höhen befegt. Überall im „Gelände zerftreut waren einzelne 
Abteilungen mit M.-G. und Gebirgsgeihügen. Vorgeſchobene Poftierungen ber 
ſchoſſen unfere vorgehenden Abteilungen und zogen fid) zurüd, fobald man ihnen 
auf den Leib rüdte. So fam es aud, dak unfere Schügenlinien tein einheitliches 
Angriffsziel hatten, bald ging es dahin, bald dorthin, bald befam man Feuer von 
halb lints, dann plößlich wieder von der rechten Flante. Daraus erklärt fid) aud) die 
vielfahe Meinung, man wäre von eigenen Abteilungen bejdojfen worden, obwohl 
auch diefer Fall vortam. Intereffant ijt aud) die Tatjade, dak der Regimentsitab 
weit hinter der vorderjten Linie auf 100 Meter von franzöliicher Infanterie beſchoſſen 
wurde und der Verbandsplatz in Belmont in der Nacht vom 19./20. Auguft den Befuch 
-einer franzöfifchen Offizierspatrouille erhielt. Ziele behandelte die Berwundeten. 
Jebr lameradſchaftlich, 30g es aber dod) vor, fid) bald wieder zu verziehen. 

Auf diefem Verbandsplab, d. h. es war eigentlich gar teiner, fondern in einem 
Haus bei der Kirche von Belmont hatten Krantenträger einige Schwerverwimdete 
sufammengetragen, und nad) und nad) fanden fic) immer mehr und mehr ein. Hier 
fab man zum erſten Male eine größere Anzahl Verwundeter zufammen. Der Anblic 
war niederdrüdend. Eine Blutlahe vor dem Haus wies den Weg⸗ Im Hauseingang 
war ein Berwundeter ohnmächtig zufammengebroden, und in dem Heinen Stübchen 
lagen und hodten die jammernden Leute herum und flebten um Hilfe. Gerne hätte 
man ja geholfen, wenn man mur gefonnt hätte. 

In der Nacht blieben die Kompagnien am rechten Flügel in Gefechtsitellung 
auf dem Johannisberg; die Kompagnien am linten Flügel bei Belmont fammelten 
ſich beim Hofe Morel und bei den — Feldtiidjen, die ja jtets eine begreiflide An- 
3tehungstraft ausübten. 

Die Nacht in einer Tanmenkultur beim Hof Morel bei Hunger amd Kälte war 
nod) weniger |hön, wie die vorhergehende; fie verging aber aud. Am andern Morgen 
ftellte ſich heraus, dak dod etwa ein halbes Bataillon beifammen war. Mit diejem 


ZS 


marfdierte Hauptmann vom Holt aufs Geratewohl in Richtung Johannisberg los 
und fand dort aud) das Regiment, das über diefen Zuwachs ſehr erfreut war. Etwa 
zwei Kompagnien, die fid) bei den Feldfiidhen zufammenfanden, jchlojfen Da, da 
fie jede Verbindung mit dem Regiment verloren hatten, am 20. Auguft einer ſächſiſchen 
Erja-Brigade (47) an, welche zuriidmarfdierte, und jo machten die Kompagnien 
mit diejer nochmals einen Ausflug in das Rheintal. Am 23. Auguft fanden fie wieder 
den Anjhluß an das Regiment bei Rothau. 

Am 20. und 21. Auguft blieb das Regiment auf dem Johannisberg und den 
Höhen nördlich davon in Gefechtsitellung. Es hatte dort bejonders das II. Bataillon 
am 20. Auguft ftarfe Verlufte. 

Am 21. Augujt wurde das Regiment hinter die Höhen zurüdgezogen. Das 
Inf.-Reg. 180 bejekte die Höhen. 

Am 23. Auguft hatten die Frangojen, dem Drud von allen Seiten nadgebend, 
den Rüdzug angetreten und die Stellungen vor dem Regiment geräumt, hatten ſich 
aber bei Diespad) nochmals feitgejegt. Die Divijion follte am 24. Auguft Diespad 
angreifen. Das Regiment wurde hierzu am 23. Auguſt nad) Fouday vorgezogen. 
I. Bataillon, das inzwiihen von Hohwald herangefommen war, bezog Unterkunft 
in St. Blaife, II. und III. Bataillon in Fouday. 

" Um 24, Auguft, 3 Uhr vormittags, wurde das Regiment alarmiert und jammelte 
lich wejtlid) St. Blaije, ohne das I. Bataillon, das einen befonderen Auftrag erhielt. 
Es follte als linfe Seitendedung über Charafje vorgehen. Nad) 4 Uhr vormittags 
wurde der BVormarjd in Richtung Champenay fortgejekt, voraus Inf.“Reg. 180, 
dahinter II. und II. Bataillon Rej.-Reg. 121. Es war ein nebliger Sommermorgen, 
und friedlich 30g die Marſchlolonne auf der Straße dahin. Plöglich Infanteriefeuer 
aus allen Richtungen. Im Nu war die Straße leer; nur einige jcheu gewordene 
Pferde rannten die Strake entlang. Bald erkannte man aber, dah die Sade nicht jo 
ſchlimm war. Die Franzoſen tonnten in dem Nebel fein gezieltes Feuer abgeben 
und ſchoſſen viel zu bod. Bald ging es wieder weiter vorwärts. Inf.“Reg. 180 war 
ſchon entwidelt im Wald vorgegangen, Reſ.“Reg. 121 wurde rechts daneben ein- 
gejeßt. IT. Bataillon, das in vorderer Linie war, jäuberte mit Inf.Reg. 180 au: 
Jammen den Wald vom (Gegner und machte dabei 60 Gefangene. Weiter weftlich 
bei Gonttrangoutte befanden ſich aber nod Schüßengräben, die von den Franzofen 
ſtark belept waren, dahinter beim Zollamt zwei Batterien. Gededt durch Wald und 
Gelände famen die vorderiten Linien bis auf 500-600 Meter an die feindliche Stel- 
lung heran. Es war aber wegen des hohen Heidetrauts ſchlecht zu Ichieken. Im Liegen 
Jah man nichts, ridjtete man ſich auf, jo pfiffen einem fofort von allen Seiten die 
Geſchoſſe um den Kopf. Die Franzojen unterhielten lein jtändiges Sdiigenfeuer, 
Jondern fie lagen auf der Lauer, und wo ſich etwas zeigte, da ſchoſſen fie raſch ent-_ 
ſchloſſen hin. Recht ungewandt hatten fid) zwei Geſchütze beim Zollamt aufgeftellt. 
Man Tab den Abſchuß und fah die Kanoriere Mamition herbeitragen, und das auf 
eine Entfermmg von etwa 1500 Meter. Sie haben aud) bald das Sdieken aufgeben 
miiffen. 

Gegen 2 Uhr nadmittags ging ein Bataillon des Inf.“Reg. 180 zum Angriff vor, 
mußte aber unter Verlujten wieder zurüdgehen. Hierauf machten die Franzofen 
einen Gegenftoß, wurden aber vom II. Bataillon wieder zurüdgeworfen. So ging 
der Kampf hin und ber, bis die Frangofen, Durch die 52. Reſ.Brig. in ihrer linfen 
Slante bedroht, abbauten und zurüdgingen. Da fam aud) für das Regiment der 
Befehl zum Sammeln bei St. Blaije. 

Das I. Bataillon, ohne die 3. Kompagnie, die Wrtilleriebededung war, ſtieß 
auf dem Weg nad) Charajje bei Colroy la Roche auf Worten Gegner. und fam nicht 
weiter vor. Das Bataillon griff an und arbeitete fic) näher heran. Dah die drei 
Kompagnien fchneidig vorgingen, beweijen die Verlufte: 1 Offizier, 24 Mann tot, 
und 6 Offiziere, 92 Mann verwundet. Unter dem Schutze der Nacht zog ſich der 
Gegner zurüd und das Bataillon marjdierte nad St. Blaije. 
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Der Gegner war überall zurüdgegangen. Die Divifion fegte daher am 25. Auguft 
den Vormarſch auf Saales in drei Kolonnen fort. II. Bataillon mit M.-G.-K. bildete 
die Vorhut der linfen Kolonne Wundt, III. und I. Bataillon, dahinter Jnf.-Reg. 180, 
folgten. Der Marja) ging von St. Blaife das Breufchtal aufwärts nad) dem Grenzort 
Saales. Dort Bereititellung Ditt des Ortes und Ausheben von Schühengräben, 
während das II. Bataillon zur Sicherung nod) bis La Chefleuje vorgejhoben wurde. 
Auch das II. Bataillon wurde nod) nad) Colroy la Grande vorgefchidt; als es dort 
angelommen war aber wieder zurüdgeholt, fo dak es Delen zweiſtündigen Spazier- 
gang umfonjt machte. Die Nacht in den Stellungen bei Saales war ruhig 

Am 26. Auguft Weitermarich nad St. Die, aber nicht auf der großen Strafe, 
Jondern auf Waldwegen über La Petite Folle zwiichen dem Spikemberg und dem 
Montagne d’Ormont hindurd nad) Nayemont. Bor Nayemont fam die Meldung, 
dah diejes nod) vom Gegner bejeßt fei. Daher Bereittellen zum Angriff im Walde. 
Das II. Bataillon und die 7. Rompagnie mit M.-G.-K. wurden nod zur Unter: 
ftügung der bei Neuviller fur Fave fimpfenden Bayern lints hinausgeldidt. Unter- 
wegs traf der Bataillonsführer den bayeriſchen Brigadefommandeur, von dem er 
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Die vom II. Bataillon erbeuteten Gebirgsgefhüge im Schloßhof in Stuttgart. 


erfuhr, dak die Bayern Neuviller ſchon genommen hätten. So tonnte das Bataillon 
wieder zum Regiment zurücdmarfchieren. Auch Nayemont war inzwifchen ohne Kampf 
in unferen Beſitz gefommen und die Brigade bezog Biwat in und bei Nayemont. 
Es dämmerte jchon, als das III. Bataillon in ein Waldſtück ſüdweſtlich des Ortes 
befohlen wurde, um diefen Wald zu halten. Da nod) feindliche Patrouillen in dem 
Wald waren und man den ganzen Wald unmöglich bejegen ionnte, fo bildete das 
Bataillon ein großes Biered und verbrachte fo die Nacht. Beim Morgengrauen 
wurde eine franzöfiiche Patrouille, die ſich bei Nacht herangeichlichen hatte, gefangen. 

Am 27. Auguft, 5 Uhr vormittags, ftellte fid) das Regiment zum Angriff auf 
Dijon auf. Das II. Bataillon am Waldrand nördlich, das I. und III. Bataillon am 
Waldrand öftlich Dijon. Auf dem Marſch dorthin ſtieß das II. Bataillon auf vor- 
gehende Alpenjäger, griff fie an und warf fie mit ftarten Berluften für die Franzofen 
— etwa 40 Tote und ebenfoviele Berwundete — auf Dijon zurüd. Nun begann der 
Anariff auf den Ort. Der Gegner räumte bald feine Stellung und ging fluchtartig 
rid. Mit einem wahren Freudengebheul ſchoſſen unjere Leute hinter den fliehenden 
Frangojen her, die mit ihren fliegenden langen Rochchößen lächerliche Figuren machten. 

Beim weiteren Vorgehen hatte das II. Bataillon das Glüd, eine Gebirgsbatterie 
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zu erbeuten. Die einen Dinger hatten dem Regiment in den legten Tagen viel zu- 
Ihaffen gemacht, um fo größer war die Genugtuung, welde zu haben. Die Ge- 
ſchützchen wurden jpäter im Schloßhof in Stuttgart zur Schau geftellt. "Auerdem 
wurden an diefem Tag etwa 50 Gefangene gemacht. 

Das Regiment fammelte fid) auf der Höhe weſtlich Dijon. Dicht dahinter ging 
die 2. Batterie des Ref. Art.-Neg. 26 in Stellung. Es dauerte nicht lange, da wurde, 
die Batterie von Artillerie beſchoſſen. Schuß auf Schuß ſaß in der Batterie, [ο dak 
die Kanoniere flüchten mußten. Bon 10.30 Uhr vormittags bis 2 Uhr nadmittags 
hielt die Beſchießung mit gleicher Heftigfeit an. Das Regiment lag dicht daneben 
und konnte nicht vor und nicht zurüd. Zum Glück jchoffen die Kanoniere gut, ſonſt 
hatte das Regiment aud) nod) etwas abbefommen. Etwas dämpfend auf die Sieges- 
freude wirtte außerdem ein Plakregen. Glüdlich, wer einen der in Maffen herum- 
liegenden blauen Umbänge mit Kapuze der Alpenjäger erwijden fonnte. 

Mit der Belebung der Höhen. bei Dijon oder heller gefagt der Höhen öftlich des 
Meurthetals bei St. Die war aud) das Schidjal dieler Stadt mit 15 000 Einwohnern 
befiegelt; die Frangojen mußten die Stadt räumen. Leider war es dem Regiment 
nicht vergönnt, als erjtes in die Stadt einzumarfchieren. Es wurde am Nachmittag 
nod) etwa 3 Kilometer weiter nordweitlich gezogen und in dem Wald St. Rode 
bereitgefteltt. Bon dort jah man weit in das Meurthetal hinunter, und wie dort 
überall die Franzofen über das Tal zurüdgingen. Die franzöfifhen Artilleriften fahen 
aber aud) uns, denn bald jauften einige Schrapnells daher und machten den Aufenthalt 
in dem Wald jehr ungemiitlih. Die Nacht verbrachte das III. Bataillon in Gefechts- 
ftellung in Sciigenlddern, die andern Bataillone dahinter, teils in den.Ausläufern - 
von St. Die. Eine franzöjifhe Patrouille verjuchte in der Nacht die Stellung des 
1Η. Bataillons zu durchbrechen, wurde aber vertrieben. Am andern Morgen fand 
man den [hwerverwundeten Führer, einen Offizier, der wichtige Papiere bei fic) hatte. 

Der 28. Auguft war für das Regiment Ruhetag in Robade, dann Pont 
de Robade und La Culotte. Die Rube wurde durch Urtilleriefener etwas geftirt. 

Der Gegner hatte fid) überall wejtlid) der Meurthe zurüdgezogen. Am 29. Auguft 
follte der Angriff fortgejeßt werden. Das Regiment jtellte fic) dazu bei Robache 
in zweiter Linie bereit. 10 Uhr vormittags erhielt das Regiment Befehl zur Unter- 
ſtützung der 52. Nef.-Brig. über St. Die—Foucharupt nach Anozel vorzugehen. Als 
der Anfang des Regiments beim Kirchhof von St. Die angelommen war, erhielt 
er Feuer aus den Waldungen weltlic davon. Raſch wurde entwidelt und angegriffen, 
zuerſt das I., dann nad) und nad) aud) das III. Bataillon eingefeßt. Eine Batterie 
fuhr beim Kirchhof auf und ein Geſchutz wurde fogar bis dicht hinter die Schügen- 
Linie vorgezogen und ſchoß auf ganz kurze Entfernung in den Wald hinein. Sprung 
auf Sprung wurde vorgegangen und dem Gegner auf den Leib gerüdt. Diefer. 
räumte 2 Uhr nadynittags das Feld unter Zurüdlaffung von 22 Gefangenen, 40 Ver- 
wundeten und etwa 50 Toten. Die Leichtverwundeten hatte er alle mitgenommen. 
Unfere Linien folgten durd) den Wald bis Les Cenjes, zwei Gehöften; in einem der- 
ſelben hatte fpater der Brigadefommandeur Unterkunft bezogen. 

Spät abends follte der Angriff fortgefeßt werden. Die Vorbereitungen dazu 
zogen fic) fo lange bin, dak ſchließlich die Nacht das Unternehmen unmöglich” machte. 
Das Regiment blieb die Nacht über gefechtsbereit in feiner Stellung. 

Um 30. Auguft, 7 Uhr vormittags, ftand die Brigade zum Angriff im Wald am 
Kemberg, Inj.-Reg. 180 rechts, Nej.-Reg. 121 links, das II. Bataillon in vorderjter 
Linie. Das I. Bataillon war zuerſt Neferve hinter Inf.-Neg. 180 und mußte den 
Wellen Remberg hinaufflettern, III. Bataillon war teils Referve Hinter dem Regiment, 
teils Artilleriebededung. 10 Uhr vormittags ging die vorderjte Linie bis an den 
Waldrand vor und nahm das Feuer gegen Franzöfifche Stellungen bei Anozel auf. Es 
follte zunächſt nicht weiter vorgegangen werden, da die Regimenter redts auf harten 
Wider|tand geftoken waren. Der Gegner machte einen einen Vorſtoß, die Artillerie 
befchoß den Wald mit Schrapnells, die Referven wurden hin- und hergefchoben und 
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gegen Abend ließ das Schiehen nad) und verjtummte bald ganz. Auf höheren Befehl 
follte die Stellung gehalten und nicht weiter vorgegangen werden. Die Franzofen 
verbielten Déi in den nächiten Tagen rubig. Die Ortfhaften Sauley, Anozel, Taintrux 
waren befegt, das ftellten unfere Patrouillen felt; in der Ferne fah man Frangojen 
ſchanzen, ab und zu machte ihre Artillerie einen Fenerüberfall, aber ſonſt war es rubig. 

Nun begann aud) das. Regiment D etwas bäuslic einzurichten. Es wurden 
Schügenlöher gegraben und mit Tannenreijig oder Prügel überdedt, die Stäbe 
bauten fic) Heine Blodhütten, das II. Bataillon hatte Téi jogar eine Bataillonstuh 
zugelegt. Bettzeug, Teppiche, Möbel wurden aus den umliegenden Gehöften herbeis 
geichleift und die Patrouillen gegen den Feind brachten neben guten Meldungen 
aud) mandes Gute zum Ejfen mit. Auch die Feldtiiden brachten auger dem „gefakten“ 
Ejjen fonjt nod allerhand Erbeutetes aus St. Die mit heraus. Auch die Feldpojt 
fam bier zum erften Male zu uns mit den erſten Nachrichten aus der Heimat. Jn den 
eren Septembertagen famen dann die erften Eifernen Kreuze. Wie wurden dod) 
ihre Träger bejtaunt und beneidet, denn damals war das nod) etwas ganz Bejonderes. 
Am 3. September traf ein Erfaßtransport aus der Heimat ein. 

Nachdem nun die militärifhen Handlungen bier zu einem gewijfen Abſchluß 
getommen waren, ijt auc) die Frage beredhtigt: Was war num eigentlich geſchehen 
in den legten Wochen? 

Laffen wir den durd) feine Ariegsberichte und durch fein Werk über den Krieg 
bekannt gewordenen Schriftiteller Stegemann zu Wort fommen. Er fehreibt: 

„General Dubail hatte fid) den Beſitz des Donon und des Saalespaffes, fowie 
der Höhen bei Diedolshaujen bei Marlirch amupe gemacht, die Zugänge in die 
elſaſſiſchen Täler erzwungen und nad) dem Gefechte bei Schirmed am 14. Auguft 
und im oberen Meilertal dort jtarte Vorftellungen bezogen. Im Breufchtal ftand er 
an der Bodenſchwelle von Heiligenberg und war im Begriff gegen die Südfront von 
Straßburg vorzuftoßen, als bier im Zufammenhang mit dem Angriff auf Mör- 
hingen— Saarburg die Gegenbewegung einſetzte. 

Generaloberſt v. Heeringen hatte ſeine Armee (7.) auf der Linie Saarburg— 
Lütelhaufen, der Verlängerung der Linie Mep— Saarburg, zum Angriff entwidelt. 
Am rechten Flügel ftand das XIV. W.-K, dem das XV. WR. lints gejtaffelt folgte. 
Auf dem linten Flügel trug das XIV. R.-R. den Angriff von Lützelhauſen das Breuſch- 
tal aufwärts. 

Das XIV. W-K. erlämpfte fic) vom 20.—25. Auguft am Rhein-Marnetanal, 
ſüdoſtlich Saarburg, die Linie Brudersdorf— Hohwalih—Waliheid— St. Leon und 
rüdte in der Richtung Badonviller vor. Am linten Flügel fodt das XIV. RK, 
deffen 28. Ref.-Div. ſich weſtlich Lüselhaufen entwidelte, während die 26. Re.-Div, 
in der Gegend von Belmont—Hohwald tämpfte. 

Die Schlacht der 7. Armee löfte ſich in eine Anzahl von Einzelhandlungen auf, 
die zu erbitterten Nahtämpfen führten. Talftufe auf Talftufe, Höhe auf Höhe, jede 
Schlucht, jeder Sattel muhten dem Gegner abgerungen werden, der hier feine Alpen- 
truppen ins Treffen brachte und mit äußerjter Zähigteit ſtandhielt. Mit großer Ger 
ichidlichteit verwendeten die Frangojen Πείτε Gebirgsgejhüge, Mafchinengewehre und 
τὸ Millimeter-Ranonen, die in Halbbatterien zu zweien oder einzeln in die vordere 
Linie gezogen und in Lauerftellung befonders gefährlich wurden. Aus Heinen Gruben 
und von Baumtangeln herab jandten die Alpenjäger ihre wohlgezielten Schüffe oder 
fiefen die Shwarmlinien in den Wald treten, um fie dann mit „Rafales“ (Feuer- 
fiberfall) zu überjhütten, die im Unterholz mörderifeh wirlten (jiehe St. Blaije). 

Badener und @Wiirttemberger lagen in den Vogejentälern in opfer: und επί” 
behrungsreihen Waldtimpfen, die an die Führer und Unterführer, wie an den 
gemeinen Mann die höchſten Anforderungen ftellten. In Heinen Gruppen ging es 
vorwärts, oft war der Mann auf fic) felbjt angewielen, Tam daß die Fühlung bis zum 
Nebenmann reichte. Bald lagen die Offiziere, von den feindlihen Scharfihügen 
bejonders aufs Korn genommen, in ihrem Blüte. Niemand wuhte, ob des Freundes 
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oder des Feindes Kugel pfiff in der Dämmerung der Vogefenwälder, wo die Sted. 
Palme ihre glänzenden Blätter redte und manches Kriegergrab mit ihren roten Beeren 
ihmüden lernte. Weit binten geblieben waren die Unterjtügungen, Munition und 
Verpflegung taum beranzubringen, da die auf den Höhen ftehenden franzöfifchen 
Batterien alle Talwege bis in die Heinften Zugänge unter Feuer hielten. Doch mit 
ſchwabiſcher Erdſchwere ſchob und würgte ſich der Angriff durch die Finſternis der 
nädtlihen Tannenforfte und ſtrebte der Felfentanzel des Donon zu, wo auf der alten 
Druidenftätte zwiſchen den Opferiteinen der Kelten die modernen Gallier ihre 
ſchweren Geſchuͤthe eingebaut und ftarfe Baumſchanzen errichtet batten. 

+++. General Dubail tämpfte um freien NRüdzug hinter Bezoufe und dedte 
zugleich Caftelnaus rechte Flante. Solange er den Saalespak mit dem Donon hielt, 
fonnte die 2. Armee troß ihrer Bedrängnis auf den Unterlauf der Meurthe und die 
mächtige Mebrftellung bei Couronn⸗ zurüdgehen, ohne durcheinandergejchüttelt zu 
werden. Er jelbjt aber erfämpfte Zeit und fonnte den Abfluß feiner Armee auf 
Baccarat und auf St. Die in die Wege leiten und das Heeresgut in Sicherheit bringen, 
das er zur Belagerung Straburgs herangeführt hatte, Deshalb hielt er auf den 
Vogejenhöhen traftvoll ftand und befahl feinen Bergſchützen, die Naturfchanze des 
Donon bis auf den legten Mann zu verteidigen. 

Am 22. Auguft wurde troß alledem der Donon von Teilen der 26. Rej.-Div. 
geitürmt. 

Vom Donon bis zum Col du Bonhomme widen die Franzoſen hinter den Grenz» 
famm. General Dubail feßte den Rüdzug unter fändigen Gefechten auf den Ober- 
lauf der Meurthe und die Mortagne fort und gab ſelbſt St. Die preis, das am Abend 
des 27. Auguft von der 26. Re}.-Div. genommen wurde.“ 

Bis 10. September lag die Divifion in ihrer Stellung bei St. Die am Kemberg. 
Schon am Vormittag ging das Gerücht, dak die Stadt von uns geräumt würde, und 
am Abend fam der Befehl zum Ruckmarſch in der Nacht. Das III. Bataillon rüdte 
zuerſt über St. Die ab. Die Sranzofen dort machten merkwürdige Geſichter; fie wußten 
nicht, ſollten ſie ſich freuen oder nicht. Bei Ban de Sapt follte das Bataillon eine 
Aufnahmeftellung einnehmen, es wurde aber nicht nötig, da der Franzofe gar nicht 
nacdrängte. Nod) einen ganzen Tag Tell er den Kemberg beſchoffen haben, als die 
Divifion ſchon längjt bei Cirey war. 

In überaus anjtrengenden Märchen, auf Wegen, die durd) die vorausfahrenden 
Rolonnen und Bagagen Hart mitgenommen waren, ging es über St. Jean d’Ormont— 
Ban de Sapt—Ménil—Senones—Les Noires-Colas—Badonviller—Cirey nad) Ber- 
trambois— La Foret und Hardolins. Bejonders idlimm war der Aufftieg bei 
Senones. Nur mübfam jchleppten die Infanterijten ihre müden Körper und ſchweren 
Torniſter vorwärts, aber feiner blieb zurüd. Ob auch feiner „Marfchtrant“ geworden 
wäre, wenn man gewuht hätte, Dag die Franzofen nicht nadtommen? Sa, der Menſch 
fann fajt Unmögliches leijten, wenn er mur will, 

Am 12. September traf das Regiment in den Ortſchaften La Forét-Bertrambois 
(dieje beiden bilden eine Ortidhaft) und Les Hardholins ein. Dort blieb das Regiment 
bis zum 16. September nadhmittags, dann Weitermarſch nad) Saarburg. Nun war 
man wieder auf deutihem Boden. Tlberall verhältnismähig freundliche Aufnahme, 
Gajthäufer und Kaufläden, wo man alles haben fonnte; man fam fic) vor wie in 
einem Paradies. Einige Glüdliche hatten fogar ein Bett für die Nacht — weld ein 
Genuß nad fünf Woden. Nur gut, daß man damals nicht wußte, da man die 
nächſten vier Jahre aud) feines haben follte. Die Herrlichleit dauerte nicht lange. 

In aller Frühe am 17. September ging es weiter, denn S. M. der König wollte 
feine 26. Ref.-Div. befuchen. Auf der Straße zwiſchen Saarburg und Saaraltdorf 
ſchritt er die in Marjdtolonne aufgejtellte Divijion ab, jedes Bataillon einzeln be» 
grüßend. Hierauf Weitermarjd in allgemeiner Ridtung Met. Die Märfche durch 
die landſchaftlich hübſche Gegend wurden durch ſchlechtes Wetter etwas beeinträchtigt. 
Sie gingen aber auf der guten Straße glatt vonjtatten. Die Ihwädlichen und fränt- 
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lichen Leute wurden ſchon in den Bogefen ausgejchieden; wer jest nod) da war, hatte, 
an Körper und Geift gefund, den ernftlichen Willen, feinen Mann zu Dellen, 

Am 22. September wurde die Gegend vom Hargarten erreicht. Die Zwiſchen⸗ 
quartiere waren folgende: 

17./18. Sept.: I. Bataillon Reiningen, 
IR oi mit Regimentsjtab und M.-G.-R. Wlbersdorf, 
II. * Dörsweiler. 
18./20. Sept.: I. Bataillon mit Regimentsjtab und M.-G.-K. Maxitadt, 
Π. Uitrop, 
III. Leyweiler. 
20./21. Sept.: I. Bataillon mit Regimentsſtab Porcelette, 
I. und II. Bataillon Lubeln, 
M.-G.-K. Spittel. 
21./22. Sept.: I. Bataillon mit Regimentsitab Hargarten, 
IL. und II. Bataillon Lubeln, 
M.-G.-K. Kreuzwald. 
22. Sept.: Ruhetag. 

Am 23. September begann die Verladung auf den Bahnhöfen Hargarten und 
Teterchen und mun ging die Fahrt wieder los ins Ungewilje, denn niemand wuhte, 
wohin die Reife ging. Man machte ſich aud) fein Kopfzerbrechen darüber. Mit dem 
Bewußtjein, in ſchweren Kampftagen fait Unmögliches geleijtet, den Gegner vom 
deutfchen Boden vertrieben und geſchlagen zu haben, jah man voller Zuverficht der 
Zukunft entgegen. Schlimmer als in den Vogefentämpfen konnte es nicht tommen, 
glaubte man. 


Durch Belgien nach Nordfranfreich. 


Malen rollten die Züge nordwärts über Trier durch die Eifel, über Eupen— 
Herbestal nad) Belgien. Auf der Fahrt durch Deutfchland überall freudig begrüßt, 
bewirtet und mit Liebesgaben iiberfdiittet, wurde es in Belgien natürlid ganz 
anders. Wud) hier waren die Bahnhöfe von Neugierigen belagert, aber mit finjterer, 
haßerfüllter Miene eben fie die Züge an ihren Augen vorbeirollen. Einige verftanden 
es auch aus der Lage Kapital zu ſchiagen und verkauften Wein, Zigarren und Schoto- 
lade zu Wucherpreijen. Die Fahrt ging mur langjam vor ji. Die Bahnen waren 
überall zerjtört und nur notdürftig wieder hergeftellt worden, die Signaleinridtungen 
fehlten vielfach nod) ganz. So ging es nur ſchrittweiſe weiter über LüttiHh—Namur— 
Charleroi—Mons nad Cambrai. Die Verpflegung in Belgien war rect dürftig, 
teils waren die Verpflegungsftationen ert im Einrichten begriffen, teils waren ihre 
Leiter ihrer Stellung nicht gewadjen. 

Um 26. und 27. September trafen die Transporte in Cambrai, als die letzten 
der Divijion, ein. Ziele hatte ſchon den Vormarſch auf Bapaume angetreten und 
franzöfifche Landwehrtruppen, die ſich ihr überall entgegenftellten, geichlagen. Auch 
beim weiteren Vorgehen leiftete der abziehende Gegner noch an einigen Orten Wider- 
Wonn, So mußte das I. Bataillon Grövillers angreifen und den Gegner auc) dort 
vertreiben. I. und II. Bataillon gelangten ſchließuch nad) wiederholten Bereititellen 
zum Angriff und kurzen Feuergefedten am 27. September abends in Le Sars und 
Martinpuich an. Das III. Bataillon war erjt im Laufe des Nachmittags in Cambrai 
ausgeladen worden und legte nod) am Nachmittag den 30 Kilometer langen Weg 
Nad) Bapaume zurüd, wo es die Nacht über blieb. 

Am Morgen des 2. September verfammelte fic) das ganze Regiment bei 
Courcelette mit Yusnahme der 4. Kompagnie, die nad) Thiepval vorgefdidt wurde, 
um Ddiejes zu bejegen. Sie hatte dort einen Zuſammenſtoß mit einer Abteilung Rad- 
fahrer, die unter Zurüdlaffen ihrer Rader flüchtete. 


Während das Regiment in der Mulde dicht nördlich Courcelette verfammelt 
war, ftellten fid) in der Nähe aud) mehrere Kavallerie-Divijionen bereit, darunter die 
wiirttembergijden Dragoner und ein Leibhufaren-Regiment (Totentopfhufaren). 
Viele von uns fahen bier zum erften und aud zum legten Male in ihrem Leben fo 
gewaltige Ravalleriemajfen zuſammen, jo da ihnen der Eindrud, den ihnen befonders 
die Hufaren mit ihrem ausgejudt ſchönen Menfchen- und Pferdematerial machten, 
dauernd bleiben wird. 

Courcelette lag friedlich eingebettet unter den hohen Pappeln, Weiden, Platanen, 
und machte mit feinem fogenannten Schloß, den großen Fermen und Leinen Häufern 
der Handwerker und Arbeiter einen behaglihen, wohlhabenden Eindrud. Damals 
dachte nod) niemand daran, daß es uns 121erm zur zweiten Heimat, für viele aud) 
zur legten Ruheſtätte werden follte. 

Im Laufe des Vormittags löfte das II. Bataillon die 4. Kompagnie in Thiepval 
ab und Härte durch Patrouillen auf. Ziele ftellten felt, dak der Gegner bei Mesnil— 
Hamel jtand und Patrouillen über die Ancre vorgetrieben hatte. Auch ſüdlich Thiepval 
im Wald von Aveluy und weſtlich Ovillers jtand nody der Gegner. Diejen follte das 
Regiment am Nachmittag angreifen. Dicht jüdöftlich Thiepval ftellte fic) das Regiment 
bereit und griff um 4 Uhr nachmittags mit II. und II. Bataillon in vorderjter Linie 
an. Die vorgehenden Schüßenlinien erhielten ſchwaches Feuer aus dem Wald und 
der. Höhe weftlid) Ovillers, ſpäter aud) Artilleriefeuer. Ohne auf großen Widerftand 
au ftoßen, wurden Wald und Höhe erreicht und bejegt. Kaum war aber die vorderite 
Linie auf der Höhe, da fete ftartes Artilleriefeuer ein, das manche Verluſte fojtete. 
Befondere Anziehungstraft auf die franzöfifche Artillerie übten vier Rinder ous, die 
in gleichen Abftänden in einer Linie angepflodt waren. Sie hatten die Ehre, für 
eine deutſche Batterie gehalten zu werden und mußten dieje Ehre mit dem Tod 
bezahlen. Leider hatte das III. Bataillon auch darunter zu leiden. 

Die Nacht über blieben die Bataillone in Gefedtsftellung, II. und II. Bataillon 
auf der Höhe (Front nad) Süden), hinter dem rechten Flügel im Wald von Aveluy 
das I. Bataillon mit der M.-G.-K. Bei Thiepval ftand Inf.-Reg. 180, bei Ovillers 
Ref. Reg. 119. Nad) Mitternadht war beim I. Bataillon eine heftige Schiekerei. Die 
Franzoſen hatten einen Erfundungsvorfto gemacht, waren aber abgewiejen worden. 

An 29. September fette mit Tagesanbrud) heftiges Artillerie- und Infanterie 
feuer ein. Das Artilleriefeuer fam aus der Gegend von Mesnil, aljo aus der rechten 
Slanfe, und teilweife aud) von hinten. I. und II. Bataillon hatten ſtarle Berlujte. 
Oberleutnant Weder, Führer der 8. Kompagnie, fiel, Oberleutnant Lipp, Führer 
der 6. Kompagnie, wurde 
ſchwer verwundet und jtarb 
nad) drei Tagen. Die Stel- 
lung des Regiments war 
unbaltbar, zumal fie voll- 
ftandig im rechten Wintel 
zur allgemeinen Front vers 
lief. Sp wurde etwa um 
10 Uhr vormittags befohlen, 
die Stellung in die Linie 
Thiepval—Ooillers zu ver- 
legen. Die Bewegung, eine 
Rüdwärtsbewegung mit 
gleichzeitiger Schwentung 
im feindlichen Feuer, wurde 
in aller Ruhe — wie auf 
dem Exerzierplag — aus- 

x geführt. Nur Teile des II. 
Fe. du Mouquet, Sommer 1915. Bataillons löften ſich nicht 
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rechtzeitig vom 
Feinde los, da fie 
von ihrem Batail- 
fon den Befehl 
hatten, die Stel- 
lung unter allen 
Umjtänden zu boat, 
ten. | So blieben 
Hauptmann o, Ra- 
ben, Oberleutnant 
Hornberger, Leut- 
nant Start und 
etwa 30—40 Mann 
bis [pat abends in 
ihrer Stellung und 
ſchlugen ſich dann 
zum Regiment September 1914. 

durch. Die Ber- 

lujte am 28./29. September betrugen 20 Tote, 212 Verwundete und 80 Vermifte. 
Nad dem Rüdzug wurde nod) Major Bü Führer des II. Bataillons, durd ein 
verirrtes Geſchoß verwundet. Am Abend riidte das I. Bataillon nördlich von der 
Ferme du Mouquet (im Soldatenmund „Mudenferme“ genannt). Der Regiments. 
ſtab richtete in und bei dem großen Hof feinen Gefechtsitand ein. 

Die nächſten Tage blieb das Regiment im allgemeinen in feinen Stellungen 
und grub fic) ein. Jedermann machte ſich irgend eine Dedung. Es waren recht be- 
icheidene Unterjchlupfe, die da entitanden: ein Lod, darüber etwas Reifig, Stroh 
und eine Schaufel voll Erde. Gegen Infanteriefeuer war man fider, das Artillerie 
feuer war nidt jo heftig wie [ρᾶΐοτ, man verließ Däi eben darauf, dak nicht gerade 
ein Volltreffer auf das Strohdach treffen würde. Stroh gab es in Hülle und Fülle 
auf den Strohmieten. Außer einigen Patrouillen bei Nacht und leichtem Artillerie 
feuer wat bier vom Gegner nichts zu bemerken. Dagegen hatten die Nahbar- 
tegimenter, bejonders rechts das Inf.⸗Reg. 180, fait täglich Angriffe abzuwehren. 

Bis zum 5. Oftober lag das Regiment an der gleichen Stelle. Bor fic) hatten 
das II. und III. Bataillon eine tiefe Mulde, jenfeits der Mulde einen Höhenrüden, 
der fic) von Thiepval nad) links (Süden) hinzog. Auf diefer eine große Baumgruppe, 
bei der eine franzöfifche Stellung fein mußte, denn man ſah ab und zu Leute über 
die Höhe fommen und in einem Schügengraben verihwinden. Es war dies die 
Höhe 141. Diefe follte am 5. Oktober in der Abenddämmerung vom Nehrs 7 
gejtürmt werden. L- 

H Ubr abends ftellte fic) das II. Bataillon in Schügenlinie Mann on. oer? dë) 
und 9.15 Uhr wurde angetreten. Das III. Bataillon folgte lints geftaffelt. In tadel- 
loſer Ordnung ging es den Hang himurter amd auf der andern Seite wieder hinauf; 
es fiel fein Schuß. Als das II. Bataillon ſchon beinahe auf der Höhe war, fette mit 
einem Schlag mörderifches Infanteriefeuer ein. Alles warf fic) auf den Boden und 
der ganze Segen ging über die vordere Linie hinweg und ergoß Déi über einige Nach⸗ 
diigler, die zurüdgeblieben waren. Diefe brachten dann die Nachricht nad) hinten, 
das ganze Bataillon [εί aufgerieben. Dem war aber nicht fo. Nach einer kurzen 
Dante lieh der Bataillonsführer zum Sturm blaſen und auf dem Bauche liegend 
ſchrie alles Hurra. Da friegte es der Franzofe mit der Angjt zu tun und hörte mit 
feiner wahnfinnigen Schieherei auf. Nun ging das ganze Bataillon drauf und ger. 
jagte die Frangofen mit dem Bajonett. Einzelne Abteilungen verfolgten den ab- 
stehenden Gegner nod) und gingen dann wieder auf die Höhe zurüd, auf der etwa 
100 ‘tote Frangofen lagen. 

Diefe für das Ziel. Zeg. 121 fo dentwiirdige Höhe wurde gehalten und verftärtt. 
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Dabei leifteten die vorhandenen franzöfiihen Gräben und das „Granatloch“, eine 
etwa 60 Meter lange und 40 Meter breite Lehmgrube, mit hohen Pappeln eingefaht, 
gute Dienfte. In der Nacht wurde nod) die M.-G.-K. zur Verftärkung eingelest. 
Hier follten alfo die 121er 1%, Jahre lang leben und leiden und mander auc) jterben. 
Der Bewegungstrieg war aus, der Stellungstrieg begann. 

Auch jest ift es nötig, einen Blid rüdwärts zu werfen, um einen Überblid über 
die Ereignifje der legten Tage zu gewinnen. 

Als Mitte September die Operationen der Franzofen an der Aisne zum Stehen 
gefommen waren, verluchte Joffre, den rechten deutſchen Flügel zu umfaljen und die 
Verbindung mit der Feltung Antwerpen berzuftellen. Die deutiche Heeresleitung 
hatte die Abjicht fofort erfannt und die nötigen Gegenmafnahmen getroffen. Stege- 
mann jchreibt darüber: 

„Joffre war damit bejchäftigt, eine neue Armee aus dem Boden zu jtampfen 
und am linten Flügel zwiſchen Lalligny und Peronne die fejtgeratene 2. Armee zu 
weitflaffternder Umgehung der deutihen Schlahtordnung in Bewegung zu fegen. 
Diefe Verſchiebungen erfolgten von beiden Seiten und rif die Hauptträfte vom fran- 
zoͤſiſchen rechten und vom deutichen linten Flügel um die Aisne-Achje nach Nord- 
weiten, wo die offene Flante die Gegner zum Einbrud) lodte. 

Alle Kräfte, die Der Deutjche und der Franzofe an der VBogefen- und Wisnefront 
entbebren fonnten, alle Verftärkungen, die man fic) durch Auftellung neuer Truppen- 
teile abringen konnte, wurden dort gebraucht, wo das gewaltige Bewegungsipiel 
Zug um Zug weiter ging und die Gegner einander immer noch zu überflügeln und 
in einer Umfaſſungsſchlacht zu vernichten tradteten.” 

So verlängerten fid) die beiderfeitigen Kampffronten immer weiter nad Norden 
und hatten am 25. September die Gegend von Peronne erreicht. Nördli davon 
ftanden 3 Kavallerie-Divifionen und 2 weitere waren im Anmarfch. Unter ihrem 
Schuße wurde das II. bayr. W.-K. verfammelt umd zum Angriff auf den franzöfiichen 
linten Flügel angejeßt. Jn dreitägigem Kampfe erjtritt die 4. ban. Divifion 
Montauban, Guillemont und Maricourt und gelangte bis Mamet und Carnoy. 

Faſt gleichzeitig mit den Bayern erſchien die 26. Ref.-Div. im Hügelland von 
Albert und dedte die Flanke der Bayern. Es war höchſte Zeit, denn Joffre war im 
Begriff bei Amiens eine neue Armee (die 10.) zufammenzuftellen. Zwar war diefe 
nod) nicht zum Angriff bereit. Aber zwiſchen Albert und Bapaume ftanden Territorial- 
truppen und 4 Territorial-Divifionen gingen ſchon zum Angriff auf die Bayern und 
gegen Cambrai vor. 

Kämpfend zogen fic) die Franzofen vor der 26. Ref.-Div. auf Albert und hinter 
die Ancre zurüd. Albert war für fie äußerft wichtig. Es ſchützte die linte Flante und 
den Bormarjc der Armee Caftelnaus am linten Flügel. Gleichzeitig dedte es aber 
aud) die Anmarfchitrahe der Schon erwähnten neuen 10. Armee. Daraus erllärt ſich 
aud) der heftige Widerjtand, den die Divifion am 28. September bei Thiepval und 
Ovillers fand. Hier machte ſich ſchon das Eingreifen der 10. Armee bemerfbar, deren 
Artillerie auf dem weltlichen Ancreufer ſchon aufgefahren war und ihre Granaten 
und Schrapnells zu uns herüberfchidte. Unſere ſchwache Artillerie, die nicht fo weit 
ſchiehen konnte, wie die franzöfifche, und augerdem äuferft fparfam mit ihrer Munition 
umgehen mußte, war dagegen machtlos. 

Die beiderfeitige Verlängerung der Front nad Norden ging weiter. Am 
2. Oftober wurde das Gardetorps rechts von der Divijion eingefest. Bis 5. Ottober 
dauerten die blutigen Kämpfe mit der gegenüber eingefegten 10. franzöfifchen 
Armee, bis endlid) die im Frühjahr 1916 vom Regiment belepte Linie bei 
Serre—Beaumont erreicht wurde. So war aud) hier an der Ancre die Front erftarrt 
und zunächſt feine Hoffnung, den Angriff fortfegen zu fonnen. Das Regiment hatte 
mitgebolfen, eine Umflammerung des rechten Flügels zu verhindern, die zweifellos 
zu einer Katajtrophe geführt hätte. 
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unächſt glaubte nod) niemand an die Möglichkeit, wochen- und monatelang auf 

der Höhe 141 ſüdlich Thiepvat aushalten zu mëllen. Mar jah es als ganz jelbft- 
verjtändlich an, dak über kurz oder lang der Angriff fortgejeht werden würde. Bon 
Norden her hörte man taglid) Toten Ranonendonner und man glaubte feftitellen 
zu tönnen, dah der Schall immer mehr aus weftlider Richtung fomme, unfere Linien 
nördlich von ums alſo im Borriiden jeien. Bald war aud) diefe Hoffnung zumichte. 
Einförmig ging Tag für Tag dahin. Zum Glüd war zunächſt gutes Herbitwetter, 
die Nächte zwar falt, morgens Nebel, gegen Mittag tam aber die Sonne durch. Der 
Gegner madte bei Nacht nod einige Angriffe, bejonders auf die Ede beim Granatloch, 
wurde aber jedesmal durd) unfer Feuer abgewiefen, wobei ein Majhinengewehr 
befonders gute Dienjte leiftete. Oft ſetzte aud) bei Nacht vlöglich Warte: Infanterie- 
feuer ein, dem dann bald aud) Artilleriefeuer folgte. Oft waren diefe Schiekereien 
der Frangofen mit Gejchrei verbunden. „En avant — Hurra!“ wurde gerufen, 
Kommandos ertönten. Wollten fie einen Angriff vortäufchen, oder follte es einer 
werden? Bald fiel 
man auf ` Delen 
Schwindel nicht mehr 
berein und blieb rubig 
in feinem Loch. Aber 
Verlufte hatte es doc 
immer getojtet, beſon⸗ 
ders unter den Leuten 
binter der Front, den 

Schanzltommandos, 

Ejjenträgern. Denn 
bei Nacht war alles 
unterwegs, da bei Tag 
fein Verkehr möglich 
war. Wud alle Ar- 
beiten mußten ` bei 
Nacht ausgeführt wer- 
den. Wie am Mem, 
berg, jo wurden auch 
bier zunächſt nur Unterfchlupfe und Heine Feuerftellungen hergeftellt. Erſt allmäh— 
lic) wurden diefe miteinander verbunden, und jo entitanden Schüßengräben. 

Mit Tagesanbruc verfiel dann alles in tiefen Schlaf. Die Bormittage waren 
meiftens rubig, erſt nachmittags jegte wieder Artilleriefeuer ein und jtörte die Rube. 
Wenn es aud) monde Verluſte gab, jo war dod) die Wirkung verhältnismäßig gering. 
Mit Einbruch der Duntelheit verftummte das Feuer und alles trod) aus feinen Löchern 
beraus, redte die jteifen Glieder und die Ejjenfaller gingen nad hinten an den Ojt- 
ausgang von Thiepval, wo inzwijchen die Feldfühen eingetroffen waren. 

So verging ein Tag um den andern und immer nod) hoffte man, aus der recht 
unangenehmen Lage auf irgend eine Weije befreit zu werden. Hier möchte ich nod 
eine Heine Epifode einfledten: Wm 9. Oftober fam der franzöfifche Pfarrer von 
Thiepval mit einer weiken Fahne in der Hand und einigen Bauern nad dem Granat 
lod) heraus. Er follte die zahlreichen toten Franzofen begraben. Leutnant Lichtenfels 
ging mit ihm zu den Franzoſen hinüber und vereinbarte eine Waffenruhe von 
45 Minuten, die dann allerfeits zur Beerdigung der toten Franzoſen ausgenußt wurde; 
Deutjche waren feine mehr da. 

Eine Woche, zwei Woden vergingen, immer nod teine Anderung, mur das 
Wetter wurde fchlechter. Nun wurde jedermann Tor, dak man fo nicht weiter leben 
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fonnte, es mußte etwas gejchehen, und darin wurde man aud) durch Befehle von oben 
beftärkt. Jest ert wurde mit dem Bau einer Stellung, der Anlage von Hindernilfen, 
dem Bau von richtigen Unterftänden begonnen. Pioniere gaben die Anleitungen, 
Material wurde in der Nacht herbeigefchafft, befondere Arbeitstrupps zufammen- 
geftellt ımd nad einem einheitlihen Plane Verteidigungsanlagen und Verlehrs⸗ 
graben angelegt. Hinter der Front in Thiepval und beim Wäldchen bei der „Muden- 
ferme“ entitauden Pionierparts. Alle Befehlsitellen wurden mit Fernſprechern ver- 
bunden. So fam allmählich Syſtem in die Sade. Es war aber eine jchwierige Arbeit 
und niemand wollte jo recht daran hin. Für die Bataillone auf der Höhe 141 war jie 
befonders jchwierig, da fie feine Ortſchaft hinter fic hatten, denn Thiepval beanjpruchte 
der Ortstommandant für fid) und fein Regiment 180. Trogdem ijt mancher Dad» 
iparren in die Unterjtinde beim Granatlod gewandert und aud) die Haustüre des 
Ortstommandanten joll eines Tages verfhwunden gewefen und beim Granatlod 
gefehen worden fein. Kriegslijt nannten es die 121er, Diebftahl die 180er. Ebenfo 
fühlbar war der Wafjermangel beim Granatlod. Man war ja mit der Zeit in bezug 
auf Reinlichteit jehr bejdeiden geworden, aber ſchließlich gab es dod) nod) Leute, 
die das dringende Bedürfnis hatten, ſich alle paar Woden einmal zu walchen — teine 
Möglichteit. Dagegen hatten die Truppenteile in der Nähe von Ortſchaften ihre 
Brunnen in erreichbarer Nähe. Und wie trojtlos war es, woden- und monatelang 
immer nur im Unterftand und Graben zu leben, fid) nie auf der Erde frei bewegen 
zu formen. Immer mur Lehmwände um Déi und über fic) ein Stüdhen Himmel. 
Weld ein Genuß war es jpäter, als der Laufgraben nad) Thiepval fertig war, bei 
Tag in das Dorf zu gehen und mal über der Erde Di zu ergehen! Das war ein 
Ereignis, wie wenn man vor dem Kriege eine Vergnügungsreile machte. 

Während II. und III. Bataillon vom 6. Ottober ab auf Höhe 141 lagen, wechjelte 
1. Bataillon wiederholt [είπε Stellung. Zuerſt lagen zwei Kompagnien am Südrand 
von Thiepval und zwei bei ber Ferme du Mougquet. Später war das Bataillon 
Armeereferve und wurde für einige Tage bei Beaumont umd Beaucourt eingejeßt. 
Von hier ging es zurüd nad) Courcelette und Le Sars. Bon dort wieder nach Combles. 
Nach drei Tagen wieder zurüd nad) Courcelette. 

Am 6. November löfte das I. Bataillon das II. ab, das als Refervebataillon 
nad) Courcelette tam. Bon jest ab begann eine regelmäßige Ablöfung: 4 Woden 
Stellung, 2 Wochen Referve oder Jogenannte Rube. 

Um diefe Zeit fam auc) der Divifionstommandeur, General d. Inf. Frhr. v. Soden 
in die Stellung und befichtigte die Menſchen und ihre Arbeit. Er fprach Dei jehr an- 
erfennend über die geleiftete Arbeit aus und gab gute Ratſchläge und Anregungen. 
Dieſe Befuche wiederholte er die ganzen Jahre hindurd) ohne Riidfidht auf Kampf- 
handlung und Wetter. 
Seinem perjönlichen 
Eingreifen iſt es zu 
Danten gewefen, dak die 
Stellungen der Divifion 
als Mufterjtellungen an 
der Weftfront galten. Es 
IN dies ein Beijpiel da- 
für, wie ein Führer durch 
perjönliches Beifpiel und 
feine Perfönlichteit felbjt 
mehr erreicht, als durch 
taujend nod) jo gute Be- 
fehle und Anordnungen 
vom grünen Tifche aus. 

Bei diefem Beſuch 
erinnerte der Divijions- 
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fommandeur daran, die Vorbereitungen für Weihnachten im Schügengraben zu 
treffen. Sollte das ein Wik fein, oder glaubte er im Ernft daran? Wir hatten es 
bisher nicht geglaubt, aber jest wuhten wir, woran wir waren und richteten uns 
Danad) ein. Nun wurde ert recht gearbeitet, wuhte man dod), dak man auch die 
Früchte feiner Arbeit ernten follte. 

Jetzt ftellte Déi aud) ein neuer Feind ein, der ebenfo unangenehm wurde und 
Berlufte verurfachte, wie die franzöfiche Artillerie. Es war dies der Regen, der 
namentlich in den Nächten unaufhörlich niederging. Das Walfer ftand in den Gräben, 
es lief zu den Unterftandseingängen herein, es fiderte durch die damals nod) dünne 
Dede der Unterjtände, das ganze Erdreich war bald vollgefogen wie ein Schwamm. 
Nun rutſchten die Grabenwände ein, Unterjtände ftürzten in Déi zufammen und be- 
gruben die Inſaſſen unter der Erdmaffe. Mander mußte mit ſchweren Quetſchungen 
und Verlegungen herausgegraben werden, bet einigen fam die Hilfe auch zu ſpät, 
fie waren ſchon erftict. Fieberhaft mubte an der Inftandhaltung der Stellung ge- 
arbeitet werden. Es war zum verzweifeln, taum war man an einer Stelle fertig, 
ſchon ftürzte an einer andern der Graben ein. Bis über die Anie im Waſſer und 
Schlamm watend, forte man fic nur mühſam vorwärtsbewegen und mancher 
Ejjenholer tam mit leerem Kochgeſchirr, dafür aber mit vollen Stiefen an. Welche 
Erlöfung war dann die Ablöfung in Courcelette! Hier fonnte man jich wieder frei 
über der Erde bewegen, man fah wieder andere Menſchen, als nur gerade die Unter- 
ſtandslameraden, man fonnte wieder in Rube ſchlafen und mußte nicht jeden Mugen- 
blid auf einen Angriff oder auf eine ſchwere Beichiekung gefaht fein. Bejonders für 
die Führer war dies eine Entlajtung. Sie waren für ei Zeit die, Verantwortung, 
die je nad) Anlage und Pflichtauffaflung der Allgemeinheit und feinen Untergebenen 
gegenüber, ſchwer auf ihm lajtete, los. Die Unterbringung in Courcelette war äuberft 
dürftig. Der Ort hatte 270 Einwohner. Jegt waren rımd 2000 Mann und einige 
hundert Pferde darin. Jeder Wintel war belegt, der Taubenfchlag auf der Bühne 
genau jo wie der Hühner- oder Schweinejtall. Zum Glüd gab es damals nod) genügend 
Stroh, fo tonnte man fid ſchon ein warmes Lager jchafren. Als Ende November 1914 
ſtarle Kälte einfetste, wurden überall Öfen aufgeftellt, Schügengrabenöfen und felbjt- 
lonſtruierte. Die Ofenrohre wurden durd) Strohdäher und Heuböden geſteckt und 
die Folge war ein Brand nach dem andern. So wurden die Quartiere immer enger 
und [Φ[οφίοι, aber man bebalf ſich jchon. 

Vormittags wurde exerziert oder an der Ortsbefeitigung geſchanzt, nahmittags 
wurden die Sadjen gereinigt, gewalchen fo gut es ging, denn das Waller war aud) 
bier Dapp, Die Verpflegungsoffiziere forgten für befferes Ejfen, die Kantinen boten 
nod) ‚allerhand gute Gaden aus Belgien zum Verlauf, und eine Regimentsmufit 
Ipielte jeden Nachmittag. 
Die Feldgeiftlichen, Pfar- 
ter Dr Lempp und Pfar⸗ 
rer Baur, jpäter Pfarrer 
Wahr, tröfteten die ge 
drüdten Gemüter und 
tichteten fie wieder auf. 
Die Abendandadten von 
Pfarrer Lempp in der 
Kirche in Courcelette 
seugten von der Beliebt: 
beit des Predigers und 
don dem religiöfen Sinn 
der Soldaten, die dort 
Trojt fudten und and o 8 
fanden. Much mander Eingang zu einer Dedung im Sch 
Vorgefegter hatte ver- März 1915. 
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ſtanden durch freundliche Worte des Dantes und der Anerkennung für die Leijtungen 
der legten Wochen, Selbjtvertrauen und Stimmung der Soldaten zu heben. So ging 
man nad) 14 Tagen wieder neugeftärkt an Körper und Geijt in den Schüßengraben. 

Dort ging man mit neuem Mut an die Arbeit. Das Vorhandene wurde ver- 
beffert, Neues geſchaffen. Die Gräben wurden teilweife mit Ziegelfteinen aus Thiepval 
gepflajtert oder mit Holz belegt, die Unterftände vergrößert und ausgeihmüdt. Man 
war ganz Erdarbeiter geworden, das Militärifche, Taltiſche trat in den Hintergrimd. 

Am 17. Dezember wurde man von den Franzoſen daran erinnert, dak man 
eigentlich Soldat und zum Kämpfen da ift. Schon am 16. Dezember abends fam die 
Meldung, die Franzofen hätten fic), Strohbündel vor lich herfchiebend, an die Stellung 
Des Reſ.⸗Reg. 119 bei Ovillers herangeſchlichen. Ein Angriff wurde erwartet. Am 
17. Dezember, etwa 6 Uhr morgens, begann jtartes Artilleriefeuer, etwas ipäter bei 
Ovillers heftiges Infanterie und Mafhinengewehrfeuer. Alles war auf einen An- 
griff gefaßt an der Feuerftellung. Diejer erfolgte aber nur am linten Flügel des 
Regiments in der Mulde. Diefe jelbft war nicht bejegt, da fie meijtens unter Waller 
jtand, aber zu beiden Seiten waren Slanfierungsantagen, die von der 5. und 11. Kom- 
Pagnie belept waren. Jm Dunfel der Nacht waren die Angreifer bis an den Graben 
gelommen, aber dort ſaßen fie 
in der Falle. 2 Offiziere, 149 
Mann wurden gefangen, 25 Tote 
blieben vor der Stellung liegen. 
Ähnlich ging es den Frangojen 
bei Ovillers. Bis dicht an die 
Stellung tamen fie heran, aber 
dort hatten fie die Wahl zwi⸗ 
ſchen Totgeſchoſſenwerden oder 
ſich ergeben. Als die Some 
blutrot aufging und das Kampf⸗ 
feld beleuchtete, da ſah man von 
der Höhe 141 aus das Borfeld 
der Stellung bei Ovillers. Man 
fab dicht vor dem deutfden 
Se eg νά 2 > bee ve? eine ans 

. Pay Franzoſen liegen, die nicht vor- 
ng a zwiſchen Thiepval undnichtzurüdtonnten. Plohlich 
— eee wie auf Kommando ſprangen 
ie auf und wollten nach hinten durchgehen. Ein Maſchinengewehr vom Ref.-Reg. 119 
feuerte in den Haufen hinein. Einige dielen, alle andern machten fehrt, warfen die 
Gewehre weg und rannten mit hodgehobenen Armen in die deutiche Stellung. Für 
ie war der Krieg aus, wie fie meinten. Das ganze Schlachtfeld war nod) mit Toten 
und Verwundeten bejät. Letztere verfuchten nod Durd) Kriechen oder Iprungweifes 
Zurüdlaufen ji in Sicherheit zu bringen. Biele fonnten aud) nicht mebr weiter und 
ſchrien jämmerlih um Hilfe. Sie wurden in der tommenden Nacht hereingebolt. 
Was fic da vor unfern Augen wie im Theater abjpielte, war ein verſchwindend feiner 
Teil eines groß angelegten franzöfifchen Durchbrudverjudes, der aber überall mih- 
lang. Sie hatten fid) die Sache leichter gedacht. 

Weihnachten tam heran. Reidliche Liebesgaben waren eingetroffen. Unzählige 
Paden von Verwandten und Befannten und auc) unbetannten Gebern. Das Rote 
Kreuz und die Offiziersdamen des Regiments hatten reihe Gaben gefammelt. Die 
Divifion hatte jogar für Chriftbiume geforgt, ganz Heine für die Unterftände, größere 
für die Ruhequartiere in Courcelette. Wenn aud Jo die dukeren Umjtände für eine 
Seltitimmung vorhanden waren, fie lonnte dod) nicht auffommen. Der Gedante an 
die Lieben in der Heimat, bei vielen die Sorge ums tägliche Brot für Frau und Kinder 
daheim und die dauernde Todesgefahr, in der man Déi jelbft befand, dies alles wirkte 
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niederdriidend und mande Wille Träne rollte am Weihnachtsabend über die bärtigen 
Geſichter. Dod in mandem Unterftand vertrieben bald einige Flafchen Wein die 
trübe Stimmung und unjere jhönen Bolfslieder Hangen gedämpft aus den Heinen 
Höhlen heraus. Beim Granatlod ſchmetterte fogar durchs Grammophon ein Po- 
ſaunenchor „O du fröhliche, o du felige, gnadenbringende Weihnachtszeit“ zu den 
Franzoſen hinüber. Diejen hatte man an diefem Tage nichts Gutes zugetraut. Man 
war auf irgend eine Lumperei gefaht. Sie waren aber rubig und friedlich, dafür war 
aber an Neujahr ein Schnell- und Trommelfeuer wie bei der größten Schlacht. Nur 
der „Knäller“ ſchoß an Weihnachten regelmäßig herüber. So nannte man die fran- 
zoſiſchen Schügen, die von Zeit zu Zeit einzelne Schüffe abgaben. Wir haben oft 
lleine Scheiben gemacht und über die Bruftwehr gehalten, damit der „Anäller“ ein 
Biel hatte, und er [Φοῇ aud) darauf. Recht gut [dog er, es war deshalb nicht ratjam, 
feinen Kopf hinauszuftreden, jedenfalls nicht länger an Dderfelben Stelle. Auch bei 
uns wurde der „Knäller“ eingeführt. Es wurden nämlich Fernrohrbüchfen aus- 
gegeben und befonders gute Schügen d 

gingen damit regelrecht auf den An» "` e | 
ftand, aber nicht auf einen guten 
Sedjerbod, jondern auf Franzojen. 
Das ijt τοῦ, wird mancher Lefer jagen. 
Uber es war dod) Krieg und der ganze 
Krieg ijt roh und unerbittlich hart und 
madt aud) die Soldaten fo. Wer es 
nicht ift, der ift der Dumme, das ver- 


Erdmörfer. Verbefjerter Erdmörfer, Holgrohr mit Draht um- 
Leutnant Scheu, Unteroffizier Weber. widelt, eleftrikche Zündung. 


fpürt jegt der Deutſche ain eigenen Leib. Aud) damals ftanden Frontioldaten auf dem 
Standpuntt: „Tu id) ihm nichts, fo tut er mir nichts.“ Sie haben aber mit der Zeit 
umgelernt und eingefehen, dak man dem Gegner [baden muh, wo man nur immer 
lann. Es hat aber lange gedauert, bis Offizier und Soldat im Schügengraben zu 
diefer Überzeugung tamen. Deshalb waren die Nahtampfmittel, wie Minenwerfer 
oder fein behelfsmähiger Borfahre der Erdmörfer, die Handgranatenwurfmajdine 
und Gewehrgranaten gar nicht beliebt. Dazu konmt noch, daß durch Unvorjichtigteit 
und faljche Behandlung der Waffen fehr viel Unglüdsfälle vorfamen. Die Leute, 
die behaupten, dak wir durd) unjere Gewehrgranaten mehr Verlujte hatten, als der 
Gegner, werden nicht ganz unrecht haben. Sie wurden deshalb bald wieder abgeſchafft. 
Auch der Erdmörjer verihwand mit der Zeit, während der Sommeſchlacht wurden 
die [βίον verwendet. Schön war es aber dod), wenn die 25 Kilo [hweren Geſchoſſe, 
die mehr an einen Marmeladeeimer erinnerten, als an ein Geſchoß oder eine Mine, 
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fajt jentrecht in die Höhe ftiegen, dann — fic) mehrmals überjchlagend — auf die 
feindliche Stellung mit hörbarem Aufjchlag herunterfielen und jchließlich mit einem 
fürdterlihen Krad) losgingen — oder aud) nicht. Denn auch das tam häufig vor. 
Manchen „Rnäller" und mandes Majchinengewehr hat man durch den Erdmörſer 
zum Schweigen gebradt, aber aud) manden Schütengrabengajt zur jchleunigen 
Beendigung [είπες Bejuchs veranlakt. Denn meiftens antwortete der Franzoje mit 
feiner Artillerie, und für diefe hatten die Schüßengrabengäfte fein Verjtändnis. Es 
war dies das ſicherſte Mittel, um unliebjame Befuche loszuwerden. Während die 
Einheimifchen genau wubien, wo die Artillerie hinſchoß und beurteilen fonnten, ob 
fie in Gefahr find oder nicht, fonnte-der Fremde dies natürlich nicht. Er war ſogar 
meijtens jo jehr von feiner Wichtigleit eingenommen, dak er glaubte, die Artillerie 
hätte es ganz bejtimmt auf ihn abgejehen, und wenn aud) die erjten Schüjfe weit 
daneben gingen, jo mußten Däer die nächſten treffen. Es waren aber nicht alle fo. 
Viele waren aud) jo naiv, zu glauben, im Schügengraben fei man in Abrahams 
Schoß, weil fie bisher immer zu einer ruhigen Tageszeit in Stellung waren, wo weit 
und breit fein Schuß fiel. 

Befonders an nebligen Morgen war dies der Fall. Wir und die Franzoſen 
benußten die Gelegenheit, um irgend eine Arbeit außerhalb des Grabens zu erledigen, 
die man fonjt nur bei Naht machen fonnte, 
und niemand [Φοῇ, um den Gegner nicht zu 
reizen. Wud) die Urtillerfe ſchoß nicht, weil jie 
eine Beobadtung hatte. Der Nebel war aber 
oft heimtüdijch, ein Windftoß — und er war 
weg. Wehe dem, der da nicht ſchnell genug in 
den Graben fam. Mander hat feine Sorg- 
lofigteit mit Dem Leben bezahlt. So war lints 
vom Granatlod eine gefabhrlide Stelle, an 
der mehrete Leute gefallen find, bis man da- 
binter fam, dah man ſich dort außerhalb des 
Grabens vom Himmel abhob und aud bei 
Nebel oder verhältnismäßig dunkler Naht vom 
Gegner gejehen wurde. 

Der Franzoje war überhaupt außerordent- 

Eſſen holen, Dietrid, Wägerle. lic) aufmerffam. Er war immer darauf bedadht, 
uns zu ſchaden, wo er nur fonnte, und er- 
tannte immer jehr bald, wo wir eine [wade Stelle boten. Da war 3. B. ein ein- 
gebauter Schubldhild nicht genügend verdedt oder die Sonne [dien durd) die Schieh- 
ſcharte. Stand nun jemand dahinter, fo wurde die Schiehicharte bejchattet. Der 
drüben auf der Lauer liegende „Knäller“ hatte das fofort erkannt und ſchoß her- 
über. In der Mulde am linten Flügel des Regiments find nacheinander zwei Leute 
auf diefe Weife durch Kopfihuß gefallen. Ebenfo aufmertjam war die Artillerie, 
Wenn abends die Eifenholer zu früh weggingen und deshalb beim Verlaſſen der 
Laufgräben nod) erfannt werden tonnten, jo ſandte er ihmen gleid einige 
Schrapnells nad. 

Davon ënnen auc die Begleitmannjdajten der abends vorfahrenden Feld- 
tüchen und Wagen ein Lied fingen. Wie oft wurden fie von der franzöſiſchen Artillerie 
beſchoſſen! Meiftens nahm die Artillerie beftimmte Punkte unter Feuer, jo 3. B. 
den Oftausgang von Pozieres. Da mußte dann gewartet werden, bis wieder eine 
Lage eingefchlagen hatte. Dann ging es im Galopp hindurch durd) die gefährliche 
Zone. Meiftens gelang es und man muß fi nur wundern, dak nicht mehr Unglüds- 
fälle vorfamen. Die Fahrer hatten eine bewunderungswiirdige Gewandtheit, in ftod- 
finfterer Nacht ohne Licht auf den durch Artilleriefeuer und die Warte Benützung arg 
mitgenommenen Wegen zu fahren. Daß bei diejen Hesfahrten durd) Granatlicer 
hindurd) aud) mandes der Ladung verloren ging, darf niemand wundern. So ijt 
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mander Sad mit Dot, 
Liebesgaben oder Brot vom 
Magen herumtergejchleudert 
worden und im Schlamm 
neben dem Weg liegen ge- 
blieben. Am andern Morgen 
wurde er dann gefumden, 
aber leider waren dieje Fin- 
der felten ehrliche, jondern 
fie betrachteten den Fmd 
als rehtmähige Kriegsbeute. 
Der leerausgehende Emp- 
fangsberechtigte aber machte 
feinem Unwillen Luft durch 
fräftiges Schimpfen auf die 
Feldpoft oder die Gefechts- 
bagage oder die Vorgeſetzten 
— und fie fonnten dod) alle Eifenträger. 

drei nichts dafür. 

Ein weiteres Bindeglied zwiſchen Bagage und Sdiigengraben waren die Rad- 
fahrer. Sie tamen täglich abends in die Stellung und bradjten neben den Tagess 
befeblen die Poft und vermittelten außerdem Heine Beforgungen in der Kantine oder 
den Geichäften in Bapaume. Mit Sehnfuht wurde der Abend in der Stellung 
erwartet. Shr Eintreffen war der einzige Lidtblid am Tage und wenn fie auch nicht 
für jeden etwas mitbrachten, ſo wußten fie dod) die neuejten Neuigkeiten zu berichten. 
Vieles davon war ja nur eine „Parole“, ein durch wiederholtes Weiterfagen von 
Mund zu Mund Hart entjtelltes Gerücht. Aber ein wahrer Kern war dod) meijtens 
an der Sache. Merkwiirdigerweife glaubt der Menſch angenehme Gerüchte leichter 
als ımangenehme. Wenn min hinten die Adjutanten zweier Stäbe etwas über Ab- 
löfung bejprachen und ein unberufener Zuhörer ſchnappte es auf, jo tonnte man ficher 
fein, daß am Abend durd) die ganze Stellung des Regiments das Geriidt von einer 
licher bevorftehenden Ablöfung ging. Man richtete Déi wieder auf an Deler freudigen 
Nachricht, obwohl man ficher fein tormte, daß fie nur eine „Parole“ war. Wenn man 
dann zur Erfenntnis fam, 
Dak man das Opfer einer 
„Parole“ geworden war, 
fo brachten die Radfahrer 
oder Küchenmichel“ 
ſchon wieder eine neue, 
an der man fid) freuen 
tonnte. 

Sie wurden giel / be⸗ 
neidet, dieje Radfahrer, 
aber oft mit Unrecht. 
Gewih hatten fie jchöne 
ruhige Zeiten. In fternen 
heller Nacht, bei trode- 
nem Boden, unbeläjtigt 
vom Gegner, in die 
Stellung zu gehen war 
ein Spaziergang. Wenn 

- er aber ſchwer bepadt in 
Ejfenträger einer Korporalfhaft. In der Kanne die Suppe duntler Nacht, bis an 
oder der Kaffee, im Korb das Brot und die Zulagen. die Knie im Schlamm 
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watend, fic) mühſam durdarbeiten mußte, dann nod ins Artilleriefeuer fam und 
Jprungweife von Dedung zu Dedung vorgehen mußte, dann hatte er in wenigen 
Stunden für eine ſchöne Woche reidlid) zu büßen. 

Ahnlich ging es den Fernfpredern. Wud fie hatten oft ſchwere Zeiten. Sie waren 
oft mehr draußen mit Leitungsfliden beſchäftigt, als mit der Bedienung der Apparate 
im Unterjtand. 

So verging der Winter mit wenig Schnee, aber um fo mehr Regen und Schmuß. 
Mit dem Frühling fam aud) neues Leben in den Schübengraben. ‘ 

Eine rege Patrouillentätigteit Jette ein. Jn jeder Rompagnie wurden Patrouillen- 
trupps gebildet, mellt aus Freiwilligen. Es waren fdneidige Leute, die jich zu diejer 
gefährlichen Tätigkeit meldeten. Mut, Unerſchrockenheit und Unternehmungsluft gehörte 
dazu, fajt jede Nacht durd)s Hindernis hinauszufriechen nad) der feindlichen Stellung. 
Für junge Leute hatte es feinen befonderen Reiz, [ο draußen herumzufriechen und 
fejtzuftellen, wie das feindliche Hindernis bejchaffen ijt, wo des Gegners Poften ftehen, 
ihn zu belaujden, was er treibt, ob gegraben oder miniert wird. Das hidjte Ziel 
für eine Patrouille war aber, Gefangene zu machen, fei es, daß man eine feindliche 
Patrouille überrumpelte oder einen Poften aushob. Für die Führung war es außer⸗ 
ordentlich wichtig, Gefangene einzubringen. Unferem Nachrichtendienit jtanden zahl- 
reihe Mittel zur Verfügung, um über die Berhältniffe beim Gegner und über feine 
Abſichten ſich Aufſchluß zu verfdhaffen. Eines der wichtigiten Mittel war aber das 
Einbringen von Gefangenen. War es nad) längerer Zeit nicht gelungen, Gefangene 
zu maden, dann mußten zu diefem Zwede gewaltjame Erfundungen gemadt werden. 
Davon jpäter. Es war ein feltener Fall, wenn eine Patrouille mit einer feindlichen 
zufammenftieß, zumal die Franzofen nur wenig Patrouillen ausihidten, mehr die 
Engländer. Cine Patrouille des I. Bataillons hatte mehrere Zuſammenſtöße mit 
feindlichen und brachte aud) Engländer ein. Wiederholt gelang es aud, Handgranaten 
unter am Hindernis arbeitende Gegner zu werfen, aber das Hereinbringen der Ver- 
wundeten glüdte nie. Es ftedte ein außerordentlich großes Mak von Ausdauer in 
Helen Patrouillenleuten, und wenn es aud) nicht allen vergönnt war, große Erfolge 
zu haben, jo wufte ein mit feinen Leuten vertrauter Kompagnie- oder Bataillons- 
führer, wie er den einzelnen einzufchägen hatte und wird ihn mit Auszeichnungen 
oder auf andere Weije belohnt haben. Im Berhältnis zu der großen Gefahr, der die 
Patrouillen häufiger als andere Leute ausgejegt waren, find die Verlufte nicht groß 
gewejen. Erjt bei den ſchweren Kämpfen der nächiten Jahre find aud) die befannten 
Patrouillenteute gefallen oder verwundet worden. Denn fie waren auch Hier als die 
Tapferjten an den Brennpuntten des Kampfes und haben ihre jelbjtlofe Tapferteit 
mit ihrem Blute bezahlt. Ehre ihrem Andenten, dem der Toten und der wenigen 
Überlebenden. 

Gs find bier nod einige Ereigniffe aus dem Frühjahr 1915 nachzuholen. Am 
28. März mußte das Regiment feinen rechten Flügel an Inf.⸗Reg. 180 abtreten und 
weiter lints rüden. Die Grenzen waren jest rechts Granatlod, lints Kirhhof von 
Opillers. Mitte März wurde der Regimentsitab nad) Miraumont verlegt, die Ferme 
aber als Gefechtsitand beibehalten und am 1. April fiedelte Der Negimentsitab nad) 
Courcelette über, wo er aud) blieb. 

Mitte April befuchte S. M. der König die Divifion. Das III. Bataillon war 
gerade in Rube in Courcelette. Es wurde bei Le Sars von Seiner Majeftät begrüßt 
und mit einer Unjprace beehrt. Viele von den Leuten jahen bier ihren König zum 
erjten- und aud zum legtenmal. 8 

Am 20. Mai 1915 wurde das II. Bataillon bei Ovillers von der 28. Rej.-Div. 
abgelöjt und der Regimentsabjchnitt um zwei Rompagniebreiten nad) Norden verlegt: 
rechter Flügel an der Parfmauer von Thiepval, linker Flügel in der Mitte zwiſchen 
Mulde und Ovillers. 

Ende Mai häuften fic) befonders bei dem rechten Flügel der Divifion nördlich 
der Uncre die Anzeichen eines Angriffes. Das Artilleriefeuer war aud) im Regiments: 
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abjdnitt etwas ftärker, aud) größere Kaliber tauchten auf, fonjt tonnte aber beim 
Regiment nichts Verdächtiges feitgeitellt werden. Der Regimentsitab bezog den 
Gefedtsjtand, alles in erhöhter Gefechtsbereitichaft, II. Bataillon mit zwei Kom⸗ 
pagnien in Miraumont und zwei Kompagnien in Courcelette alarmbereit. In den 
erjten Junitagen fteigerte fid) das Artilleriefeuer nördlich der Ancre immer mebr, 
Flieger in bisher ungewohnter Zahl treiften den ganzen Tag über den Stellungen 
und der Gegend, und am 6. Juni meldete die rechts anſchliehßende 52. Inf.-Div., daß 
der Gegner Lüden in fein Hindernis gefdnitten hätte und ein Angriff ftündlich er- 
wartet würde. Jn der Nadt vom 6./7. Juni fteigerte fi) das Artilleriefeuer auf 
dem rechten Flügel der Divifion auf Rej.-Reg. 119 und die anfchliegende 52. Inf.-Div. 
zu nod) nie dagewejener Heftigteit, und am 7. Suni morgens traten die franzöfiichen 
Sturmwellen unter dem Schuße des Frühnebels und Pulverrauds an. Heftiges 
Infanteriefeuer, das aud in der Stellung des Regiments gehört wurde, zeigte an, 
dak die durd) das mörderijche Artilleriefeuer ftart mitgenommene Beſatzung ſich nod 
wehrte. Aber bald wurde es ruhig. Der Gegner war auf etwa 1 Kilometer Breite 


SM. der König befudt 


die Truppen der 26, Ref. 
Courcelette. 
Bon lints nad rechts: General v. Stein, Kommandierender General des XIV. Ref.-Rorps; 
General v. Graevenit, Wiirtt. Militärbevollmädtigter im Großen Hauptquartier M. der 
König; General v. Wundt, Kommandeur der 51. Ref. Brigade; Major Sdyniger, Div.« 
Udjutant; Rittmeifter v. Alten vom Gen.-Rommando General v. Soden, Div.-Kommandeur; 
General v. Mardtaler, Kriegsminifter; General v. Hoff, Generaladjutant; Hauptmann 
Fehr. vom Holt, LIL/Ref. 121; Major Frhr. ο. Teffin, Flügeladjutant. 


-Divifion bei 


in den erften Graben eingedrungen, fam aber nicht mehr weiter vor. Jngwifden war 
das II. Bataillon alarmiert und mit 7. und 8. Kompagnie in die Mulde öſtlich Bean- 
court (Urtilleriemulde) und 5. und 6. Kompagnie nad) Grandeourt zum Schuhe der 
rechten Flante der Divifion vorgezogen worden. 

Am 7. Juni abends follten die 7. und 8. Kompagnie mit zwei Kompagnien des 
Rei. Reg. 99 einen Gegenangriff machen. Die Kompagnien famen nicht zum Ein 
greifen, erlitten aber beim Vorgehen durd) Artilleriefeuer Verlufte. 5. und 6. Kom⸗ 
pagnie wurden am 7. Juni abends auch in die Artilleriemulde verlegt. 

Am 8. Juni mußte die 8. Kompagnie bei Beaumont eine Lüde am rechten 
Flügel von Tel. Reg. 119 befegen und am 9. Juni mußte auc) nod die 6. Kompagnie 
an Ref.-Reg. 119 nördlich, Beaumont abgegeben werden. Die Kompagnien lagen an 
febr gefährdeter Stellung, die der Frangofe immer wieder angriff. Da fajt feine 


21 


Unterftände da waren, jedem Angriff 
mebrjtündiges Trommelfeuer voraus- 
ging, fo Tomm man fid) vorjtellen, was 
die Kompagnien auszuftehen hatten 
und dak ihre PVerlufte groß waren. 
Alle Angriffe aber brachen in unferem 
Feuer zufammen. 

Am 10. Juni abends befan das 
I. Bataillon Befehl, mit der 5. und 
6. Kompagnie auf Höhe 143 zu rüden. 
Es ift dies diefelbe Höhe, auf der 
jpäter die dem Regiment wohlbetannte 
Fejte Soden lag und gerade vorwärts 
diejes Punttes war die ſüdliche Grenze 
der franzöfiihen Einbruchsitelle, die 
dann ſpäter eine vorjpringende Ede 
unferer Stellung bildete und den 
Namen Heidentopf erhielt. 

Auf Höhe 143 angefommen, wur- 
den die beiden Kompagnien an den 
rechten. Flügel von Rej.-Reg: 119 
weitergefchidt, um diefen zu verjtärfen 
und Lüden zwifchen Rej.-Reg. 119 und 
Inf.-Reg. 170 zu ſchließen. 7. Kom— 
Die von franzoͤſiſcher Artillerie [don Wat be- pagnie wurde rechts an der Straße 
ſchadigte Kirche von Thiepval, Frühjahr 1915. Serre— Mailly eingefeßt, 5. Rompagnie 

lints daneben, an dieje anſchlie hend 
lag jchon Τί dem 6. Juni die 6. Kompagnie. Der Bataillonsitab war bei der 
7. Kompagnie. Der BVormarfd im Artilleriefeuer, teils über freies Feld, teils 
Durd) zerſchoſſene Gräben, war recht ſchwierig und ftellte große Anforderungen an 
Dijziplin und Geijt der Truppe. Die vom Bataillon beſetzte Stellung war der ehe- 
malige zweite Graben — damals Wiedereroberungsgraben genannt —; im erjten 
Graben ſaßen die Frangojen. 

Am 11. Juni wurden nod der Zug Auerbadher der M.-G.-R. und Teile der 
9. Kompagnie beim II. Bataillon eingefcht. Bis 12. Juni lag ununterbrochen ftartes 
Feuer auf der Stellung, die der Befagung jo gut wie feinen Schuß bot, jo dah viele 
BVerlujte namentlich auch durch VBerjchüttung 
eintraten. 

Die Naht vom 12./13. Juni war out, 
fallend rubig, aber am 13. Juni morgens 
feßte Trommelfeuer ein, dem ein franzöfijcher 
Angriff folgte. In zwei Schügenwellen, da- 
hinter die Sturmfolonne vorgehend, griffen 
die Franzofen die Stellung nördlich der Strake 
Serre—Mailly an. Dort bog die Stellung 
nad) hinten um, fo dag das Bataillon von der 
rechten Flanke gefakt wurde, während es von 
vorne mir Feuer betam. 

Néordlid) der Strafe drang die vorderſte 
Linie des Gegners in die Stellung ein umd 
nahm die Bejagung gefangen, foweit fie nod 
lebte, aber über die Straße herüber tam der ® * Lët 
Gegner nicht mehr. Die Sturmfolormen wur- Dorfftraße in Thiepval. Der Schwaben« 
den 150 Meter vor der Stellung, durd) das graben. 
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Feuer des Bataillons unterjtügt, von 
der Artillerie niedergemäht. So war 
der Durchbruchsverſuch der Franzofen 
an dem heldenmütigen Widerftand des 
Bataillons geſcheitert. Nady einigen 
ſchwachen Berjuden gaben fie das 
Unternehmen ganz oul. 

Mit der Eroberung der Höhe bei 
Serre durd die Franzojen wäre die 
ganze deutjche Stellung von Beaumont 
bis Thiepval und das Granatlod) un 
haltbar geworden. Das ΠΠ. Bataillon 
hatte am 13. Juni den Hauptſtoß os: 
gehalten und hatte ihn ‚glänzend abe 
aewehrt. Die Berlujte betrugen 314 
Mann, unter ihnen aud der unermüd⸗ 
liche Bataillonsführer, Hauptmann 
Nagel und Oberleutnant d. R. Horne 
berger, ein alt erprobter Friedens⸗ 
offizier, 

Am 19. Juli rüdte das Regiment 
wieder um zwei Rompagniebreiten nad 
rechts (Norden), redter Flügel απ» 
grengend an Rej.-Reg. 99 nordweit- 
lic) Ihiepval, linter Flügel in der 
Mulde. So war mm endlich das 


Regiment alleiniger Beliger von Thiepval 


es hatte dod) nod) einige grüne Baume, 


Kapelle im Part von Thiepval. 
Eingang zur früheren Gruft, jest Unterftand. 


2 ul 
Lints unten 


Biel zu holen war ja nicht mehr. Aber 
in den verwiifteten Gärten gab es nod) da 
und dort ein grünes Pläghen und 
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Beodadtungspoften neben Unterftandseingang 


einige Blumen ſchauten ſchuchtern zwi⸗ 
ſchen den Trümmern hervor und er: 
freuten das Herz jedes Naturfreundes. 
Sogar einige Singvigel nifteten nod) 
in den alten Partbäumen. AI das 
gab es beim Granatlod nicht. 

Neues Leben oder aud) Aufregung, 
wie man es nennen will, bradten die 
legten Julitage. Es ging etwas drüben 
vor beim Gegner. Die Beobahtungs- 
Wellen meldeten ſchon feit einiger Zeit 
äußerjt lebhaften Verlehr auf den 
agen hinter der feindlichen Stel- 
lung und im Hintergelände. Ganze 
Batterien fuhren vor oder zurüd, 
Kolormen bis zu 50 Fabhrzeugen wire 
den gemeldet. Auch die Artillerie ſchoß 
nicht mehr fo wie bisher und der 
franzöfiiche Infanterift fang und joblte 
im Schügengraben. Da eine Ablöfung 
itattfand, war flar, aber zu welchem 
Zwede? Sollte die frangöſiſche Divi- 
Don, die fic) [εί den Serrelämpfen 
ziemlich rubig verhalten hatte, durch 
eine Angriffsdivifion erſetzt werden, 
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oder follten gar Engländer ablöfen? Wm 3. Auguft wurde die erſte englifde Miige 
drüben gefehen und in den folgenden Tagen nod) mehrere. Es waren die befannten 
braunen Sdirmmiigen umd die runden Miigen, mit einem großen runden Knopf 
oben, wie fie früher bei uns nur von Sdultindern getragen wurden. Die Franzoſen 
waren durch Engländer abgelöſt worden. 

Wir waren recht froh, die verfdjlagenen, binterlijtigen Franzofen, denen man 
nie etwas Gutes zutrauen durfte, los zu fein. Die Engländer hielt man für vornehmere, 
tubigere Gegner, und fie waren es zunächjt aud). Die Infanterie hatte bei Tag die 

. vorderften Gräben mur ganz ſchwach bejegt und die Pojten Παπδεπ wohl aud) auf 
dem Standpuntte: „leben und leben lajjen“. Die Artillerie ſchoß zu denfelben Zeiten 
in dasjelbe Lod. Nur eine unangenehme Eigenjchaft hatte fie: fie hatte nämlich 
ſchwerere Gejhüße und aud) weittragendere, mit denen fie aud) rüdjichtslos in die 
rüdwärtigen Ortjdaften ſchoß, während die Franzojen dod) nod) etwas NRüdfiht auf 
ihre Landsleute genommen hatten. Auch hinter ihrer eigenen Front kannten die 
Engländer feine Rüdjicht gegen die franzöfifche Zivilbevölterung. Man Job von den 
Beobachtungsſtellen aus die Zivilbevölferung mit ihrem Hausrat nad hinten wandern. 

Die armen Leute mußten 

ihr liebes Heim an den 

Bundesgenoffen αδίτο- 

ten, weil er für feine Be- 
quemlichteit mehr Platz 
brauchte, als die gleiche 

Anzahl Frangofen vor 

ibm. Wenn die eigenen 

Bundesgenoffen jo han⸗ 

deln, dann nannten ſie 
es Kriegsnotwendigteit, 
wenn Deutjche in Fein- 
desland es tun, fo ( es 

Barbarei. Mitte Auguſt 

wurden die erften Indier 
gefehen, Ichwarzbraune 

Kerle mit hohem Turban. 

Mander von uns dachte, 

jest wird’s gefährlich, die 
tommen bei Nacht mit 
einem großen Meſſer 
zwijchen den Zähnen berübergejchlichen und ſtechen die Poften Iautlos ab. Das taten 
fie aber nicht, fie machten nicht einmal Patrouillen, fondern blieben ruhig auf ihrem 

Plage ftehen, nur ihr ſchwindſüchtiges Huſten wurde in der Stille der Nacht gehört. 

Armes Bolt, es wurde für Englands Macht und Geldgier geopfert. Während wir 

Dod) unfere Heimat vor der Verwiijting durd die Feinde ſchützten, mußten fie Leben 

und Gejundheit hingeben für eine Sache, von der fie nichts verftanden und für ein 

Volt, das fie feit etwa hundert Jahren unterdrüdte. Nad einigen Woden ver- 

ſchwanden die Indier wieder, fie fonnten das Klima nicht ertragen. 

Am 29. Oftober fand beim Regiment die erjte PBatrouillenunternehmung Πα, 
die vom ΤΗ. Bataillon ausgeführt wurde. Am Vormittag ſchoß die gefamte Artillerie, 
Ihwere Minenwerfer und Erdmörfer eine 50 Meter breite Liide in das Hindernis 
gegenüber des linfen Flügels des Regiments vor dem Wald von Authuille und 
abends legten fid) Patrouillen des III. Bataillons auf die Lauer. Einer Patrouille 
der 12. Rompagnie gelang es, drei Engländer zu überfallen. Ein Mann entfam, 
einer blieb tot liegen, den dritten brachte die Patrouille herein. Diefer war jhwer 
verwundet und jtarb nad) einer halben Stunde. Er war vom 4. Lancajhire-Regiment 
(154. Brig., 51. Div.). Damit war der Zwed erreicht. Leider hatte ein ſchwerer 
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Bei Thiepval, Sommer 1915. 
Erholungsftunden im Schüßengraben. 


Minenwerfer beim Sdieken am Vormittag einen Rohrtrepierer, der einigen Pionieren 
das Leben foftete. Sie waren zum Abziehen nicht in Dedung gegangen, wie es die 
Vorſchrift verlangte. » 

Um 29. November war rechts vom Granatlod beim Il. Bataillon wieder ein 
derartiges Schieken mit Artillerie und Minenwerfer, da aber in legter Zeit zahl 
reiche Unternehmungen bei den Nachbartruppenteilen ftattgefunden hatten, waren 
die Engländer vorfidtiger als das erjtemal und ließen fic nicht ſehen, dafür rächten 
fie fich aber für das Artilleriefeuer und beſchoſſen am Nachmittag unfere Stellung 
mit allen Kalibern: 60—70 jhwere Schuß und 100—120 leihte Schuß auf Stellung 
und Thiepval und 30—40 12em⸗ 
Granaten nad) Courcelette. 
Ahnlich war das Feuer an den 
folgenden Tagen, am 4. De- 
zember über 400 Schub. Be- 
jonders jtarfes Feuer war am 
24. Dezember: 1500 Schuß aller 
Kaliber bis zu 24 cm meldete 
das Kriegstagebud) des Regi- 
ments. Die Stellung war beim 
Schloß Thiepval und beim 
Granatlod ftart beſchädigt. Da- 
zu regnete es nod, dak das 
Waſſer in den Laufgräben ſtand. 

Am heiligen Abend felbjt 
war es ruhig. Er wurde in den 
Unterjtänden gefeiert in guter 
Stimmung. Es war ſchon nichts 
Bejonderes mehr, Weihnachten 
im Schüßengraben. Man war 
das Schüßengrabenleben jchon 
fo gewöhnt, dak man ſich faſt 
wie zu Haufe fühlte und auc 
Weihnachten im Unterjtand als 
etwas Selbitverjtändliches hin- 
nahm. Der jtellvertretende 
Regimentstommandeur, Oberit- 
leutnant Kündinger (Drag.- 
Reg. 25), tam abends mit dem 
Regimentsadjutanten, Haupt» 
mann Reijchle, in die Stellung 
und bejuchte die Kompagnien. 
ie = | * ` Së 
e — Ein Volltreffer in die rudwartige Grabenwand warf 
der Gefeshisbereitfdbaft der einen Objtbaum ERS N U Steine in 
Unterjtandsbefagungen über: 
zeugen. Er fette die Marmglode in Tätigkeit fein Erfolg; er rief , Warm!" in 
den Treppenfdadt hinunter — wieder fein Erfolg. Endlicd antwortete jemand aus 
der Tiefe. Er fonnte den Adjutanten nicht jehen, begrüßte ihn auf gut ſchwäbiſch 
und gab ihm in nicht mißzuverjtehender Weiſe zu verjtehen, dah er nicht in feiner 
Rube gejtört fein wolle. Nachdem der Negimentstommandeur bei andern Unter- 
ftänden diefelbe jchlechte Erfahrung gemacht und fic) dadurd überzeugt hatte, daß 
die Grabenbejagung nod) gute Nerven hatte, fette er befriedigt feinen Rundgang fort. 

Im Laufe des vergangenen Jahres war die Stellung mit viel Fleiß und fait 
ebenfoviel Schimpfen zu einem vollitändigen Verteidigungsiyitem mit drei bis vier 
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Mer Häußler, November 1915. 
Das Bild zeigt die Befeftigung der Graben- 
wände mit Fafdinen und Sandjäden. 


Gräben hintereinander, mit Hindernifjen 
vor und Unterjtänden in den Gräben, 
zahlreihen BVerbindungsgriben zwiſchen 
den einzelnen Stellungen und lilometer⸗ 
langen Laufgräben nad hinten ausgebaut 
worden. inter diejer erjten Stellung 
war in einem Abjtand von etwa 1 Kilo» 
meter eine zweite Stellung im Bau. Die 
Unterjtände waren Tat alle miniert und 
hatten mindejtens zwei Ausgänge und 
bis zu 5 Meter gewadjenen Boden über 
Πώ. Die Grabenwände wurden mit 
Hurden, Falchinen, Brettern und Sand- 
jäden befejtigt, die Grabenjohle mit Lauf- 
itegen belegt. Minierte Hordffollen, ſchuß⸗ 
fihere Pojtenftände und M.-6.-Stände 
mit Eijenbahnjchienen, Minenwerfer- 
jtande, Beobahtungsitände, Signal 
Stationen und Entwälferungsanlagen wur- 
den gebaut und von hinten vor Feld- 
bahnen und unterirdiiche Fernfpredtabel 
gelegt. Für viele Millionen Holz und 
Gijen war allein in der Stellung einer 
Divifion eingebaut und die Länge ihrer 
Gräben betrug etwa 50 Kilometer. Man 


muß fo eine Stellung gejehen haben, um fid) einen Begriff von der ungeheuren 


Urbeitsleiftung machen zu lönnen. Die 
Stellung der 26. Nej.-Div. galt als eine 
der beiten an der Weftfront. 

Sehr viel Arbeit und Organifations- 
talent erforderte die Beihaffung des Ba 
materials. Riefige Pionierparts mit Gleis- 
anfchluß und großen Sagewerfen wurden 
eingerichtet. Bejondere Truppenverbände, 
Bau- und Betriebsabteilungen mußten 
durch Abgabe von Mannfchaften gebildet 
werden. Die Kompagnien hatten da Ge- 
legenheit, ältere und ſchonungsbedürftige 
Leute unterzubringen, aber aud) viele 
tühtige Facharbeiter und Handwerfer 
wurden dadurd der fimpfenden Truppe 
entzogen. Aber die Arbeiten hinter der 
Stellung waren von großer Wichtigteit 
und es wäre umgerecht, diefe Leute mit 
ſcheelen Augen anzufehen. Gewiß hatten 
fie gegenüber den Schüßengrabenbewoh- 
nern mande Vorteile, dafür hatten fie 
aber aud bedeutend mehr Arbeit. 

Neben ` Delen techniſchen Anlagen 
waren aud) Einrichtungen entjtanden, die 
der Gejundheit und Bequemlichteit der 
Truppen dienten. So war in Courcelette 
die Unterbringung verbejjert worden, eine 
Badeanitalt in der Zuderfabrit, Waljer- 
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Sportfeft, IT. Bataillon. 


Teiturig von der Zuderfabrit nad) dem Dorf, 
Kantinen, Lefehalle, Reviertrantenjtube, eine 
Waſchanſialt waren teils vom Regiment jelbjt, 
teils von der Ortstommandantur eingerichtet 
worden. Die Verpflegungsoffiziere begannen 
im Frühjahr mit der Anlage von Gemüſe— 
gärten, die [pater ins Etappengebiet verlegt 
und im großen Maßſtabe weitergeführt wur- 
den. Nebenher wurden Schweine, Kühe und 
Hühner gehalten. Hierdurch konnte viel zur 
Berbefjerung der Koft beigetragen werden 
und der Ausfall diefer Truppenwirtſchaft 
machte fic) im Frühjahr 1918 ſehr fühlbar. 
Bei den Bagagen wurden Werkftitten für 
Schmiede und Wagner eingerichtet, in denen 
alle Inftandfegungsarbeiten ausgeführt mer: 
den fonnten und die franzöliichen Landes- 
wagen für die Zwede der Truppe umgebaut 
wurden. Der Führer der Großen Bagage, 
Leutnant Reinbold, widmete fid) mit eben: 
foviel Fleiß wie Fadfenntnis dem Bureiten 
der Pferde. So wurde aud) hinter der Front — ` = 
tüchtig gearbeitet. Ligny-Thilloy, Sommer 1916. Hand« 

Die franzöfifchen Einwohner muhten ` geriet der Grofjen Bagage bei der Arbeit. 
die Straßen und Höfe reinigen und den 
Unvat abführen. Die Frauen wuſchen für die Soldaten die Wajde, um ſich etwas 
zu verdienen. Das Los der Leute war ja jchredlich. Selbjt nur nod) geduldet in 
irgend einem Wintel ihres eigenen Haufes, Tag und Nacht feine Rube, mußten fie 
mit anfehen, wie ihr Hab wid Gut Stüd um Stüd zugrunde ging. Jm Sommer 1916 
mußten fie aud) nod) das Legte, das ihnen geblieben war, den heimatlichen Boden, 
im Stich lajfen und fliehen. Wenn fie das vorausgeahnt hätten, dann wären fie 
jedenfalls ſchon im Herbſt 1914 in das Etappengebiet gegangen und es wäre ihnen 
die 1% Jahre Leidenszeit erſpart geblieben. O grand malheur! jammerten fie, 
und mit C’est la guérre! tröfteten fie Déi felbft. Es war eben Krieg, und Krieg ijt 
fein Kinderfpiel. Dabei muß betont werden, dah von feiten der Soldaten alles getan 
wurde, um den Leuten ihr Leben zu erleichtern. 

Für die Angehörigen des Regiments wurde Courcelette zur zweiten Heimat. 
Die 2-3 Woden Ruhezeit vergingen immer fehr rafch. Trok Ganzen und rer: 
zieren blieb immer nod Zeit zur Ruhe und 
Erholung, und fogar Sport wurde nod) ge- 
trieben. Im Laufe des Sommers Hatten die 
Kompagnien und Bataillone fehr gut gelungene 
Sportsfejte abgehalten, bei denen aud) der 
Humor zu feinem Rechte fam. 

Maw wurde aber immer wieder an den 
Ernft der Zeit erinnert. Die feindliche Artillerie 
ſchoß in oder neben das Dorf, aud) Flieger 
ließen ihre Bomben fallen und es verging fait 
fein Tag, an dem nicht ein Leichenzug durch 
das Dorf nad) dem Kirchhof 30g. Zieler war 
nad einem einheitlichen Plan von Oberleut- 
nant Kämmerer vergrößert worden und follte 
durch eine Heine Kapelle und gärtneriſche An- 
Poften mit Beobahtungsfpiegel lagen gejdmiidt werden. Leider wurde der 
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tünjtlerifch durchdachte 
Plan nicht ganz fertig 
ausgeführt, da in der 
Sommeſchlacht wieder 
alles vernichtet wurde. 
Ruhiger und friedlicher 
war es weiter hinten in 
Warlencourt, wo die Ge— 
fechtsbagage des II. Ba- 
taillons und in Ligny— 
Thilloy, wo die Großen 
Bagagen lagen. Dort war 
aud) das Proviantamt der 
26. Ref.-Divifion und nicht 
weit davon in einem Hof 
die Schlächterei, die 70000 
In der Divifions-Schlädterei bei Ligny-Thillon. πο mit Πε Se 
Der Winter 1915/16 war bei weiten erträgliher als der erſte Kriegswinter. 
Man war jowohl vorn in der Stellung, als hinten in den Ortſchaften bedeutend beijer 
untergebracht, man war mit allem, was man zum Leben brauchte, gut verjehen, und 
das ganze Leben ging feinen geregelten Gang, wie wenn es nie anders gewejen wäre. 
Dafür nahm aber die Gefechtstätigteit der Engländer bedeutend zu und löfte bei uns 
die Gegenwirfung aus. Schon im Laufe des Sommers hatte der Gegner vereinzelt 
mit Gasgranaten gefdojjen und auf Grund von Beobachtungen erwartete man audy 
einen Gasangriff, der aber nicht erfolgte. Dafür nahm das Minen- und jchwere 
Artilleriefeuer immer mehr zu. Über 500 ſchwere und über-1000 leichte oder mittlere 
Granaten an einem Tag auf die Stellung des Regiments war feine Seltenheit. 
Dazu nod) 30-40 ſchwere Kugelminen und ebenfoviel leichte verfchiedener Kon 
jtruttion. Es war eine ſchwierige Arbeit, den Aufitellungspuntt der feindlichen 
Minenwerfer ausfindig zu maden. Die Artillerieverbindungsoffiziere, die dem 
Bataillon zugeteilt waren, hatten Déi ſehr verdient dabei gemacht, Waren die 
Minenwerfer endlich erfannt, fo wurden fie mit Artillerie belämpft, der Erfolg war 
aber nicht groß. Meiftens zogen fie aus und ſchoſſen von einer andern Stelle aus 
wieder. Nun be: 
gann das Suchen 
von neuem. Der 
Schaden, den die 
Minen anrichteten, 
war recht betradt- 
lid, die Berlujte 
aber nicht groß. 
Wenn die Mine 
nicht zufällig in 
den Graben fiel, 
waren die Men- 
chen in den tiefen 
Gräben in Sicher- 
beit. Aber das 
Wiederberjtellen 
der Gtellung er- 
forderte jehr viel 
Arbeit und Ma- 


terial, umd der Miraumont. Beerdigung des Unteroffiziers Defler, 9. Rompagnie. 
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fürchterlihe Krach 
der explodierenden 
Mine ging den 
Menſchen auf die 
Nerven. Im Ja: 
nuar und Februar 
fanden nod) Zus 
jammenftöße mit 
engliichen Pa- 
trouillen Πα, 
zweimal gelang es, 
die Führer zu über- 
wöältigen und tot 
einzubringen. Les 
bendig lie fid 
tein ` Engländer 
fangen. Der eine 
war ein Leutnant, 


der andere ein [chottifcher Korporal. — Am 11. März fand nochmals eine größere 
Patrouillenunternehmung Watt, Die gefamte Artillerie der Divifion und teilweije 
aud) der Nahbardivifion, alle verfügbaren Minenwerfer ſchoſſen eine halbe Stunde 
lang auf einen Puntt der feindlichen Stellung; zu beftimmter Zeit legten die Batterien 
ihr Feuer mehr rücwärts und eine Patrouille der 11. Kompagnie unter Leutnant 
Ὁ. R. Reichert drang binter dem Artilleriefeuer in die feindliche Stellung ein und 


Rathaus Bapaume. 


brachte acht Gefangene, darunter einen 
Offizier zurüd. Das klingt jehr ein- 
fad. Es Hedi aber eine ſehr große 
Arbeit in der Vorbereitung einer Der: 
artigen Unternehmung vom Erkunden 
der Stellung durd) Patrouille oder 
Flieger, dem Einſchießen der Artillerie, 
dem Einüben der Patrouille an einem 
Übungswert hinter der Front bis zum 
Herbeilchaffen der Minenwerfer und 
ihrer Munition, Bau von Fernſprech⸗ 
leitungen und Regelung des Sanitäts- 
dienftes. Für die Patrouille jelbft ijt 
es ein gewagtes Unternehmen, das 
ſehr viel Tapferteit, Gewandtheit und 
rafchen Entichluß erforderte. Un an- 
deren Stellen fam es wiederholt vor, 
dak die Patrouille von M.-G.-Feuer 
empfangen wurde und mit Verluften 
unverrichteter Sade abziehen mußte. 
Reichlich Auszeihnungen, Urlaub und 
andere Bergiinjtigungen waren der 
Lohn. Das Bewuhtjein, etwas Be- 
Jonderes geleiftet, unter Einfeßen des 
Lebens eine Heldentat vollbradt zu 
haben, hob Selbjtbewußtfein der Teil- 
nehmer und der ganzen Truppe. So 
waren diefe Unternehmungen nicht 
nur ein Mittel, um durch Gefangene 
Aufllärumg über den Feind und feine 
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Abſichten zu erhalten, fondern auc) ein Mittel, Selbjtbewußtfein, das Gefühl der 
Überlegenheit über den Gegner und damit die Kampfirajt der Truppe zu heben, die 
durch die Untatigteit im Schügengraben mit der Zeit verloren zu gehen drohte. 

Die Gefedtstitigteit des Engländers nahm im März 1916 von Woche zu Woche 
gu. Er verjtärkte feine Artillerie, feine Minenwerfer, immer mebr Flieger und Feſſel⸗ 
ballons jeßte, er ein, es war fein Bergleih mehr mit den ruhigen Zeiten des 
Sommers 1915. 

Um fo größer war die Freude, als das Regiment am 22. und 23. März 1916 zum 
erjtenmal ganz aus der Stellung herausgezogen wurde und nach Bapaume und Um- 
gegend tam. Es lagen in 

Bapaume: Regimentsftab und I. Bataillon, 

Fremicourt: Stab IH. Bataillon und 9. und 12. Kompagnie, 
Beugny: 10. Rompagnie und M.-G.-K., 

Barajtre: Stab II. Bataillon, 6., 7. und 11. Kompagnie, 


Rocquigny: 5. und 8. Kompagnie. 


Endlich [εί 1% Jahren außerhalb des Beuerbereihs! Man hörte taum das 
Schießen der Artillerie und. wenn aud, fo ging es einen dod nichts an. Bei [hönem 
Vorfrühlingswetter genoß man die Freiheit. Mit Exerzier- and Gefechtsübungen, 
mit Jnjtandjegen von Bekleidung und Ausrüftung waren die nod Tur zen Tage aus- 
gefüllt. Das Leben und Treiben der Stadt Bapaume, Kino, Konzerte der Regiments- 
mufit und Beſuch des Flugplakes Belu bradten willfommene Abwechſlung und 
Zerſtreuung. 


Die Sommeſchlacht. 


m 11. April begann das Regiment die Stellung des Inf.⸗Reg. 180 und Teile der 
Stellung des Rej.-Reg. 119 bei Serre und Beaumont zu übernehmen. Es war 

das die Stellung, um die ein Jahr vorher gelämpft worden war. Sie war von ver= 
Idiedenen Regimentern ausgebaut worden und bot deshalb allerhand Neues für das 
Regiment. Bor der Mitte war ein Minenfeld, wo gleich in den erjten Tagen große 
Sprengungen ftattjanden, teils von englijcher, teils von deutſcher Seite. Die vier- 
zehntägige Rube und Ausbildung im Verein mit den belebenden Eindrüden der 
gänzlich neuen Um⸗ 


gebung wirkten 
Wunder. Es war 
eine Unterneh- 
mungslujt und Ar⸗ 
beitsfreudigfeit in 
den Kompagnien, 
wie nod nie. Es 
äußerte ſich dies 
befonders in einer 
regen Patrouillen- 
tätigfeit. Die Pa- 
trouillen begnüg⸗ 
ten fic) nicht damit, 
vor dem Hindernis. 
auf die Lauer zu 
liegen, fie gingen 
aufs Ganze. Sie 
griffen Poften mit 
e Handgranaten an, 
Mineure bei Beaumont. drangen in den 
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englifhen Graben ein, 
und brachten Waffen, 
Stahlhelme, Schuß- 
ichilde, Zeltbahnen, 
Handgranaten und Kijten 
mit Munition als Be- 
weis, daß jie in der feind- 
lichen ellung waren, 
mit zurüd. 

Der Gegner war die 
erſten Woden rubig, 
entfaltete aber bei Nacht 
eine rege Tätigkeit hinter 
der Front. Bei giinfti- 
gem Wind hörte man 
Feldbahnen und Fabr- 

= zeuge, das Abladen von 
Beaumont, Schulhaus im Frühjahr 1916. Eifen und Holz, Klopfen 
` und Hämmern. An klaren 
Tagen waren zahlreiche Felfelballone am Himmel ımd die Flieger treijten von morgens 
bis abends über der Stellung und leiteten das Einjchiegen von Batterien. Wir In⸗ 
fanteriften im Schügengraben ſahen darin nichts Bejonderes. Die höhere Truppen- 
führung aber hatte einen größeren Überblid über die Lage, fie betam die Berichte 
des Nadhridtendienftes und war fic) ſchon im April im Klaren, dak der Engländer vor 
unferer Front zu einem großen Angriff rüftete. So wurde aud) umjererjeits alles zur 
Abwehr vorbereitet. Die Ubjdynitte wurden dur Einſchieben neuer Truppen ver- 
fleinert. Dafür wurde innerhalb der Verbände mehr in die Tiefe gejtaffelt und nicht 
mebr alles im erjten Graben eingefegt. Es wurden die zweiten und teilweife aud 
dritten Gräben belept, befondere Nejeren zum Gegenangriff ausgefchieden und die 
Rubhebataillone in die Zwiſchenſtellung Feſie Soden—Grallsburg vorgezogen. In— 
folge diefer Umgruppierung mufte das Regiment etwas nad) Süden rüden, jo dah 
der rechte Flügel beim Heidentopf, der linte vor Beaumont lag (18. Mai). In der 
Stellung wurde fieberhaft gearbeitet, alles nad) Möglichkeit verftärtt und verbeſſert, 
neue, immer tiefere Unterftände gebaut, neue Gräben angelegt, der Nachrichtendienſt 
organifiert, Mumitions- und Lebensmittelrejerven niedergelegt, in Beaumont und 
bei den „Fünf Weiden“ Unterjtände für Küchen gebaut und Sanitätsunterjtände ein: 
gerichtet. Umfangreihe Vor- 
bereitungen traf aud) die 2 
tillerie binter uns. So ner: 
ging Woche um Woche. Die 
Patrouillen hatten nod ſchöne 
Erfolge; fo bolte eine Pa— 
trouille der 6. Kompagnie am 
21. Mai drei Engländer aus 
dem Graben. Eine fleine 
Unternehmung am 23. Mai 
miflang, weil die eigene Ar- 
tillerie zu kurz ſchoß. Die 
Patrouille mußte ſich unter 
Berluften tämpfend zurück⸗ 
ziehen. Durd) Abhören eines κ. o 
englifchen Ferngeſprächs erfubr Bei den Rüden bei den „Fünf Weiden“ hinter der Seite 
man aber, dak der Engländer Soden. Unterden Schutzdachern befinden fid die Eingänge 
dabei mehrere Tote, 46 Ber- zu den in minierten Unt erftänden eingebauten Rüden. 
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wundete und 2 BVermifte hatte. Mit 
der Zeit jteigerte ſich auch das Artillerie- 
feuer. Der Engländer ſchoß mit Ka— 
liber 24 cm auf die Schügengräben 
und bis zu 38 cm nad) Beaumont und 
auf die Artillerieftellungen. Ging jo 
ein ſchwerer Schuß auf einen Unter- 
ftand, fo wurde er troß aller Vorfichts- 
maßnahmen eingedrüdt. Bejonders 
Wort hatte der Heidentopf unter Ar- 
tillerie- und Minenfeuer zu leiden. 
Der Name Heidentopf hatte übrigens 
mit den Heiden nichts zu tun, er biel 
nad) einem Führer einer früher dort 
liegenden Abteilung jo, wie aud) die 
Grallsburg nad) einem Oberjt Grall 
Jo getauft wurde. 

In der Nacht vom 3./4. Juni machte 
der Engländer eine fleine Probe. Ein- 
ftündiges Trommelfeuer von Serre bis 
zur Ancre mit Patrouillenvorftößen an 
mehreren Stellen! Sie wurden überall 
abgewiejen oder kamen in unjerem 
Artilleriefperrfeuer, das raſch einjette, 
nit vor. Es waren häufig folde 
Feuerüberfälle, teilweife mit ας. 
munition, und viele Unternehmungen 

a fowohl von engliſcher als aud von 
Engliſche 38 cm- und 12 cm-Granaten, deutjcher Seite. Sie verurfachten 

Grandcourt, Somme-Schlaht 1916. immer Berlujte, große Bejhädigungen 

der Stellung und Beunrubigung der 
Befagungen, bejonders aud der verantwortlichen Führer. Ziele waren oft längere 
Zeit im ungewilfen, denn es dauerte immer einige Zeit, bis fie Har faben und er- 
fermen konnten, was eigentlid) los war. Man mußte ja immer auf einen Angriff 
gefakt fein. So wurde man dauernd in Spannung gehalten. 

Am 18./19. Juni wurde das UL Bataillon in der Stellung bei Beaumont durd 

I. Bataillon abgelöft und tam mit Stab und zwei Rompagnien nad) Miraumont, 
zwei Kompagnien nad Pys. Die Verteilung der Kompagnien in vorderjter Linie 
war jegt von rechts nad) lints folgende: 
1., 7., 6., 5. Rompagnie, dahinter 4. und 8. Kompagnie im dritten Graben. 
Am 21. Juni wurden 100 Mann der 11. Kompagnie in den dritten Graben binter 
den rechten Flügel des Regiments (Magelgraben) verlegt. Am 23. Juni vormittags 
bezog der Regimentsjtab den Gefedtsitand in der Zwifchenftellung bei der Gralls- 
burg, das Gejhäftszimmer blieb in Miraumont. Am Nachmittag des 23. Juni das 
übliche Urtilleriefeuer auf Stellung und Hintergelände. Bei Naht ſchanzte das 
ΤΠ. Bataillon an den rüdwärtigen Stellungen. 

Am 24. Juni, 5 Uhr morgens, begann lebhaftes Artilleriefeuer füdlich der Ancre 
und 7 Uhr vormittags fehte es aud) auf den Ubjdnitt des Regiments ein. Trommel- 
feuer auf der ganzen Linie. Nachdem es einige Stunden angedauert hatte und immer 
mebr zunahm, tonnte fein Zweiſel mehr fein, daß jegt der längft erwartete große An- 
griff erfolge. Es war eigentlich eine Erlöfung, als man endlich wuhte, woran man 
war. Es war ein ununterbrodenes Rollen, Kraden und Poltern, nur ab und zu hörte 
man ein in der Nähe einfchlagendes ſchweres Geſchoß aus dem allgemeinen Lärm 
heraus. Der Regimentsgefedtsftand erhielt gleid) einen Volltreffer auf fein Dad) 
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aus Eifenbeton und wurde 
Πατ bejchädigt. 

In der Nacht zum 24./25. 

Juni rüdten die Kompagnien 
des IH. Bataillons in die Zwi- 
ſchenſtellung, nachdem Teile 
dort vorher nod geſchanzt 
hatten. Dabei wurde am 25. 
Juni morgens Hauptmann 
Böjenberg, Führer der 12. 
Kompagnie, mit einigen feiner 
Leute beim Vormarſch ver- 
wundet. Der Stab des I. Ba- 
taillons riidte vonder Zwijchen- - 
ftellung in den Nagelgraben Eingeſchoſſener Unterftand des Regimentstommandeurs, 
vor. Kaum dort angefommen, Juli 1916. 
wurde der Bataillonsführer, 
Hauptmann Frhr. v. Ziegefar, ſchwer verwundet; er ftarb am nadjten Tag. In 
diefer Nacht erhielt aud) Miraumont jhweres Feuer; einer der erften Schüſſe 
(24 cm) ging in die Kirche und [hlug das ganze Kirchendach ein. Der Ort wurde 
geräumt. Die Zivilbevöllerung verlieh fluchtartig den Ort; eine Unmenge von 
Belleidungsftüden, Gepäd, Kinder- und Handwagen aller Art bezeichneten am 
andern Morgen ihren Weg. 

Die Beſchiehung hielt Tag und Naht an bis zum 1. Juli. Zwiſchendurch blies 
der Gegner Gas ab und ſchoß mit Gasmumition, jo dak die ganze Gegend in Raud) 
und Gas gebiillt war, darüber freiften die Flieger und leiteten das Artilleriefeuer. 
Man hatte jofort den Eindrud, dah uns der Gegner an Material weit überlegen war. 
Die Stellung wurde Wort beſchädigt, das Hindernis faſt weggeſchoſſen, die Gräben 
ſtellenweiſe eingeebnet, viele Unterjtände eingedrüdt, fo dak fie geräumt werden 
mußten. Befonders der Heidentopf war ſchon am 28. Juni mit Minen und ſchwerer 
Artillerie volljtändig zufammengetrommelt und mußte geräumt werden. Wiederholt 
verfudten die Engländer mit Toten Patrouillen vorzuftoßen, wurden aber jedesmal 
von den tapferen Leuten abgewiefen. Ziele waren in ihren Unterftänden jeden Augen- 
bli bereit herauszuftürzen. Oben am Eingang ftand der Poften, der nur von Zeit 
zu Zeit rafd) heraustonnte, um Umfchau zu halten. Viele wurden dabei verwundet 
und lagen num nod) tagelang im Unterjtand, bis fie abtransportiert werden fonnten. 

Am 1. Juli, 8 Uhr vormittags, hatte das Trommelfeuer feine größte Heftigteit 
erreicht, Staub, Rauch und fünftliher Nebel hüllten alles ein. Da wurde plötzlich 
das Artilleriefeuer nad) hinten verlegt und aus dem Rauch tauchten in dichten Majfen 
vorgehende Engländer auf. Jm Nu waren die Unterftandsbefagungen heraus und 
empfingen die Angreifer mit Gewehrfeuer oder Handgranaten. 

Beim Heidentopf fonnte der Angreifer, gededt durch das Gelände und den Rand, 
bis dicht an die Stellung heranfommen und war dann {don im Graben, bis die Unter- 
Ntandsbefagungen heraus waren. Es fpielte fic) nun bier ein erbitterter Rampf Mann 
gegen Mann ab. Während die Beſatzungen der hinteren Gräben, bejonders die 
Mafchinengewehre, die nachfolgenden Wellen des Angreifers niedermahten, drangen 
Jofort Sandgranatentrupps von allen Seiten in die Verbindungsgräben, teilweife 
übers freie Feld vor und drängten die eingedrungenen Gegner zurüd, bis ſchließlich 
die Handaranaten ausgingen. Weiter ſüdlich an der Grenze gwifden I. und II. Bae 
taillon war's dem Gegner ebenfalls gelungen, an einer Stelle einzudringen, wurde 
aber im Gegenjtok von Hauptmann Gonjer mit feinem Kompagnieftab fofort wieder 
binausgeworfen. Ahnlich ging es nod an andern Punkten. Jm allgemeinen brad 
aber der Angriff vor der Stellung blutig zufammen, fo dah nad) einer Stunde die 
Stellung mit Ausnahme der Einbruchsitelle am Heidentopf felt in der Hand des Regi- 
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ments war. Dort traf im Lauf des Vormittags Verſtärlung durd das IH. Bataillon 
mit Handgranaten ein. Wud) ein Zug des rechts anichließenden Regiments 169 unter 
Leutnant Hoppe fam zu Hilfe. Nun wurde mit der Säuberung der Stellung fort- 
gefahren, Schritt auf Schritt wurde der fid) hartnädig wehrende Gegner zurüd- 
gedrängt. Immer wieder jeßte er fid felt, verbarritadierte fic) hinter Sandſäcken, 
baute Majchinengewehre und Heine Minenwerfer ein, [ο da ihm mit Handgranaten 
nur [wer beizulommen war. Mit Einbruch der Dunfelheit war nur nod ein Enge 
ländernejt vorhanden. Aber auc) diefes wurde noch ausgehoben, und wer nicht im 
Duntel der Nacht fliehen fonnte, wurde gefanget. So war am 2. Juli morgens aud) 
diefer Teil der Stellung in unferer Hand. 

Der feit Monaten mit allen Mitteln der Tednit und Kriegstunft vorbereitete, 
mit an Zahl vierfac überlegenen frijhen Truppen durchgeführte Angriff war an der 
Zähigfeit und dem Heldenmut der Schwaben gefdeitert. Bier attive Divijionen hatte 
der Engländer gegen den rechten Flügel des Regiments eingejeßt, 1% Divifionen 
weiter füdlich gegen den linten Flügel. Er wollte beim Heidentopf durchbrechen, um die 
Höhe bei Serre zu gewinnen; damit wären Beaumont und Thiepval von ſelbſt gefallen. 


Am 1. Juli gefangene Engländer. In der Heidentopfitellung nad) dem 1. Juli 1916. 


Schon während des Kampfes am 1. Juli wurde eine Anzahl Gefangener gemacht 
und als am 2. Juli die Unterftände der wiedereroberten Stellung durchſucht wurden, 
fand man darin nod eine Menge Engländer. Wud) in Granatlöhern dicht vor der 
Stellung befanden Déi noch Leute, jo dak die Gejamtzahl der Gefangenen 200 betrug. 
Auch eine Anzahl unjerer Leute, die ſchon in engliiher Gefangenjchaft waren, famen 
wieder hervor. Aber wie fab es aus im Heidentopf? Leiche an Leiche, und an einzelnen 
Stellen ganze Haufen Deutſche und Engländer untereinander, von der Unmenge 
Herumliegender Waffen und Material gar nicht zu reden. Ein ſchauderhaftes Bild 
der Bernihtung. Etwa 150 deutfche Tote mögen im Heidentopf auf verhältnismäßig 
fleinem Raum gelegen haben und etwa die dreifahe Zahl Engländer. Jnsgefamt 
hatte das Regiment Berlujte: 

vom 24.30. Juni: 24 Tote, 122 Verwundete, 1 BVermifter, 
vom 1.—10. Juli: 179 Tote, 291 Verwundete, 70 Vermifte, 
davon die Mehrzahl am 1. Juli. 
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Unter Delen waren folgende Offiziere: 

Gefallen: Hauptmann Frhr. v. Ziegefar, Leutnant d. RK. Luk, Seidel, SCH v. Gais» 
berg, Bauer, Rapp, Schlöffer, Offizierftellvertreter Stadelmaier. 

Verwundet: Hauptmann d. R. Böfenberg, Oberleutnant Lusk, Oberleutnant d. R. 
Weiger, Leutnant d. R. Dobler, Förjter, Schwaderer, Scheu, Bühler, Offizier- 
ftellvertreter Jäger, Häusler. 

Tote Engländer wurden gezählt in und vor der Stellung des I. Bataillons 
1200 Mann, vor dem e des II. Bataillons 576 Mann. Erbeutet wurden 
28 Majchinengewehre, 4 Minenwerfer, und jehr viel Material: Waffen, Munition, 
Schanzzeug, Signal» und Fernjprechapparate. Die Engländer waren hervorragend 
ausgerüftet. Die Gefangenen machten einen vorzüglihen Eindrud, große traftige, 
gutgepflegte Leute. Jeder Mann hatte fein Rafierzeug bei fic) und einer war bei 
feiner Gefangennahme im Unterjtand gerade mit Rafieren beſchäftigt, fo wichtig 
war ihm die Sade. 

3 Bor und während der Kampftage war der Verkehr auf den Wegen und in den 
Laufgräben nad) der Stellung jehr groß. Berwundete und Gefangene wurden zurüd- 
geihafft und Φε]Φῆθε, Munitionswagen, die Fahrzeuge der M.-G.-K. und der 
Gefedtsbagagen fuhren 
mit Munition, Geräte 
und Lebensmitteln troß 
des Urtilleriefeuers vor, 
wie in ruhigen Zeiten. 
Teils auf Umwegen, 
teils querfeldein fahrend, 
verfuchten fie die befon- 
ders gefährlichen Stellen 
zu meiden. Obne Ber- 
lujte ging es aber dod) 
nicht ab, Ein Gefpann 
tam eines Tages fiihrer- 
Ios im Galopp nad Mi- 
raumont; der Fahrer lag 
tot im Wagen, die Bee — e 

gleitleute waren eben- Nad einer Beihiehung, Juli 1916. 

falls tot unterwegs ber: 

untergefallen. Tote Pferde und Taputte Fahrzeuge lagen nod) lange an den 
Wegen. Das Regiment hat in diefer Zeit 36 Pferde verloren. Dazwiihen gingen 
Trägertrupps hin und her und ſchlängelten fic) mithjam durd) das zerfchoffene Gelände 
und die dauernd unter Feuer und Gas liegende Artilleriezone. 

Schwere Urbeit hatten in diefer Zeit die Arzte und mander Schwerverwundete 
dankte ihnen fein Leben. Ebenſo aufopfernd und feine Gefahr ſcheuend arbeitete das 
übrige Sanitätsperfonal, im Trommelfeuer bald da, bald dorthin eilend, um einem 
Verwundeten die erjte Hilfe zu bringen. 

Eine nette Gejdhidte wuhte der Negimentsarzt, Oberftabsarzt Dr Schwarz, zu 
berichten. Ein Mann des Regiments hatte am 1. Juli morgens in der Küche bei 
den „Fünf Weiden“ einige Kochgeſchirre mit Kaffee geholt umd auf dem Rüdweg 
im Sanitätsunterjtand Deching geſucht. Als er aber dort erfuhr, daß die Enaländer 
in die Stellung eingedrungen feien, warf er feine vollen Kochgeſchirre in die Ede, 
tif einem BVerwundeten das Gewehr aus der Hand und jtürzte mit den Worten: 
„Da muß ich auch dabei fein!’ hinaus. 

In den erjten Julitagen nad) dem Angriff verhielt fic) die englifhe Infanterie 
ganz ruhig. Die Artillerie machte vereinzelte Feueriiberfille, bejonders auf die 
Zwijchenftellung und auf Beaumont. So tonnte man die zerſchoſſenen Stellungen 
wieder notdürftig inftand jegen. Es ging aber nur langjam vorwärts, da die Manne 
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ſchaften aufs äußerfte übermüdet und abge- 
fpannt waren und an Zahl kaum für den 
nötigjten Sicherheitsdienſt ausreidten. Das 
I. Bataillon des Inf.-Reg. 186 wurde nod 
zur Unterjtügung eingefest. Große Arbeit 
madte das Wegihaffen der Toten. Sie 
wurden in einem Majjengrab hinter der Feſte 
Soden beerdigt; ein großes Kreuz aus Birlen⸗ 
jtémmen ſchmückte jpäter das Grab, in dem 
150 Deutfche lagen, daneben in einem befon- 
deren Grab eine Anzahl Engländer. Die 
meiften Engländer wurden in der Stellung 
jelbft beerdigt. Es dauerte zehn Tage, bis 
alle erreihbaren Leichen geborgen waren; 
es * viele blieben auch noch vor der Stellung 
Maſſengrab hinter der Stellung. liegen und verpeſteten die Luft. 

Am 4. ‘Juli nachmittags wurden die Bre 
beiten durch ein Gewitter mit Wolfenbrud unterbroden. In wenigen Minuten 
jtanden famtlide Gräben und teilweije auc) Unterjtände voller Wafler. Die Lauf- 
graben nad) rüdwärts waren tagelang nicht zu benugen. Einige verwundete Eng: 
länder, die fid) nod) in Granatlidern verftedt hielten, mußten heraus aus ihrem 
Verfted, wenn fie nicht ertrinfen wollten, und wurden gefangen genommen. 

In den tommenden Woden hatte man verfdhiedentlid) den Eindrud, als ob die 
Engländer den Angriff wiederholen wollten. Das Artilleriefeuer fteigerte fic) zeit- 
weije zum Trommelfeuer, tünjtlicher Raud und Nebel wurde erzeugt, Majdinen- 
gewehrfeuer und unjer Sperrfeuer fetten ein, aber Angriff erfolgte teiner. Der Eng: 
länder war nur. beftrebt, uns durch fortgefette Beunrubigung, Störung der viid- 
wärtigen Verbindung und unferer Arbeit mürbe zu maden. Bei dem ruhigen, fajt 
ihwerfälligen Charakter der Württemberger gelang ihm dies aber nicht: Im Gegen» 
teil, je länger das Theater dauerte, um fo ruhiger und fiderer wurde man, denn 
man wußte ja, da alles nur „Bluff“ iit. 

Später tobte die Schlaht an der Gomme 
linfs von uns in unverminderter SHeftigteit | 
weiter. Faft ummterbroden rollte der Ranonen- / 
donner, man fah aud) die ſchweren Einjchläge 
auf der Höhe bei Thiepval, die Schrapnell- E 
wolten am Simmel, die Feffelballone bis zu 
40 Stüd jcheinbar auf einem Haufen, weil wir 
die Front entlang ſehen fonnten, und Der 
Himmel war dauernd von Fliegern belebt. 
Schaurig ſchön war bei Naht das Feuerwert 
der bunten Leudttugeln, das Aufbligen des 
Abjhuffes der Kanonen aller Kaliber und die 
Kometenjchweife der brennenden Zünder, an 
denen man die Geihokbahn verfolgen konnte, 
vereint mit dem Feuerfdein der plagenden 
Geſchoſſe. 

Sobald wieder ein Großlampftag war, be— 
fam aud das Regiment feinen Anteil an e 
tillerie- und Minenfeuer ab, oder die vor dem 
Regiment ftehende Artillerie ſchoß über uns 
hinweg in Richtung Courcelette und die Artillerie * 
der Diviſion machte lehrt und griff in den Kampf Stellung zwiſchen Felte Soden und 
mit ein. So wurde das Regiment zwar nicht Serre. Auguft 1916. 
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angegriffen, aber dod) 
dauernd in Mitleidenichaft 
gezogen. Befehle von oben 
wie: „Erhöhte Gefedts- 
bereitfhaft, oder größte 
Aufmertfamfeit, oder mit 
einem feindliden Angriff 
ift beftimmt zu rechnen!“ 
trugen auch nicht zur Δε: 
rubigung bei. 

Zweifellos hatte der 
Gegner aud die Bor- 
bereitungen für neue An- 
griffe getroffen; darauf 
ließen jchon die vielen neuen 
Gräben ſchließen, die teils nn e ` 
in, teils vor der Stellung Telephonunterftand bei Beaumont. 
des Gegners im Laufe des Bender, Nafer, Frank, Vogelmann. 10. Kompagnie. 
Sommers entjtanden und 
in denen Gasflajden eingebaut waren, was bei der Befhiehung durch unjere Minen- 
werfer wiederholt fejtgejtellt worden war. Im Auguft nahm die Artillerietätigfeit 
immer mehr zu und die Flieger erſchienen immer häufiger und in größerer Zahl. 
Geſchwader mit 25 Flugzeugen waren keine Seltenheit mehr. Immer näher fam 
die Rampffront hinter unjerem Riiden. Mitte Auguft wurde ſchon um den früheren 
Regimentsgefechtsitand bei der Ferme du Mouquet und die Zuderfabrit Courcelette 
gekämpft, fo daß die Stellung der Divifion von Serre über Beaumont nad) Thiepval 
eine vollftändige Halbinjel bildete. Unfere Lage wurde immer gefährlicher, was einem 
damals zum Glod gar nicht fo zum Bewußtſein fam. 

Am 3. September, 6 Uhr vormittags, plölich Trommelfeuer, Roud und Gas. 
Bald gewann man den Eindruck dak das Hauptfeuer auf der Stellung des Reſ.⸗Reg. 119 

lints von uns lag und nad) einiger Zeit [εβίε 
Br: dort aud) nod) Infanteriefeuer ein. Bor dem 
Regiment war nichts Auffälliges zu bemerten. 
Der Gegner hatte beim linten Nachbarregiment 
angegriffen und war etwa in Kompagniebreite 
in die Stellung eingedrungen. Die 1. Kom: 
pagnie und fpäter aud) nod) die 4. famen den 
Nahbarn zu Hilfe. Das Feuer hielt bis 3 Uhr 
nadmittags an. Der Marſch der Kompagnien 
durch das unter Feuer liegende Beaumont war 
recht unangenehm. Die 1. Rompagnie half nod 
die Stellung wieder zurüdzuerobern und nad) 
einigen Tagen kehrten beide Kompagnien wie 
der zum Regiment zurüd. 

An 16. September wurde der Regiments: 
tommandeur, Oberft Jofenhank, zum Mom: 
mandeur der 107. Brigade ernannt und Major 
Schmidt wurde fein Nachfolger. Oberſt Jofen- 
bank war ein gerader, aufridtiger Charatter, 
mit ernjter Pflichtauffaffung, der es gut mit 
feinen Soldaten meinte. Leider fehlte ihm die 
Gabe, dies zum Ausdrud zu bringen, fo dak er 

nh, Sauptm, Reiſchle, meiftens falſch beurteilt wurde. Schon damals 
— — vr Gét ein tranter Mann, ift er am 31. Juli 1919 am 
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Herzichlag gejtorben. — 
Die Schlaht an der 
Somme ging mit immer 
größerer Heftigfeit wei- 
ter, bald waren die 
Hauptbrennpuntte in un⸗ 
mittelbarer Nähe auf den 
Höhen bei Thiepval, 
bald weiter jüpdöftlich, 
aber immer befam das 
Regiment feinen Teil 
ab. Um 26. September 
fiel endlich Thiepval, 
nachdem es jchon feit 
Woden eine von drei 
Seiten eingeſchloſſene 
e m Ede bildete. An feiner 
Beaumont, im Sommer 1916. Stelle der Kampffront 
ijt mit folder Hartnädig- 
teit getimpft worden, wie hier um Thiepval vom Jnj.-Reg. 180. Die englifchen 
Zeitungen waren voll des Lobes und der Anerkennung über den Ausbau der Stel- 
lungen bei Thiepval und jeine wiirttembergijden Verteidiger. Es fei das hier er- 
wähnt, weil aud) das Regiment einen Teil der Anerkennung für Héi in Anſpruch 
nehmen kann. 

Während drüben über der Ancre mit den Waffen gefämpft wurde, kämpften 
wir mit dem Sdangzzeug in der Hand. Tag für Tag wurden die Stellungen ein» 
geihoffen und Nacht für Naht wurden fie wieder aufgebaut. Wenn der Engländer 
das Hindernis mit Flachfeuer weggefegt hatte und glaubte, er könne jest bald ftiirmen, 
Jo mußte er zu jeinem Erftaunen fejtitellen, dah es über Nacht wieder geflidt worden 
war. Die rüdwärtigen‘ Verbindungen lagen Tag und Nacht unter Feuer. Nad) 
Beaumont fonnte man mit Fahrzeugen taum nod) gelangen, die Feldbahnen waren 
fo zerfchoffen, daß fie nicht mehr inftand gefetst werden fonnten. Auf großen Umwegen 
über Puifieux—au- 
Mont ging der Ber- 
febr von und nad 
der Stellung. Ber- 
wundete und Rranfe A | 
mußten oft tagelang 
warten, bis fie ob: 
transportiert werden 
fonnten. 

Ganz ſchlimm | 
wurde es, als im Of “ 
tober der Regen be- 
gann. m der trode- 
nen Seit Delt der 
durch die fortgefeßte 
Beldiehung vollitän- 
dig aufgewühlte Bo- 
den nod  einiger- 
mahen ` Wonn, jetzt = 
begann aber alles ` ge Do fidget ber Sleltung des Regiments bel Beaumont na 
tutfchen und in Wë zen 1. lol — Belen in EE) tragenden ie 
aufammenzufallen. Baume waren vor dem Angeiff mod) ein |höner Wald. 
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Zum Glüd tamen aud einige trodene Tage, in denen man die Gräben wieder inſtand 
Leben lonnte. Am meiſten Arbeit hatte das rechte Bataillon, da dort der Boden 
ungünftiger war als der Kreideboden bei Beaumont. Auch unter dem feindlichen 
Feuer, befonders Minenfeuer, hatte der Abſchnitt Nord ftart zu leiden. Um fic einen 
Begriff von der Starke des täglichen Feuers Ende Oktober zu machen, mögen folgende 
Zahlen dienen: Auf den Regimentsabjdnitt (einem Raum von 1,5 Kilometer Breite 
imd 1 Kilometer Tiefe) wurden abgegeben am 18. Ottober 7000 Schuß aller Kaliber 
bis zu 15 cm und 200 Kugelminen, am 19. Ottober etwa 5000 Schuß leichter, 
2000 mittlerer und ſchwerer Artillerie und etwa 200 Schuß Kaliber 24 cm, am 20. Of 
tober 7000 Schuß leichter, 2000 mittlerer, 275 ſchwerer Artillerie und 340 Kugelminen, 
am 23. Oftober 12500 Schuß leichter, 1000 mittlerer und 1100 ſchwerer Artillerie 
bis zu 38 cm Kaliber, außerdem 50 leichte, 850 ſchwere Kugelminen und 40 Flügel» 
minen. Die Flügelminen erzeugten in fteinfreiem Lehmboden einen Tridter von 
4,5 Meter Tiefe und 7,5 Meter oberem Durchmeffer. Durch den Luftdrud der plagenden 
Minen wurden Leute zu 
Boden geworfen, Unter- 
Itandstüren eingedrüdt 
und im Umfreis von 
100 Meter alle Lichter 
in den Unterftänden ge- 
löſcht. Dank der guten 
Unterjtände waren die 
Verluſte jehr gering. Im 
Durchſchnitt im Tag ein 
Toter, vier bis feds 
Verwundete. 

Ende Oltober war 
das Regiment am Ende 
ſeiner Kräfte. Seit 10. 
April ohne längere Ab⸗ 
ldfung in der Stellung, 
Jeit Juni in der Somme⸗ >" SRE, 
ſchlacht, die Kämpfe am 
1. Juli, und jeßt [εί 
Woden Tag für Tag mehrere "Stunden Trommelfeuer und in den Feuerpaufen 
angejtrengte Arbeit, es war zu viel, es ging einfach nicht mehr, 

Endlich in der Nacht vom 4./5. November 1916 begann die Ablöfung durd das 
Inf.Reg. 23 (12. Inf.-Div.) und am 7. November war fie beendigt. Das Negiment 
bezog als Gruppenreferve folgende Quartiere: 

Regimentsitab: Sains les Marquion, 
I. Bataillon: Baralle, 
IL. Bataillon: Stab, 5. und 6. Kompagnie Inhy—en-Artois, 7. und 
8. Kompagnie Sains les Marquion, 
III. Bataillon: Pronville. 

In den nächſten Tagen ausſchlafen, wajden, baden, entlaujen, pußen und 
ſchließlich Appell mit Dant und Anerkennung durd) den Divifionstommandeur und 
Verteilung von Auszeihnungen. Mindeftens 14 Tage follte die Ruhe dauern, aber 
ſchon nad) fechs Tagen, am 13. November, 4.30 Uhr nachmittags, wurde das Regiment 
alarmiert, wenige Stunden jpäter auf Autos verladen und in duntler Nacht wieder 
vorgeführt an die Front nad) Gomiecourt. Die Empfindungen, die wir dabei hatten, 
brauche ich nicht zu ſchildern, wer es mitgemacht, weiß es jelbjt, und wer von den 
Lefern nicht dabei war, dem wird es ſchwer zu ſchildern fein. Wher wir abnten ſchon 
bei der Ablöfung, daß es fo fommen würde. Machten dod) die Leute (meiftens Polen), 
die uns ablöften, feineswegs den Eindrud, als ob fie die Stellung lange halten würden: 
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Beaumont, Sommer 1916. Die Überrefte eines Waldchens. 


Und jo war es aud) gelommen. Kaum waren die legten Wiirttemberger aus der 
Stellung, da erkannte der Engländer aud) fon, wen er vor fic) hatte und führte den 
Angriff, den er zweifellos jon lange vor hatte, aus, nahm die von uns Jo lange zäh 
verteidigte Stelling ein und die ganze Befagung gefangen. Beaumont war am 
13. November englifch, ebenfo Teile der Grallsburg und Felte Altwürttemberg, 
zwifchen erfterer und Beaucourt. 

Im Laufe der Naht trafen die Bataillone in Gomiecourt ein. I. Bataillon 
blieb zunächft dort, II. Bataillon befehte eine Stellung beim Walde von Logeaft, 
und IIT. Bataillon rüdte nad) Adiet le Grand. 

Am 14. November wurden die Bataillone vorne eingejegt und teilweife bei Tag, 
befchoffen von Artillerie und Sliegern, rüdten die Bataillone in ihre Stellungen. 
Zugweife, Mann hinter Mann, zwiſchen den Zügen große Abftände, [ο arbeiteten 
ſich die Kompagnien durd das woblbetannte, aber bis zur Untenntlichkeit verwültete 
Gelände langſam vorwärts. Die Bataillone wurden den Regimentern der 12. Inf. 
Div. zugeteilt und fompagnieweije ein- 
gejeßt, wo es gerade fehlte, zwiſchen 
Teilen der Regimenter 23, 62, 63, 185 
und Rej.-Reg. 99. Bis 15. November 
abends lag das II. Bataillon bei der Zelle 
Soden umd bei der Grallsburg, das III. 
Bataillon in der Artilleriemuldeim Kriegs- 
minijtergraben und im der Zwiſchen⸗ 
ſtellung zwiſchen Feſte Soden und Gralls- 
burg, die jetzt vordere Stellung waren, 
1. Bataillon in der alten zweiten Stellung 
Nord I, II und II, Die Kompagnien 
fanden teilweife nod Unterfchlupf in den 
Jhon vollgepfropften Unterftänden, teil- 
melle lagen fie im Freien in Granatlöchern 
und Grabenftüden und zerjchoffenen Bat- 
terieftellungen. Das Wetter war τοῃ- 
neriſch, nachts Froft und Schneefall, der 
Boden volljtändig aufgeweicht. 

Die 7. Kompagnie wurde gleich bei 
ihrem Eintreffen auf der Feſte Soden 

* nach dem Nagelgraben vorgeſchickt. Die⸗ 
Auf der Lausjagd. fer war in feinem füdlichen Teile von 
Engländern befeßt, mit denen die 
7. Kompagnie in den nächiten Tagen erbitterte Handgranatenlämpfe hatte. 

Am 15. November vormittags wurden die Kompagnien bei der ebe Soden 
nad kurzem Trommelfeuer angegriffen. Der Angriff wurde abgefchlagen. Am 
15. November abends wurden aud) nod die Kompagnien des I. Bataillons vorne 
bei der Grallsburg und im Kriegsminiftergraben eingejeht. 

Am 16. und 17. November lag ftartes Feuer auf der deutſchen Linie und an 
verfchiedenen Stellen waren Erkundungsvorftöhe der Engländer, die alle abgewiejen 
wurden. Der Gegner lag mit feinen vorderften Poftierungen 100—150 Meter vor 
der deutſchen Stellung in Granatlöchern. S 

Am 18. November, von 6 Uhr vormittags ab ftartes Déi zu Trommelfeuer ſtei⸗ 
gerndes Artillerie und Minenfeuer. 7 Uhr vormittags griff der Gegner in drei Wellen 
dahinter mit Kolonnen vorgehend an, von Beaumont ber begleitete ein Tant den 
Angriff auf die Grallsburg, die feit dem 13. November zur Hälfte deutjch, zur Hälfte 
englifd) war. Der Tant fuhr bis auf 50 Meter heran. Trotzdem wurde nad) ſchweren 
Handgranatentämpfen, befonders bei der Grallsburg (2. und 3. Kompagnie), der 
Gegner zurüdgeworfen. Auch weitere Teilangriffe wurden abgejchlagen. Plotzlich 
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erſchienen bei der Fejte Soden Engländer im Rüden der Stellung. Sie waren nörd- 
lich vom Regiment bei der 52. Inf.⸗Div. eingedrungen und hatten dort unter anderem 
aud) zwei Bataillonsftäbe gefangen genommen. Die Engländer mit ihren Ge- 
fangenen (12 Offiziere, 80 Mann) irrten jest hinter der deutfchen Stellung herum. 
Sie wurden gefangen genommen und ihre Gefangenen wurden befreit. Bei den 
Nahtämpfen wurden nod) weitere Gefangene ‚gemacht, zufammen 5 Offiziere, 
170 Mann. 

Am 19. November waren wieder verjchiedene Erkundungsvorſtöße, die abge- 
wiejen wurden, und am 20. November wurde das Regiment aus der Stellung heraus- 
gezogen und fammelte ſich in Gomiecourt. > 

Das Regiment hatte fic) in den Tagen vom 15.—20. November 1916 vorzüglich 
geldlagen, was durd) Wusjagen von Offizieren der anderen Regimenter betätigt 
worden ijt. Da das Regiment fieben Monate in diefem Abſchnitt lag, war ihm jeder 
Graben, jeder Unterftand und das ganze Gelände befannt. Es war aber aud) jeder 
einzelne darüber aufgebracht, dak dieje hervorragende Stellung verloren gegangen 
war und jeder hatte den Ehrgeiz, zu zeigen, wie man Angriffe abweilt. Es tann des- 
halb ohne Mherhebung gejagt werden, dab das Regiment hier das Nüdgrat für die 
andern Regimenter gebildet hatte. Das beweilt auc folgendes Schreiben der 208. Inf.- 
Div., die die 12. Inf.Div. abgelöft hatte: 


„An die 26. Rejerve-Divilion! 
Das Ref. Reg. 121 hat fid) in den Kämpfen am 18. und 19. November 1916 
im Verbande meiner Divifion glänzend bewährt. Es hat einen hohen Grad von 
Tapferkeit, Zähigteit und Pflichttreue gezeigt. Ibm ijt es mit zu danten, dah die 
Stellung der 185. Inf.-Brig. am 18. November gehalten werden konnte. 
gez. Hefe, Generalmajor. 


Ich freue mich, vorjtehendes Anerfennungsichreiben der 208. Inf.-Div. zur 
Kenntnis der ganzen Divifion bringen zu tönnen. Jd) fpreche dem braven 
Regiment 121 meine Glüdwünfche und meinen Dant aus. Es hat dur) fein Ver— 
halten ein neues Ruhmesblatt in die Geſchichte der 26. Rej.-Div. eingefügt} 

gez. Frhr. v. Soden.“ 


Die Gejantzahl der Verlujte betrug an diefen fieben Tagen 39 Tote, 280 Ver- 
wundete, 24 Vermifte. Darunter waren gefallen: Stabsarzt Dr Lindemann, Leut- 
nant d. R. Lujtig, Scheu, Gatenheimer; verwundet: Hauptmann v. Holt, Leut- 
nant d. R. Bilfinger, Conzelmann. 

An Gefangenen wurden vom Regiment eingebraht 7 Offiziere, 240 Mann. 


In Stellung bet" Ranfart ſüdlich Arras. 


as Regiment hoffte die fo jah unterbrodene Ruhezeit jest noch weiter geniehen zu 

Tönnen. Der dur) den außerordentlich großen Verbrauch hervorgerufene Mangel 
an Truppen an der Weftfront gejtattete dies nicht. So fam das Regiment [οἱ οτί 
wieder in den Schüßengraben. Eine ruhige Stellung war auc) zweifellos einer Ver— 
wendung als Urmeereferve vorzuziehen, wo man jederzeit auf unangenehme Ülber- 
rafhungen gefaßt fein mußte. 

Die Stellung lag zwiſchen Nanfart und Mondy-au- Bois. Hinter der Stellung 
lagen die Trümmer des Ortes Wdinfer und ſüdlich davon der Hodgelegene Wald 
gleichen Namens, von dem aus man eine herrliche Fernfidt hatte. Arras, und bei 
Harem Wetter fogar die beiden Türme der Kirche von Mont-St. Eloy (20 Kilometer) 
waren zu feben. Bor dem Wald lag die zweite Stellung, zeitweife von einzelnen 
Kompagnien Βε[εβί, dicht dahinter im Wald der Regimentsgefechtsitand, Regimentsitab 
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und Ruhebataillon lagen in Ayette, Gefechtsbagage in Moyenneville, Große Bagage 
in Riencourt-les-Bapaume. 

Nach allem, was das Regiment in den legten Monaten mit- und durchgemacht 
hatte, war der Aufenthalt in Wieler Stellung eine Erholung. Die fommenden Monate 
verliefen ruhig und ohne nennenswerten Zwi- 
ſchenfall. Rege Patrouillentätigteit [εβίο wieder [ 
ein, Gefangene wurden eingebracht, wichtige 
Meldungen über den Gegner gemadt. Die 
Arbeiten beſchränkten fic in der Hauptfache auf 
die Injtandhaltung des Vorhandenen. Nur die 
Unterjtände der Befehlsitellen mußten neu gebaut 


| ES 


Eingang zum Bataillons-Gefedtsjtand in Ranfart. 


werden, da die übernommenen teinerlei Schuß gegen Artilleriefeuer boten. Aus 
diejem Grunde und wegen ihrer ungiinfligen Lage wäre bei einem Angriff die Führung 
fofort ausgejchaltet gewejen. 

Der Gegner war die erjte Zeit ruhig. Im Januar 1917 nahm das Artillerie 
und befonders das Minenfeuer zu. Recht unangenehm waren die Torpedominen, 
gegen die felbjt der beſte Unterjtand nichts nüßte. Wie bei Beaumont, jo minierte 
der Engländer aud) hier, ohne dak von unferer Seite Gegenmaßnahmen getroffen 
wurden. Es lohnte Dé nicht mehr, den Minentrieg anzufangen. Warum, das follten 
wir Ende Februar erfahren. 


Der Rückzug in die Siegfriedftellung. 


HD: Oberjte Heeresleitung hatte fid) entſchloſſen, den weit nad) Frankreich gor, 
Ipringenden Bogen durd eine neue Stellung zu verfürzen, um dadurd Kräfte zu 
fparen, neue Referven auszufcheiden und dem Gegner für die nächte Zeit die Grund: 
lagen für einen großen Angriff zu entziehen. Die Räumungs- und Zerftörungs- 
arbeiten wurden unter dem Dedwort „Alberich“ vorbereitet und ausgeführt. Mitte 
Februar begannen die Vorbereitungen dazu hinter der Stellung. In Ayette wurde 
angefangen die Baraden abzuführen, die Unterftände einzureißen, Häufer und 
Brummen zu fprengen. Alles, was dem Gegner irgendwie militärijch nüßen tonnte, 
mußte befeitigt werden, alles nod) irgendwie verwendbare Material bis zum alten 
Eifen abgeführt werden. Das Rubebataillon fam in den Katatomben unter, den in 
Nordfrantreid) fait überall vorhandenen unterirdijchen Gängen und Gelafjen, die 
den Bewohnern fdon vor Jahrhunderten in Kriegszeiten als Zufluchtsjtätten dienten. 
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Auch in der Stellung wurden 
die größeren Unterftände zur 
Sprengung vorbereitet, die 
Wege nad) hinten wurden auf 
die einzelnen Bataillone verteilt 
und mit Wegweifern bezeichnet. 

Es fam wieder neues Leben 
in die Menſchen, es war mal 
wieder etwas anderes und neues 
nad) dem einförmigen Leben im 
Unterftand. Nod) einige Woden 
und ein Stüd Bewegungstrieg 
Jegte ein. Bon einer gedriidten 
Stimmung wegen des Riid- 
guges war deshalb nichts zu 
merfen, im Gegenteil, alles e 
freute Téi auf die Abwechſlung In Ayette vor dem Riidmarfd. 
und befonders aud darauf, dem 
Gegner einen Streich zu fpielen. Man malte fid) ſchon aus, wie die Engländer 
nod) tagelang auf die verlaffenen Stellungen Tëteben und dann erft zu ihrem Arger 
merfen würden, dab fie an der Naje herumgeführt worden find. Etwas gedämpft 
wurde die Stimmung erh, als die Stäbe von der Erkundung der neuen Stellung 
der Siegfriedftellung zurüdtamen. Man wuhte, dak ſchon feit Monaten an diejer 
gearbeitet wurde, dak Betonunterjtände und ganze unterirdijde Kafernen gebaut 
wurden. Aber ausgerechnet die Stellung der Divijion war nod) faum angefangen, 
nur das Hindernis war fertig, und in zehn Tagen follte die Stellung ſchon bezogen 
werden. Das waren fine Ausfichten. 

In der Nacht vom 16./17. März follte der Abmarſch durchgeführt werden. Das 
I. Bataillon beſetzte ſchon in der vorhergehenden Naht eine Nachhutſtellung bei 
Boyelles. 

Am 16. März, 11.30 Uhr abends, begann der Rückmarſch der Stellungsbataillone 
auf vorher bezeichneten Wegen, völlig umgeftört vom Gegner, nad) dem Sammelplak 
bei Anette. In der Stellung blieben ftarte Offizierspatrouillen zurüd, die durch 
Poftenfeuer und Abfchiegen von Leudttugeln den Gegner täufchen follten. Zu diefem 
Swede blieben aud) nod) einige Kanonen der Artillerie in ihren Stellungen zurüd. 
Bei Ayette ftanden Vorpoften des Reſ.⸗“Reg. 119 mit der 8. Kompagnie des Ref.- 
Reg. 121 zum Schuße der 
Nachhutſtellung bei Boyel- 
les. Am 17. März, 2 Uhr 
vormittgas, ſetzten I. und 
Π. Bataillon den Marja 
nad St. Léger fort, wo 
Ortsbiwat bezogen werden 
follte. Der Marſch war 
äußerft anftrengend, die 
Wege waren buchſtäblich 
grundlos. Seit Woden ein 
ungebeurer Wagenverfehr, 
das naſſe Wetter und feine 

Inftandhaltungsarbeiten 
mehr, glichen die Wege nur 
nod einem Sumpf. Zum 
Glüd fonnte man nod 
Itredenweife neben der 


Abtransport der Bevölkerung. Croifilles, Februar 1917. 
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Straße verhältnismäßig 
gut marjdieren, die 
Fahrzeuge janfen aber 
bis an die Uchjen ein. 
Am 17. März gegen 
Morgen trafen die Ba- 
taillone in Gt. Léger, 
dem Divifionsftabsquar- 
tier der 2. Garde-Ref.- 
Div. ein und ſchlüpften 
dort notdürftig. unter. 
Nah furzem Schlaf 
wurde man von Pionie= 
ren aufgefordert, das 
Dorf fofort zu verlajlen, 
da es in die Luft ge- 
fprengt werden jollte. 
Sprengen von Gebäuden beim „Alberich“. Wir hatten es nidt fo 
eilig, wie die Pioniere, 
und machten in Rube unfere Morgenwajde und ließen uns unfern Kaffee jchmeden. 

Im Laufe des Vormittags jammelte ſich das I. und II. Bataillon außerhalb des 
Dorfes. Bei Harem, warmem Friiblingswetter, guter Verpflegung und allerhand 
Scherzen verbradten die Bataillone dort den Tag und waren Zeugen der Zerftörung 
der Ortfdaften St. Léger und Croifilles. Ein Haus nad) dem andern ftürzte in ſich 
zufammen, Croifilles brannte an mehreren Stellen und befonders eindrudsvoll war 
es, wie plößlich das hodgelegene Schloß (wir würden Villa jagen) in St. Léger in 
eine dide Raudwolte gehüllt wurde, und als der Roud fic) noch einigen Setumden 
verzogen hatte, war das Schloß verjhwunden. - 

Am Abend riidten die Bataillone in ihre neuen Stellungen nad) Bullecourt. 
Auch diefer Marjch ift jedem Teilnehmer unvergeßlich. Auf allen Wegen und querbeet 
ichlängelten fic) die Marfchtolonnen aller Waffen oftwärts und joweit man jehen 
fonnte, brannten die Ortjchaften und ftiegen dide Nauchjäulen gen Himmel. Dies 
fonnte dem Gegner nicht verborgen bleiben. Als am 17. März abends die deutichen 
Borpoften Ayette verließen, famen die erjten Engländer jhon auf der andern Seite 
des Dorfes herein. Aber dann folgten fie.nur zögernd, jo dak das III. Bataillon 
am 18. März morgens unbehelligt vom Gegner in Cagnicourt eintraf. 


Bei Bullecourt. 


DIL Joon erwähnt, befiand die Stellung bei Bullecourt nur aus einem Hindernis, 
einigen Grabenftüden und einigen Poltenftänden. An Unterjtänden war nur ein 
einziger an der rechten Negimentsgrenze fertig. Da die Grenzverhältniſſe nicht ganz 
Hor waren, entjpann ſich natürlich fofort ein eit um diejen begehrten Unterjtand 
mit dem Nachbar zur Redhten. Der Streit endete mit einem Vergleich, fo dak beide 
Regimenter Anteil an diefem Unterftand hatten. 

Die Kompagnien bezogen Quartier in dem freumdlichen Dörfchen Bullecourt 
(396 Einwohner), deffen Bewohner erft vor Turzem abgezogen waren. Jn der Stellung 
blieben nur Poften. Vor der Stellung in Ecouft— St. Mein und Noreuil jtanden Vor— 
poften des III. Bataillons Ref.-Reg. 119 und Jnf.-Reg. 180, dem die 3. M.-G.-K. 
Reſ.⸗“Reg. 121 und zwei Offizierspatrouillen des Regiments zugeteilt waren. 

In ber Stellung felbft lag rechts IL, lints I. Bataillon, von jedem Bataillon 
eine Kompagnie in Rejerve in Hendecourt. Unterbringung der Stellungsfompagnien 
in den Häufern von Bullecourt. Regimentsftab und III. Bataillon lagen in Cagni- 
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court, ebenfo die Gefechtsbagagen, mit Ausnahme der Staffel der M.-G.-K., die in 
Saudemont unterfamen. Große Bagage lag in Aubencdeulsau-Bac. 

Am 18. März wurde bei Harem, jonnigem Wetter fofort mit dem Ausbau der 
Stellung begonnen. Für Führer und Mannjchaft gab es außerordentlich viel zu tun. 
Da mufte die Stellung in Abjchnitte eingeteilt werden, das Gelände vor, in und 
hinter der Stellung genau erkundet werden, die Lage der Pojtenldder vor oder im 
Hindernis, der Unterjtände, Poftenftände, Majdinengewebritinde, Minenwerfer- 
ftände, Gefechtsjtände, Sanitätsunterftände, VBerbindungs- ind Laufgriben, Signal- 
ftationen, Fernfpredleitungen, Läuferpoften, Signalzwifchenpoften, Munitions- und 
Lebensmittelniederlagen und vieles andere mehr mußte forgfältig ausgefucht und 
gebaut werden. Inzwiſchen wurde mit dem Bau von minierten Unterjtänden be- 
gonnen. Es war eine Luft, bei Tag völlig ungeftört durd den Gegner arbeiten zu 
lönnen; bier fonnte. man feine Erfahrung von 2% Kriegsjahren nugbringend an- 
wenden und ſich eine Stellung nad) feinem Gejhmad bauen. Alles, was man früher 
geſchaffen hatte, war nur ein fümmerlihes Flidwert, ein Umbau mit ungenügenden 
Mitteln und fein Neubau. 

Die [hönen Tage dauerten nicht lange. Schon am 19. März hatten die Pa- 
trouillen Zufammenjtöße mit engliſcher Auftlärungstavallerie bei Croifilles und am 
20. März ſchlugen die erjten 12 cm-Granaten in Bullecourt ein. Sie famen von 
weither langjam angefummt, Man nahm fie nicht tragifch und lieh fich durch fie nicht 
Hären. Am 22. März wurde II. Bataillon durd) III. abgelöft und die Bataillonsftäbe 
der Stellungsbataillone bezogen Quartier in Hendecourt. Am 24. März wurde ein 
englifhes Flugzeug 
im Luftlampfe abge- 
ſchoſſen und landete 
dicht bei der Stellung. 
Die feindliche Infan⸗ 
terienäherte ih Ecouſt 
und Noreuil. Bulle 
court erhielt täglich 
einige 12 cm-Grana- 
ten; ridtig bejchoffen 
wurde die Stellung 
ert am 26. März. Bei 
der linfen Nachbar- 
divifion (2. Garde- 
Rej.-Div.) hatten an 
diefem Tage die Eng- 
länder die Borpoften 
angegriffen und zurüd- 
gedrüdt. Am 27.März 
rüdte die 7. Roms 
pagnie nad) Noreuil 
und löfte dort einen 
Teil der Vorpoften vom Reſ.⸗Reg. 119 ab, die 8. Kompagnie befegte Riencourt 
und am 28. März löften 5. und 8. Kompagnie und 2 M.-G.-K. die übrigen 
Borpoften in Noreuil ab. 6. Kompagnie wurde Vorpoftenreferve in Riencourt. 
Am 30. März morgens taufhten 1. und 3. M.-G-K. ihre Stellungen, ebenjo 
wechjelte 6. und 7. Rompagnie, jo dak jest 1. M.-G.-K. in Ecouft und 6. Kompagnie 
in Noreuil waren. Die Vorpoften wurden an Delen Tagen heftig beſchoſſen; mit 
einem Angriff auf die Vorpoften mußte gerechnet werden. Kleinere Schiehereien 
mit englifhen Patrouillen und Aufklärungsabteilungen fanden täglich ftatt. Jn der 
Nacht vom 31. März auf 1. April wurden die 5. und 8. Kompagnie und 2. M.-G.-K. 
in Noreuil wieder durch Ref.Reg. 119 abgelöft und die 3. M.-G-R. wurde wieder 
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Das fogen. „Bedenſchloß“ in Hendecourt, einige Tage Bataillons- 
ftabsquartier. 


in Ecouft eingefeßt. An ihrer Stelle beſetzte die 2. M.-©.-R. die Stellung bei Bulle- 
court. Am 2. April wurde aud) die 6. Kompagnie aus Noreuil Herausgezogen. 

Am 2. April, 5 Uhr vormittags, jette Hautes Trommelfeuer auf Ecouft und Noreuil 
ein. Alles wurde alarmiert. Etwa eine engliſche Brigade ariff die Vorpoften an. Nad 
Heftigem Kampf gelang es den Engländern, die Vorpoftenftellung zu durchbrechen 
und die übrigen Poftierungen von hinten von der Slante zu fajjen. Die Majdinen- 
gewehrmannfdaften webrten fid) verzweifelt, bis ihmen die Munition ausging, ebenjo 
die Patrouillentommandos des Regiments, die nod in Ecoujt lagen. 2 Offiziere, 
Leutnant d. R. Seidler und Kaupp, und 19 Mann wurden gefangen, die übrigen 
ſchlugen ſich durch. Wud) Noreuil mußte vom Reſ.⸗Reg. 119 geräumt werden; dabei 
wurde nod) ein Zug der 6. Kompagnie, der bei der Ablöfung vom Irommelfeuer 
überrafcht wurde, in den Kampf verwidelt. Es gelang ihm aber noch, fic) mit 30 ge= 
fangenen Engländern durchzuſchlagen. Die Verlujte an diefem Tag betrugen außer 
den BVermiften 4 Tote und 18 Verwundete. 

Set war es aus mit der ſchönen ruhigen Zeit in Bullecourt. Die Engländer 
folgten zunächft nicht über Ecouft hinaus, aber die Siegfriedftellung war jeßt vorderjte 


Das „Bedenſchloß“ EndeApril 1917. 


Linie und Artilleriefeuer aller Kaliber fette ein wie an Groftampftagen in der Somme- 
ſchlacht. Zum Glüd waren jetzt fo viel Unterjtände fertig, da alles ſchußſicher unter⸗ 
gebracht werden konnte. Das vor einigen Tagen nod gut erhaltene Dorf Bullecourt 
fant in Schutt und Aſche und ſelbſt in Hendecourt war es ratjam, ſich einen fideren 
Keller als Mohnftätte einzurihten. Die Bataillonsjtäbe bezogen am 2. April ihre 
halbfertigen Gefechtsftände öftlich Bullecourt. 

Die Engländer ſchoſſen auf ſehr große Entfernung mit groftalibrigen Blahbahn- 
geſchützen. Es war eine große Leiftung der Engländer, diejes ſchwere Material 
durch das gänzlich zerjtörte Gelände vorzubringen. Da jie aber weder an Material, 
nod) an Urbeitstraften zu fparen brauchten wie wir, fo tonnten fie fic auch diejes 
leiften. Sobald flares Wetter war, [εβίε rege Fliegertitigteit ein. Lufttämpfe fpielten 
ſich über der Stellung ab und mehrere engliſche und leider aud ein deutſches Flugzeug 
ftürzten unmittelbar bei Bullecourt ab. 

Die ganze Gefedtstitigteit des Gegners deutete auf die Vorbereitung eines 
großen Angriffs hin. Da das Regiment Tit März 1916, die geſchloſſene Divifion 
überhaupt nod) nie zur Erholung und Ausbildung in Ruhe war, fo war es nicht ratjam, 
fie jest [ῴυπ wieder an einer Groftampffront eingefeßt zu ellen. Es wurde deshalb 
am 6. April mit der Ablöfung der Divifion durd) die württembergijche 27. Inf.-Div. 
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begonnen. Am 6. April, 11 Uhr abends, wurde das II. Bataillon in Marquion ver- 
laden. Am 7./8. Upril wurde das I. Bataillon durch 1/120 abgelöft, jammelte Däi 
in Cagnicourt und wurde am 8. April ebenfalls in Marquion verladen. Am 8./9. April 
wurde aud) das III. Bataillon durd) III./120 abgelöft und fammelte fic) ebenfalls in 
Cagnicourt. Während Regimentsjtab, I. und II. Bataillon in Valenciennes aus- 
geladen wurden und in ihre Unterfunftsorte marjdierten, wurde das III. Bataillon 
fur vor der Abfahrt angehalten und der 220. Inf.-Div. bei Bissen-Artois unterftellt, 
jpäter der Gruppe A als Gruppenreferve zugeteilt. Nur die 3. M.-G.-R. war ſchon 
auf dem Marjde in die neuen Quartiere und fornte nicht mehr gefunden werden. 


II. Bataillon in der Schlacht bei Arras. 


m 9. April morgens hatte der Gegner nad) kürzer Feuervorbereitung beiderjeits 
der Scarpe in großen Majfen mit Tanks angegriffen. Der Angriff dehnte ſich 
nad Süden bis Riencourt aus. An der Scarpe hatte der Angreifer die deutjchen 
Divifionen überrannt und war in einer Breite von 17 Kilometer und Tiefe von 6 Kilo» 
meter in die Stellung 
eingedrungen. Bei 
Bullecourt war der 
Angriff an der Stel- 
lung der 27. Div. ge- 
Jceitert. Das Inf. 
Reg. 120 Hatte fic 
ſpäter beim Ref.-Reg. 
121 für den vorzüg⸗ 
lihen Wusbau der 
Stellung bedantt, 
ohne den es dem 
Regiment nicht mög- 
lid) gewejen wäre, 
den ſchweren Angriff 
abzujchlagen. x Br 
Ed Regimentsftab mit Kemer ‘Divifionsy — J 
it den bei nm Cagı h 
noch nicht abtranspor« ` asi 1917. Stabsarzt Dr Bob, Pfarrer De Cempp, 6 wéi Ober; 
tierten Truppen der ` wier, Major Schmidt, Ltn. Knapp, Pfarrer Wahr, Hauptm. Reiche. 
Divifion wurden απ: 


gehalten und zur Unterjtügung der ins Wanken geratenen Front nad) Norden 
gezogen. So marjchierte aud) das III. Bataillon nad) Vissen-Artois. Die ganze 
Gegend lag dort unter Artilleriefeuer. Dort wurden den Kompagnien Arbeitspläße 
zum Ausheben an der Stellung zugewiejen und Patrouillen vorgefhidt Nad) ver- 
ſchiedenem Hin- und Herziehen auf Befehle, die durd die Ereigniffe ſchon wieder 
überholt waren, ehe fie ausgeführt werden fonnten, landete das Bataillon am 10. April 
zwijchen 6 und 8 Uhr vormittags mit 9. Kompagnie dicht weftlid) Wancourt in vor- 
derfter Linie, mit Stab, 10., 11. und 12. Kompagnie in Guémappe in Kellern und 
Unterftänden. Lebhafter Artillerielampf. 12 Uhr mittags grub fic 10. Rompagnie 
in zweiter Linie nordweftlid) Guémappe ein, nahmittags wurde die 12. Rompagnie 
nad) Wancourt verlegt und 11. Kompagnie in dritter Linie nördlich von Guemappe 
eingejeßt. 

11. April. Die Nacht verlief jehr unruhig. Feuerüberfälle der Artillerie wed)- 
jelten mit Ertundungsvorftößen der Engländer, dabei Heftiges Schneegeftöber. 6 Uhr 
vormittags griff der Gegner zu beiden Seiten der Straße Cambrai—Urras mit Tant- 
unterftügung an. Der Angriff wurde abgefdlagen. 8 Uhr vormittags ritt fogar eng- 
liſche Kavallerie an der großen Straße zum Angriff vor und wurde von der 9. und 
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10. Kompagnie in der Flante, von Majdinengewehren in der Front gefaßt und völlig 
zuſammengeſchoſſen. Tagsüber und in der fommenden Naht dauerndes Artillerie- 
Streufeuer und Hleinere Vorftöhe, die alle abgewiejen wurden. 

Am 12. April morgens wurde die Stellung bei Wancourt geräumt. III. Ba- 
taillon follte in zweiter Linie nad) der Strakengabel Cambrai—Arras ımd Boiry— 
Notre-Dame—Guémappe rüden. Da der Befehl zu ſpät eintraf, mußte die Be- 
wegung, an der fünf Bataillone beteiligt waren, bei Tag ausgeführt werden. So 
wußte der Gegner genau, wo die Bataillone lagen und nahm fie den Tag über unter 
Feuer. Gegen Abend wurden die 9. und 12. Kompagnie zur Unterftügung nad 
Guémappe befohlen, aber als fie dort antamen, gleid wieder entlafjen, da inzwijchen 
von anderer Seite Verftärtung eingetroffen war. 

Am 13. April Hielt das Artilleriefeuer an. Angriff erfolgte teiner. 

Am 14. April, 2 Uhr vormittags, traf der Befehl ein, das Bataillon ſolle nad 
Ablöfung durd 1/176 nad) Vis-en-Artois als Divifionsrejerve rüden. Da die Ub- 
löfung zu [pat eintraf, mußte auch diefe Bewegung am hellen Tage, angefichts des 
Feindes, ausgeführt werden. Wie durch ein Wunder fam das Bataillon mit nur 
geringen Verluften nad) Bis und fam dort in der Alizhöhle und Kellern unter. 

Am 15. April rücte das Bataillon über Sailly nach Bugnicourt ab, wo es näheren 
Befehl erhalten follte. Hier wurde es nach Freffain weitergewiejen und nächtigte dort. 

Am 16. April follte das Bataillon in Aubigny-au-BVac verladen werden. Als es 
dort anfam, erfuhr es, dab der Abtransport um einen Tag verjchoben worden fei. 
Alſo Rückmarſch nad dem 4 Kilometer entfernten Freſſain. 

Am 17. April endlich erfolgte der Abtransport des Bataillons nad Bohain, von 
da Marſch nad) dem 16 Kilometer entfernten Fontaine —Notre-Dame, nachdem das 
Bataillon zuerft nad) einer andern Fontaine marſchiert war. Dort fdledjte Unter- 
finft in Maffenquartieren. Wher den Zuftand des Bataillons meldete der Bataillons- 
führer, Hauptmann v. Naben, folgendes: S 

Das Bataillon war nach den anjtrengenden Tagen von Bullecourt unbedingt 
tuhebedürftig; die Kräfte der Mannfchaften waren den an fie geftellten Anforderungen 
nicht gewadfen. Nach zwei Nächten ohne jede Rube, beinahe fünf Tage bei Regen 
und Schnee in offenen Sdiigenlidern, ohne Stroh, ohne Feuerungsmöglichteit 
liegend, hatte das Bataillon äußerft anftrengenden Wachtdienſt, der, vereint mit dem 
feindlichen Artilleriefeuer, die Kräfte der Leute aufs äußerfte in Anfprud nahm. 
Anſchlie hend an die Tage bei Guémappe folgten anjtrengende Märjche mit vollem 
Gepäd, unterbrochen durd) recht ſchlechte Ortsunterfiinfte und durch zwölfftündige 
Bahnfahrt, ein anjtrengender Nachtmarſch, der das Bataillon ftatt in die erhofften 
Rubhequartiere in die enge und ungenügende Ortsuntertunft Fontaine —Notre-Dame 
brachte. - 

Das Bataillon hatte Hervorragendes geleiftet und den guten Ruf der Württem- 
berger und der 26. Rej.-Div. aufs neue bewiefen. 

Verlufte: 3 Tote, 30 Verwundete. 


In Rube bei Valenciennes. 


Py sirend das III. Bataillon in ſchweren Kämpfen bei Arras lag, hatten die 
übrigen Bataillone ihre Ruhequartiere bezogen. 

€s waren dies für: 
Regimentsftab: Artres. 
I. Bataillon: Stab, 2. und 4. Kompagnie: Artres; 1. Kompagnie: Bendegies; 

3. Kompagnie und 1. M.-G.-K.: Querenaing. 

U. Bataillon: Maing; 3. M.-G.-K.: Maredes. 

Die Unterbringung war ordentlich, nahdem die Einrichtung der Quartiere von 
den Leuten felbjt gefdhaffen worden war, denn als das Regiment hintam, fand es nur 
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die leeren Räume vor. Die eren Tage waren mit der großen Wäche, Appells in 
Waffen, Gasmasten und Betleidung ausgefüllt. MNebenher blieb nod genügend Zeit 
zur Erholung. Ziele hatte jedermann dringend nötig. Ein Ausflug nad) Valenciennes 
mit Bad, Entlaufung und Kinobeſuch bot angenehme Ubwedjlung. 

In Valenciennes fanden zu eler Zeit BVelehrungsturje über die Abwehrſchlacht 
für Truppenfiihrer und Generaljtabsoffiziere Itatt, an denen aud) Offiziere des 
Regiments teilnahmen. Die Divijion war Übungsdivijion für diefe Kurfe und follte 
das in Valenciennes in einent Saal des dortigen Mujeums Gelehrte prattifch vor- 
führen. Zu diefem Zwede hatte das I. Bataillon eine Vorübung auf dem Übungs- 
plage Bendegies. Dabei blieb es aber, denn am 16. April, 4 Uhr morgens, wurde 
für die Divifion Marjchbereitichaft angeordnet und 11 Uhr vormittags wurde mit 
Berladen begonnen. So wurde aud) dieje Erholungszeit, wie die früheren, abge- 
broden, ehe fie recht begonnen hatte. Neben der fo dringend nötigen Erholung war 
die Ausbildung von Führern und Mannfchaften bei dem fortgejegten Wechſel der- 
jelben nod) viel wichtiger. Der Mangel an Truppen und die Überlegenheit des 
Gegners an Zahl war an der Meftfront dauernd fühlbar und ließen uns feine Zeit 
dazu. Die Divifion hatte aber auch mit ihrer Wblöfung bejonders Ped) und es hatte 
den Anfchein, als ob fie mehr als andere Verbände ausgenüßt würde. Dies ver- 
ftimmte Offiziere und Mannſchaften, befonders wenn fie hörten, dak andere Truppen 
wochenlang in der Etappe in Rube lagen. 


In Stellung bei St. Quentin. 


Ir 16. April fuhren Regimentsitab und I. Bataillon von Urtres, II. Bataillon von 
Denain ab ins Ungewifje. Die Bagagen hatten teilweile Fußmarſch in Richtung 
St. Quentin. In der Nacht trafen die Transporte bei ftrömendem Regen und Rod. 
finfterer Duntelbeit in Fresnoy-le-Grand ein und bezogen Notquartier in einer Fabrik. 
Am 17. April Marſch in 
die neuen Unterkumftsorte. 
Regimentsjtab und I. Ba- 
taillon: — Courcelles—Fon- 
fomme; II. Bataillon: Fieu- 
laine; 5. Rompagnie und 
2. M. A: Montigny- 
Carotte. Die Unterbringung 
war febr ſchlecht. Da Ma- 
terial fehlte und ftündlich 
mit einem Weitermarfd ge- 
rechnet werden mußte, fo 
begnügte man fid) mit dem 
Vorhandenen. Das II. Bae 
taillon traf an diefem Tage in 
Fontaine—NotresDame ein. 
Der Grund des plöß- * = = 
liden Abtransportes der Di- Blid auf das Rathaus von St. Quentin, April 1917. 
vijion war folgender. Bei 
St. Quentin hatten die Frangojen die weit vor die Siegfriedftellungen vorgezogenen 
Vorpoftenftellungen angegriffen und die deutjhen Truppen auf die Siegfried- 
jtellung zurüdgeworfen. Sie waren aud) ftellenweije in die Stellung eingedrungen 
und hatten fid) dort feftgejegt. Mit neuen Angriffen war zu rechnen. Die deutfchen 
Truppen hatten ftart gelitten, fie brauchten Unterjtiigung. Angriffe erfolgten aber 
feine mehr und jo fonnte mit der Abidfung der abgefämpften Truppen begonnen 
werden. Es waren dies in Deutjchland neugebildete Regimenter, die im bejegten 


Reſ. Inf. Rea. 121. 4 49 


follten, aber vorzeitig ein- 
gejegt worden find. Obwohl 
aud) triegserfabrene Leute 
darunter waren, fo war es 
Dod) eine junge Truppe ohne 
den nötigen inneren Zus 
fammenhalt und ohne Er- 
fahrung. Es [οἱ dies aus- 
drüdlid zu ihrer Redht- 
fertigung erwähnt, denn das 
1. Bataillon war recht ſchlecht 
auf die preußifchen Kame— 
raden zu ſprechen, als es am 
21. April ein Bataillon des 
Reg. 456 ablöfte. Was das 
e EEE D Bataillon vorfand, war recht 
Das Dad) der Kathedrale ijt verjhwunden. mangelhaft. Die Franzofen 
jaßen im erjten Graben 
der Siegfriedftellung, der zweite Graben war vorderfte deutjche Linie; die Ber- 
bindungsgräben zwiſchen dem eren und zweiten Graben waren abgedämmt. und 
dienten als Horhpojtengräben. Jn jedem Kompagnieabjchnitt war nur ein Unter- 
ftand vorhanden, die Gräben vollftändig zerichoffen. So lag die Mehrzahl der Mann- 
Ihaften im Freien. Ein Gutes hatte die Stellung: fie lag hinter Dem Hang und 
fonnte von den Franzoſen nicht eingejehen werden und befam deshalb aud) nur wenig 
Artilleriefeuer. Schimpfend auf die Vorgänger ging man wieder an die Arbeit und 
baute die Stellung in der gewohnten Weife aus. Schon nad) einer Woche war fie 
in gutem Zuftand, fo daß der Rommandierende General, Exz. Albrecht, der die Stel- 
lung bejihtigte und bis zu den Horchpoften vorging, feine befondere Anerkennung 
ausjprehen fonnte, die aud) im 
folgenden Regimentsbefehl zum Wus- 
drud fam: 

„Der Kommandeur des Inf. 
Reg. 455 hat fid) aus Anlaß der 
Ablöfung augerordentlid) anerfen- 
nend über die hervorragenden Li 
tungen des Herrn Bataillons- 
führers, Der Offiziere und Mann- 
Ihaften des “I. Bataillons aus- 
gefproden. 

Er rühmte insbefondere den 
unermiidlicen Eifer fimtlider Of- 
fiziere und Mannſchaften, dem es 
zu danten fei, daß in Dem Wusbau 
der jchlehten Stellung in der 
turzen Zeit ganz erftaunliche Zort, 
ſchritte gemacht wurden, ferner die 
eifrige Tätigleit der Patrouillen 
des I. Bataillons, deren Erfun- 
dungen wertvolle Aufſchlüſſe über 
Lage und Befekung der feindlichen 
Gräben bradte. 

Ih freue mic, diefe ehrende EM 
Anerlennung dem ganzen Regiment Kathedrale von St. Quentin. 
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Ke ο EEN a Gebiet einexerziert werden 


St. Quentin. 


zur Kenntnis bringen zu fönnen. Jd) danke dem I. Bataillon für feine vorzüglichen 

Leiftungen und bin überzeugt, dak jämtlihe Bataillone darin wetteifern werden, 

aus der unvolljtändigen Anlage eine Stellung zu fdjaffen, die jedem Anjturm 

unferer Feinde gewachlen ijt. ge3. Schmidt." 

Am 26. April bezog das III. Bataillon als Refervebataillon das Waldlager bei 
Marcy und am 27. April abends löfte das II. Bataillon ein Bereitihaftsbataillon 
(11./455) in der Vorſtadt Jsle ab und wurde dort in gut möblierten Kellern unter- 
gebradt. Der Regimentsjtab löjte 6 Uhr abends das Regiment 455 in Hombliéres ab 
und übernahm das Kommando über die Stellung. Nun war das ganze Regiment 
eingeſetzt und aud) das III. Bataillon. hatte Zeit, fic) im Waldlager zu erholen. Diejes 
wurde einmal durch Fliegerbejud) mit Bombenabwurf geftört. Die Bagagen lagen 
in Bernot— Fontaine und Longdamps. 


Oben franzöfiihe, unten deutſche Stellung bei St. Quentin, April 1917. Wo der Weg die alten 
Verbindungsgräben fehneidet, find diefe auf etwa 30 Meter eingeebnet, dort ftehen Πώ die 
deutjhen und franzöfiihen Pojten gegenüber. Die breiten dunflen Linien find Drahtverhaue. 


Die Zeit in St. Quentin war befonders für diejenigen, die Gelegenheit hatten, 
in die Stadt zu fommen, Jebr intereffant. Die giriedftellung umſchloß die Stadt 
auf drei Seiten und lag dicht an der Stadt. Die Stadt jelbjt war Anfang März von 
der Bevölterung geräumt worden und volljtändig leer. Wenn aud alles brauchbare 
Material einſchließlich Möbel abtransportiert worden war, jo befand Da dod) nod 
vieles in den Häufern. So war beim Maritplak ein Warenhaus, das vom Keller bis 
zum vierten Stod mit Glas: und Porzellanwaren angefüllt war; dort fonnte man 
nad) Herzensluft billig „einkaufen“ und Küchen und Kaſinos ergänzten ihre Ein- 
richtungen daraus. Jn einer Rutjcherei befanden fic) nod) Wagen, die in den Bagage- 
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führern neue Herren fanden. Findige Nafen entdedten in den Häufern und Kellern 
verjtedte Gegenftände, wie Reider, Waſche, Weißzeug, Lebensmittel und Wein. Eine 
Majdhinengewebhrtompagnie des Regiments fand in einem Fabrithof vergraben 
mehrere Wagenladungen Autoreifen. Die Stadt lag Tag für Tag unter franzöfiichem 
und englijdem Feuer; täglich brannte es an mehreren Stellen, ein Häuferblod nad) 
dem andern fiel Dem Krieg zum Opfer. Warum follte man da nicht retten, was nod 
au retten war, ehe es unter Schutt begraben wurde oder verbrannte? 

Während in der Stadt die Granaten einfhlugen und die Schrapnells über den 
Häufern plaßten, bewegte fid) eines Tages ein feierliher Hodzeitszug durd die 
Straßen der Vorjtadt Isle, Herren im Frad und Zylinder, die etwas robujt ausfehende 
Damen in hellen Kleidern am Arm führten. Es waren Leute eines der Bereitichafts- 
bataillone, die ſich troß Artilleriefeuers den Scherz gejtatteten. Wer bis in die Mitte 
der Stadt vorgedrungen ijt, fonnte die berühmte Kathedrale bejidtigen. Sie [αῦ ſchon 
damals troftlos aus und hat {pater nod) mehr gelitten. Alle Kunftgegenftinde waren 
forgfältig verpadt in Sicherheit gebracht worden, das Gebäude jelbjt befam aber fajt 
taglid) einige Granaten und zeigte ftarfe Beſchädigungen. Das Innere der Kirche 
lag voll mit heruntergejtürzten Steinen und bot ein Bild der Zerjtörung. Neben der 
Kirche war früher das Denkmal des berühmten Malers La Tour. Die Bronzefigur 
war bejeitigt worden, aber auf dem mei Een Marmorjodel ſtand ein großer ausgeftopfter 
Hund. Wer weiß, wer diefem Hund zu diefem Ehrenplaß verholfen hat! 

Es wurde ſchon oben erwähnt, dak die Stellung des Regiments teilweife hinter 
dem Hang lag. Es fehlte deshalb jede Erdbeobadhtung. Um diejem Übelftande abzu⸗ 
helfen, ſollte die Stellung wieder zurüderobert werden. Um einen Angriff zu ger. 
meiden, verfuchte das Regiment, die Stellung durd) Ausheben eines neuen Grabens 
weiter vor zu verlegen. In mühevoller Arbeit, die leider aud einige Verlufte Tojtete, 
gelang es in einigen Nächten, einen neuen Graben zu ziehen. Die Stellung wurde 
dadurd) günftiger, aber der Swed war nod nicht ganz erreicht. Es wurde deshalb 
eine Unternehmung großen Stils ausgearbeitet und vorbereitet. 

Am 6. Mai morgens wurde I. Bataillon durd) TIL. abgelöft und nod) am felben 
Tage wurde beim Lager Marcy mit den Vorarbeiten zur Unternehmung begonnen. 
Sieben Sturmtrupps und. etwa zwei Kompagnien aus Mannjhaften aller Kom- 
Pagnien follten fid) daran beteiligen. Am 8. Mai fand eine Vorbejihtigung durch 
den Negimentstommandeur an einem der Stellung nachgebildeten Übungswert Bett, 
Es wurden hier innerhalb weniger Sefunden 500 ſcharfe Handgranaten geworfen 
ohne nennenswerten Unfall. 

Um 9. Mai follte die Vorführung der Unternehmung vor dem Oberbefehlshaber 
der 2. Armee jtattfinden. Sie wurde aber in der Nacht vorher abgefagt, da die 
Divifion ſchon wieder herausgezogen wurde. Neue Angriffe waren bei St. Quentin 
nicht mehr zu erwarten. So war die Divifion entbebrlid) und war wieder frei für 
eine andere — Gauerei, wie der Soldat fid auszudrüden pflegte. 


Zweiter Einfas in Bullecourt. 


I. und II. Bataillon wurden am 9. Mai, IT. Bataillon am 10., Regimentsftab 
am 11. durd) das Regiment 455 abgelöft. I. und III. Bataillon marfdierten nad 
Sresnoy-le-Grand, wo das I. Bataillon am 10. Mai eingeladen wurde, während 
das ΤΠ. Bataillon nad) Bohain marſchieren mußte und dort Ruhetag hatte. Das 
II. Bataillon rüdte am 10. Mai nad) Etaves und hatte dort einen Ruhetag; am 
11. Mai folgte der Regimentsjtab nad) Etaves. Dort wurden die Bataillone verladen 
und nad den neuen Unterfunftsorten befördert. 

Es waren dies für: 

Regimentsftab und Große Bagage: Abbaye du Verger-Ferme. 
I. Bataillon: Fechain. 
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Il. Bataillon: Stab, 6. und 8. Kompagnie: Oify—Le Berger; 5 und 6. Som, 
pagnie: Aubencheulsau-Bac. 
II. Bataillon: Yubignysau-Bac. 

Die Ortſchaften lagen an dem landjchaftlich wundervollen Seengebiet der Senjée, 
das für uns ſchwäbiſche Landratten befonders reizvoll war. Bei herrlichen 
Frühlingswetter wurde nad) 
Herzensluft gebadet und ge= 
ſchwommen. 

Das Vergnügen dauerte 
nicht lange, denn ſchon am 
16. Mai wurde mit dem 
Einſatz des Regiments beim 
altbelannten Bullecourt be⸗ 
gonnen. III. Bataillon löſte 
das III. Bataillon des Garde⸗ 
Füfilier-Regiments — das 
Kampfbataillon — ab, II. 
Bataillon wurde Bereit- 
ichaftsbataillon in Hende- 
court und das I. Bataillon 
wurde Refervebataillon in 
Billers—les  Cagnicourt. 
Regimentsitab hatte feinen 
Gefedtsjtand in Cagnicourt, 
GejHaftszimmer in Saudy—Caudy, Große Bagage in Aubigny-au-Bac. 

Seit Beginn der Schlacht bei Arras am 9. April war um den Beſitz bei Bullecourt 
mit unerbittlider Heftigteit aetämpft worden. Die württ. 27. Div. und dann die 
3. Garde-Div. hatten heldenmiitig alle Angriffe abgejchlagen. Bei diefem mörderiſchen 
Kampf ijt das Ende März nod volljtändig unbejchädigte Dorf innerhalb einiger Woden 


Bad in den Senjée-Seen bei Fédain. 


Bullecourt, Juni 1917. 
Vom Dorf ijt nichts mehr zu fehen als einige Mauerrefte am oberen Rand des Bildes. 


vom Erdboden verfhwunden. Nur ein weißer Steinhaufen bezeichnete die Stelle, 
wo einft der maffige, aus Kreideftein gebaute Kirchturm ftand. Hindernis und Gräben 
waren zerjtört. Die ganze Gegend ein Trichterfeld, wie eine Mondlandichaft. Trotz⸗ 
dem war die Gegend, wo das Dorf ftand, nod) von deutichen Pojten beſetzt. Bei der 
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Ablöfung der 3. Garde-Div. durd die 26. Rej.-Div. wurden diefe Poften zurüd- 
gezogen, da die Stellung von beiden Seiten bei Bullecourt eingedriidt war und es 
feinen Sinn mehr hatte, dieje vorfpringende Ede nod) zu halten. , Der engliſche 
Generalſtab wird wohl gemeldet haben, Bullecourt fei von englifhen Truppen erobert 
worden — laffen wir ihm das Vergnügen! 


Die Trümmer der Zuderfabrit an der Strafe Hendecourt—Bullecourt, Juni 1917, 


Die Ablöfung des Kampfbataillons im Artilleriefeuer ohne ſchützende Gräben 
war äußerft ſchwierig. Unterjtinde waren nur in geringer Zahl vorhanden, fo dak 
die Beſatzung teilweije im Freien ohne Schuß gegen Artilleriefeuer und Witterung 
lag. Die vorhandenen Unterftände waren bis obenhin voller Menſchen, fo dak dieje 
teilweife nur auf der Treppe boden konnten. Die Ihöne Zeit, wo jedermann feine 
Drabtfalle als Liege- 
Datt hatte, da Unter- 
ftinde mit Banten, 
Tifhen, Ofen ausge- 
ftattet waren, war 
ſchon damals für das 
Regiment dahin. Die 
Luft in elen voll- 
gepfropften Unter⸗ 
fténden war zum Er- 
ftiden, die Läufeplage 
tat ihr übriges. Die 
vorderjte Linie verlief 
jetzt im Zuge des frühe- 
ren zweiten Grabens. 
R.-T.-R. (Kampf- 
Truppen - Kommane 
ritätsunteritand bei Hendecourt, Frühjahr 1917. deur) und die Ref.» 

Komp. lagen in der 
alten Artillerieficherungslinie, halbwegs Bullecourt und Hendecourt. Diefes war auc 
nur ein Trümmerhaufen. 

Die Schlacht bei Arras tobte weiter. Am 20. Mai hatten die Engländer die rechte 
Nahbardivifion angegriffen und waren in die Stellung eingedrungen. Zum Schuß 


der rechten Flanke des Regiments wure daraufhin die 7. Rompagnie in dem nad) 
dem rechten Fliigel führenden Laufgraben (Alter Graben) eingefest. Während des 
ganzen Tages ftartes Streufeuer und febr rege Fliegertätigkeit; ganze Gejdwader 
treiften über die Stellung und beſchoſſen dieje mit M.-G. Jn der Nacht vom 20./21. Mai 
wurden 10. und 12. Rompagnie durd 5. und 6. abgelöft, 4. Kompagnie bejette die 
Artilleriefiherungslinie und 3. Kompagnie am nad) Hendecourt. Am 21. Mai, 4 Uhr 
morgens, jete Trommelfeuer auf-die Stellung des Regiments ein und gleichzeitig 
ftiegen die bunten Leuchtkugeln hod zum Zeichen, daß der Gegner angreift. 

Im Schein der Leuchtlugeln jah man den Angreifer in dichten Haufen vorgehen. 
Das fofort einjegende Artillerie-, Majdinengewebr-, Gewehr: und Minenfener hielt 
die Angreifer auf. 

Wohl arbeiteten fic) die Engländer an einzelnen Stellen von Granattridter zu 
Granattridter bis an die Stellung heran; fie wurden aber mit Handgranaten und 
an einzelnen Stellen fogar mit dem Bajonett angegriffen und wer mit dem Leben 
davontam, floh. Nur an der Grenze gwifden, linfem Flügel des Regiments und 
Inf.-Reg. 180 — folde Grengpuntte waren meiftens wunde Punkte — brad) der 
Gegner ein. In erbittertem Nablampf wurde er wieder hinausgeworfen. Gegen 
6 Uhr vormittags war der Angriff von den tapfern Leuten glänzend abgeldlagen 
und die Stellung gegen den weit jtärferen Angreifer (58. Divifion) gehalten und 
9 unverwundete Engländer gefangen und 4 Lewisgemebre erbeutet. Eigene Verluſte 
12 Tote, 49 Verwundete, darunter der bewährte Führer der 6. Kompagnie, Ober- 
leutnant Rüder, gefallen, und Leutnant d. R. Frid, Thalheimer und Beutel ger: 
wimdet. In der tommenden Nacht wurden nod) drei Patrouillenvorjtöße der Eng- 
länder abgefchlagen und 2 unverwundete und 3 verwundete Engländer eingebradt. 
Am 25. Mai wurden wieder 5 Engländer gefangen. 

Die Artillerietätigkeit hielt noch einige Tage an, ließ aber dann etwas nad). 
Damit waren die ſchweren Kämpfe, die fic) Hier feit Wochen abgefpielt hatten, 
beendigt. Bullecourt wurde wochenlang faft täglich im Heeresberidt genannt und 
der Name wird dauernd in der Gefdidte eine Rolle fpielen. Das Regiment hat dur 
den Wusbau der Stellung und die Organifation ihrer Verteidigung die Grundlage 
für eine erfolgreiche Abwehr aller Angriffe gelegt und zum Schluffe felbft die legten 
Angriffe ruhmreich abgeichlagen. 

Die Bataillone wechlelten jegt in dreitägiger Folge zwilhen Kampf-Bereitichaft 
und Referve-Stellung. Es fonnte jest begonnen werden, wieder Gräben und Stellungen 
berzuftellen, indem man die Granatldcer und einzelne Grabenftüce, die nod) vor- 
handen waren, miteinander verband. In der vorderiten Linie änderte man möglichjt 
wenig, damit die feindlichen Sieger ihren Verlauf nicht feftitellen konnten. Tat- 
fachlich hat auch die vorderite Bejagung am wenighten Artilleriefeuer erhalten. Dafür 
war fie aber bei Tag vollftändig vom Verkehr abgeldnitten, nur die braven Melde 
Hunde liefen unbeirrt durch Urtilleriefeuer zwiſchen vorderjter Linie und K.T.R. 
und zwijchen diefem und Regimentsgefechtsitand bin und her. Oft moien aud 
die unerfhrodenen Gefechtsläufer den gefährlichen Weg, wenn es dringend fein mußte. 
Auch die Bataillonstommandeure und Ordonnangoffiziere der höheren Stäbe drangen 
in den ruhigen Morgenftunden bis zu der vorderjten Linie vor, um ſich ein Bild von 
der Lage zu machen oder die Bejagung nad) ihren Eindrüden, Erfahrungen und 
Wünfchen zu fragen; fie haben da manches gehört und gefehen, das fie auf dem Dienft- 
weg nicht erfahren hätten. 

Hier fei aud nod) der Trägertrupps gedacht, die hier zum erften Male in größerem 
Mage zum Vorbringen von Munition und Verpflegung in die Stellung verwendet 
wurden. Sie haben Nacht für Nacht, ohne Rüdjicht auf das Artilleriefeuer, ſchwer 
beladen, auf unbeſchreiblich ſchlechten und befäwerlichen Wegen, ihren Kameraden 
vorne das Nötigfte zum Leben und Kämpfen vorgebradt. Den Stahlhelm über die 
Ohren gezogen, den Speifetornifter oder Tragtorb auf dem Rüden, einen großen 
Stod in der Hand, fo huſchien die Träger, Mann hinter Mann, lautlos im Gejhwind- 
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ſchritt durch die Nacht. Sie Haben oft [hwere Stunden durchgemacht, dafür fonnten 
fie fid) bei Tag außerhalb des Feuerbereichs erholen und frei bewegen. 

Bei gleichbleibendem Artilleriefeuer, anftrengendem Poften- und Patronillen- 
dienjt blieb das Regiment bis 12. Juni in diefer Stellung, um dann mit dem Ref. 
Reg. 119 zu taujden, das in der bedeutend tubigeren und nod) gut ausgebauten 
Stellung am linten Flügel der Divifion bei Riencourt lag. 


Bei Miencourt. 


Ar 12. Juni befegte II. Bataillon als Kampfbataillon die neue Stellung des Regi 
ments, ΤΗ. Bataillon in Bereitfchaft in Gräben dicht dahinter, I. Bataillon wurde 
Rejervebataillon in Sauhy—Caudy. Es war dies die Siegfriedftellung, die nur an 
ihrem rechten Flügel an der Strafe Riencourt—Noreuil bejdadigt, ſonſt aber gut 
; Se « - imjtand war. Wie bei Bullecourt, fo 
lag aud) bier ein halbes Dutzend 
Tanks und Flugzeuge vor der Stel- 
lung. Ein Tant lag fo nahe am 
Schüßengraben an einer gegen den 
Feind geſchützten Stelle, dab man bei 
Tag zu ihm gelangen Tonnte. Gr 
diente den Schügengraben- Photo- 
graphen als Hintergrund für „Helden- 
bilder“. 

Am 15. Juni abends wurde das 
I Bataillon alarmiert und nad 
Billers-les-Cagnicourt vorgezogen, da 
ein Angriff bei Bullecourt und nörd- 
lid) davon erwartet wurde. Der An- 
griff erfolgte tatfählih und wurde 
abgejdlagen, [das Bataillon wurde 
nicht mehr benötigt. 

Bei wechjelndem, aber erträglichem 
Urtilleries und Minenfeuer, guter 
Unterbringung und Sommerwetter 
erholte fid) das Regiment bald wieder 
von dem anftrengenden Einſatz bei 
Bullecourt. Das Leben in der Stel- 
lung war das altgewohnte wie in den 
Jahren 1915 und Anfang 1916. 

Eine Neuerung hatte allerdings 
der Engländer eingeführt: Feueriiber- 

+ She fälle mit Gasminen. Am 22. Suni 

Zerſchoſſener — ο μα fand ein folcher Überfall ftatt, bei dem 

ή eine große Anzahl Gasminen gleid- 

zeitig durch elettrifche Zündung abgeſchoſſen und berübergejchleudert wurde. Dadurd) 

wurde in einem Augenblick ein gewilfer Geldndeabjdnitt ftart vergaft und wer 

ſich dort befand, befam feine Gasvergiftung, weil es in den feltenjten Fällen gelang, 
die Gasmaste jchnell genug aufzujeßen. 

Die Unternehmungslujt unferer PBatrouillen war wieder recht groß. Mit allen 
Mitteln wurde verfucht, Gefangene zu machen und einer Patrouille der 19, Kom- 
pagnie gelang es am hellen Tage, 1 Uhr mittags, in die feindliche Stellung zu ſchleichen, 
2 Engländer beim Kaffeelochen zu überrafhen und mit herüberzubringen. Es war 
dies die einfachfte Art, Gefangene einzubringen; es gehörte aber dod) recht viel Schneid 
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und Eniſchloſſenheit zur Durchführung eines derartigen gewagten Unternehmens. 
Ein andermal hatte eine Patrouille der 9. Rompagnie ebenfalls 2 Engländer über- 
raſcht. mußte fie aber wieder frei allen, als Verftärkung der Engländer bingutam. 

Das Refervebataillon lag zu diefer Zeit im Hindenburglager, einem Baraden- 
lager in einem Waldftüd bei Saudy—Caudy. Bei warmem, trodenem Wetter war 
der Aufenthalt dort ganz angenehm, foweit ſich das von derartigen Majjenquartieren 
fagen läßt. Bei fehlechter Witterung aber boten die Baraden nidt einmal genügend 
Schuß gegen Wind und Regen. Bor dem Ort ftand ein groftalibriges Eifenbahn- 
geihüß, bei deſſen Feuer das ganze Dorf wadelte. Oft verjudten es die Engländer 
unter Feuer zu nehmen, fie fanden es aber nicht, fondern trafen meiltens an den 
weltlichen Dorfrand. Ein ungeheurer Wagen- und Autoverfehr ftörte außerdem die 
Nachtruhe [εῦτ. So war die Erholung in diefer Ruhezeit nidt mehr groß. Trokdem 
werden die meilten von uns nod) gerne an diefe Zeit zurüddenten. 


Ende Juli mußte das Regiment nochmals den Abſchnitt am rechten Flügel der 
Divifion bei Bullecourt übernehmen und den bisherigen Abſchnitt an die 1. Garde- 
Rej.-Div. abgeben. Wm 19./20. Juli begann die Ablöfung. Schweren Herzens wurde 
die alte Stellung bei 
Bullecourt, in der ſich 
nicht viel geändert 
hatte, wieder bezogen. 
Große Angriffe waren 
zunächſt nicht mehr 
zu erwarten; Die 
dauernde Beumrubi- 
gung durd Artillerie 
und Minenfeuer, Pa- 
trouillenvorjtöhe, da- 
gu die mangelhafte 
Unterbringung und 
die Schwierigkeiten 
mit dem Vorbringen 
undAusgeben derBer- 
pflegung genügten 1 
aber, um eine Truppe Hauptverbandpfat bei Cagnicourt, Frühjahr 1917. 

Hot mitzunehmen. 

Auch Wer hatte das Regiment Verlujte durd) einen Überfall mit Gasminen. 
Durd einen Patrouillenvorjtok lodte der Gegner die Leute heraus und ſchoß dann 
feine Gasminen unter die zur Feuerftelle eilende Befatung. 5 Tote und 46 Gas- 
trante hatte das Regiment zu beflagen, darunter tapfere Patrouillenleute, die mit 
Handgranaten die Patrouillen angriffen. Der Verluſt folder tüchtiger, friegserfahrener 
Leute war für die Führer immer befonders ſchmerzlich; es waren das Soldaten, auf 
die man fid) unbedingt verlajfen Tonnte, die infolge ihrer Rube, Sicherheit und 
Unerſchrodenheit in den ſchwierigſten Lagen einen wohltuenden Einfluß auf ihre 
Kameraden ausübten und jo der ganzen Truppe als gutes Beilpiel und Riidgrat 
dienten. Aber einer nad dem andern brödelte ab — Offizier und Mann — und was 
nadtam, war felten befjer. Damit ſoll nicht gejagt fein, dak es ſchlechtere Menſchen 
waren. Es fehlte ihnen nur die militärifche Erziehumg und die Kriegserfahrung, die 
fic) durch nichts erleben laſſen. 

Am 7. Auguft fam der Befehl zur Ablöfung der Divifion und am 9. Auguft wurde 
damit begonnen. Damit hatten aud) die ſchweren Tage von Bullecourt ihr Ende 
erreicht. Das Regiment hatte fic) wieder gut gehalten und gefchlagen und den guten 
Ruf des Regiments aufs neue beträftigt. 
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Auf dem Weg zur Flandernfchlacht. 


m 9. Auguft wurde I. Bataillon in Saudy—Caudy, nachdem es nur einen Tag 

dort war, vom Rej.-Reg. 82 abgelöft umd marjchierte nad) Mondecourt. Am 
10. Auguft folgte II. Bataillon und bezog Ortsuntertinft in Freffain. Am 11. Auguft 
wurde ΤΗ. Bataillon als Kampfbataillon abgelöft und bezog mit dem Regimentsjtab 
Quartier in Fédhain. Am 11. Auguft wurde das Regiment in Aubigny-au-Bac ger, 
laden und fuhr über Douai—Lille—Cortrit nad) Harlebefe. Bon dort Marſch in die 
Unterfunftsorte: Negimentsftab und I. Bataillon: Defjelghem, II. Bataillon: 
Oyghem, II. Bataillon: Beveren. Nad) dreitägigem Aufenthalt in den fauberen, 
freundlichen flandrijhen Dörfern war am 17. Auguft Fahrt von Harlebefe nad) 
Thourhout. Regimentsftab und III. Bataillon bezogen dort Quartier, während I. und 
IT. Bataillon in Sdaatste untergebracht waren. 


Die Große Schlacht in Flandern, 


A" 18. Auguft wurde das Regiment wieder alarmiert, nad) Staden vorgezogen und 
als Stobregiment hinter der 204. Inf.-Div. bei Ondant an der Bahn Thourhout— 
Staden—Langemard—Ypern eingefest. 

Seit 31. Juli tobte hier die Große Schlacht in Flandern. Mit großen Maſſen, 
wie fie bis jeßt nod an feiner Stelle — aud nicht im Often — eingefegt wurden, 
hatte der Englander in 25 Kilometer breiter Front angegriffen. Sein Ziel war ein 
hohes: es galt einen ver- 
nichtenden Schlag zu führen 
gegen die’ U-Boot-Peft, die 
von Flanderns Küfle aus 
Englands Seeherrſchaft un- 
tergrub. Wm 10., 16. und 
17. Auguft hatte er feine 
Angriffe auf 30 Kilometer 
Breite wiederholt. Es waren 
Groftampftage erter Ord- 
nung, als das Regiment auf 
dem Schlachtfelde eintraf. 
Das Urtilleriefeuer hielt un- 
unterbrochen an umd jteigerte 
fid) in den Morgenftunden 
des 19. Auguft wieder zum 
= 3 ei. = Trommelfeuer. Die Wn- 
Betontlop bei Ondant. Hier faq der Kommandeur des griffe erfolgten aber an 

Nubebataillons mit feinem Stab. diefem Tage und aud) an 
den folgenden Tagen weiter 
füdlih, jo dak das Regiment nicht eingreifen mußte. Das II. Bataillon wurde 
am 20. Auguft nah Scaap—Balie vorgezogen, um bei einem Angriff früher 
zur Stelle zu fein. Das Regiment war in den nadjten Tagen dauernd alarm- 
bereit, die Bataillone mußten wiederholt in Bereitichaftsitellungen vorrüden, 
wurden aber jedesmal wieder zurüdgerufen, da die Angriffe immer weiter fiidlich 
erfolgten. Jn den Nächten vom 23./24. und 24./25. Auguft wurde das Regiment 
vorne eingejegt und löfte dort Inf.-Reg. 46 ab. I. Bataillon Kampfbataillon, III. Ba- 
taillon Bereitichaftsbataillon dicht dahinter, II. Bataillon Referve in Ondant. Das 
Artilleriefeuer hatte nachts und in den Morgenjtunden nachgelaſſen, aber wie Jah 
das Rampffeld aus? 
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Hier gab es feine Stellung mehr mit Schüßen- und Laufgräben und guten Unter- 
ftänden. Gliidlid die Rompagnie, die einen der wenigen Betonflöge hatte. Teilweife 
lagen die Leute im Freien in Erdlöchern, durd) Zeltbahnen notdürftig gegen Regen 
geſchützt. Die Betontlöge waren wegen des hohen Grundwalleritandes über der Erde 
angelegt, urſprünglich in die zerjtreut liegenden Gehöfte eingebaut und fo der Sicht 
des Gegners entzogen. Jn den legten Wochen waren aber die ſchützenden Häufer 
weggeihoffen worden, jo daß jet die Betonbauten offen dalagen und dem feind- 
lihen Urtilleriebeobadter ein gutes Ziel boten. Das Gelände ringsum glich einer 
Mondlandſchaft mit ihren Trichtern und Kratern, nur dah dieje Trichter mit Waller 
angefüllt waren. Dicht hinter der vorderen Linie begann der Houthulfterwald, der 
in den fommenden Wochen nod) eine bedeutende Rolle jpielen follte. Es war dies 
ein woblgepflegter, etwa 4 Kilometer im Quadrat großer Forft, mit guten Straßen 
und mit mehreren Schlöffern und Landhäufern mit hübſchen Parts. Dazwijchen 
lagen mehrere deutjche Baradenlager und Ehrenfriedhöfe, die aus der Zeit ſtammten, 
da der Houthulfterwald nod in der Etappe lag. Die Betonbauten hatten nod die 
Namen der Gehöfte, in denen fie urfpriinglid lagen: Draaibant, Janshoet, Melaene- 
Wirtshaus, Zevefotem, Papegut (K.-T.-K.), Mangelare, Bahnhof Weiternhagen 
({B-K.). Bor der Front 30g ſich der Steenbad) mit [είπεν jumpfigen Ufern bin, 
einigermaßen ein Hindernis bildend. Trotzdem famen zweimal Frangojen, die ſich 
anjdeinend verirrt hatten, in die Nähe eines Poftens und wurden gefangen, darunter 
ein franzöfifcher Geiftlicher. Es lagen hier dem Regiment Franzofen gegenüber, 
einige Divifionen waren zwiſchen den Engländern eingejchoben, weil dieje den großen 
Ausfall bei ihren Angriffen nicht ſelbſt ergänzen Tonnten. 

Die Gefechtstatigteit bejchräntte Dé auf beiderjeitigen Artilleriefampf und 
Beichiekung der Unterjtände, die bei jedem Schuß, der in der Gegend einjchlug, wegen 
des naſſen Untergrundes fdautelten und wadelten. 

Bis 6. September blieb das Regiment in Deler Stellung, die Bataillone alle 
drei Tage ji) gegenjeitig ablijend. 

Das Regiment lag bisher am rechten Flügel der Divijion, Inf.“Reg. 180 in 
der Mitte und Ref.-—Reg. 119 am linten Flügel. Lints anſchließend lag Anfang 
September die württ. 26. Divijion. 

Am 6. September begann der MWechjel zwijchen Rej.-Reg. 119 und Rej.-Reg. 121. 
Gs wurde mum zunächſt I. Bataillon Kampfbataillon, III. Bataillon Bereitichafts- 
bataillon beim Weißen Haus und IL. Bataillon Brigadereferve in Hooge. 

Die Verhiltnifje in der Stellung waren ähnlihe wie am rechten Flügel der 
Divijion. Doc war der Abjchnitt des Kampfbataillons ſchmäler und bedeutend tiefer. 
Der linte Flügel lag in der Nähe der Bahn Staden—Langemard, wo die deutjche 
Linie einen Bogen’ nad hinten machte. Bor der Stellung zog fic) der Broenbach 
Din, diesfeits des Baches waren zwei fleine, gut erhaltene Waldftüde, das Toten: 
wildden, und der Namenloje-Wald. Weiter rüdwärts — 1 Kilometer weit — leicht 
anfteigendes dedungslojes Gelände, dann wieder einige Heden und Mauerreite, in 
denen Mafchinennefter eingerichtet waren und dann nochmals 2 Kilometer freies 
Gelände bis zum Houthulfterwald. 

Un Namen find zu nennen: Koeluit, Veldhoet, Autohaus (K.-T.-K.), Brigade- 
haus, Pelitan, Weihes Haus (B.-K.). Die Beſetzung der Stellung bildete auc) bier 
teine zufammenhängende Linie, fondern nur einzelne im Gelände zerjtreut liegende 
Stiigpuntte und M.-G.-Nefter. Ein Verkehr vom K.-T.-R. nad) vom war bei Tag 
ausgejchloffen und in dunklen Nächten tonnte man ſich nur durhfinden, wenn man 
den am Boden liegenden Fernſprechdraht in die Hand nahm. Für den 3 Kilometer 
langen Weg durd) das Trichterfeld mußte man 1 Stunde rechnen. 

Der vor der Front entlang laufende Broenbad) follte die Grenze zwiſchen eigener 
und feindlider Stellung bilden und vor Uberrajdungen ſchützen. Es ftellte fic) aber 
gleich heraus, dak engliſche Poſten und Wachen bei Nacht in den beiden Waldjtüden 
waren. Dies bildete eine dauernde Gefahr für das Regiment, deshalb follten die 
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Waldftüde vom Gegner gejäubert werden. Leider wurde dem Kampfbataillon teine 
Zeit zur Vorbereitung gelaffen. Es wäre dann eine leichte Sache gewejen, die Eng- 
länder über den Bad) hinüberzuwerfen. So 30g fi) der Kampf um dieje Waldftückhen 
bis zur Ablöfung des Regiments am 16. September hin. Bei diefen Kämpfen zeich- 
neten fid) bejonders die jungen Offiziere aus, die ihren Leuten mit gutem Beijpiel 
vorangingen und fie mitriffen. Sut ab vor den Leuten, die da mit Majchinengewehren 
ausgerüftete Poftierungen angreifen mußten, von denen fie nicht einmal wuhten, wo 
fie jtehen und wie ftart fie find. Das war unter den damaligen Berhältnifjen eine Tat. 
€s war etwas anderes, als fid in der Verteidigung tapfer wehren; dies ijt unter 


Die Stellung am Broenbach. Das ganze Gelände It mit Geſchoßtrichtern überjät, 
die Hellen find mit Waffer gefüllt. 


Umftänden mur die natürliche Auswirkung des jedem Lebewejen angeborenen Selbjt- 
erbaltungstriebs. 

In Delen Tagen nahm das Urtilleriefeuer wieder zu und fteigerte fic) zeitweife 
zum Trommelfeuer, vermiſcht mit Gas und fiinftlidem Nebel. Bei der dünnen, int 
Gelände zerjtreut liegenden Beſatzung richtete er nicht viel Schaden an. Angriffe 
erfolgten nur weiter jüdlich, fo daß aud) diesmal das Regiment wieder verjchont blieb. 

Eine unangenehme Erfahrung madte die linte Fliigelfompagnie des Kampf- 
bataillons; fie befam dauernd Feuer von einer eigenen Batterie. Obwohl alle Kom: 
mandoftellen bis hinauf zum Armeeoberfommando in Bewegung gejeht wurden, 
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gelang es ert nad) acht Tagen, die Batterie ausfindig zu maden; fie jtand viele 
Kilometer weiter ſüdlich und ſchoß die Front entlang. Da, wie Ion erwähnt, hier 
die Stellung eine Ede bildete, lagen die Schüffe infolge einer Heinen Ungenauigteit 
der Karte in unferer Stellung. 

Die Nahrichtenübermittelung war wegen der bejonders großen Tiefenzone hier 
Τεῦτ ſchwierig. Es jtanden dem Kampftruppenfommandeur zwar ſechſerlei Nachrichten- 
mittel zur Verfügung: Fernjprecher, Funter, Erdtelegraph, Meldehund, Brieftauben 
und wenn alles verjagte die Läufer mit einem Syſtem von Läufer-Zwifchenpoften. 
Der Fernfpreherdraht war meiftens abgejhofjen; bei Tag konnte er nach vorne nicht 
geflidt werden. Funter und Erdtelegraph waren an diefer Großlampffront fo zahl- 
reid) vertreten, daß fie fid) gegenfeitig dauernd jtörten und eine Berjtändigung felten 
möglich war. Hund und Taube arbeiteten 
gut und zuverläflig; beide gingen aber nur 
an eine bejtimmte Gegenjtation. So 
blieb als zuverläfjigites und vollfommen- 
es Gejhöpf der Menſch. Und dieje 
Läufer haben aud) tatſächlich oft ganz 
Hervorragendes geleiftet. Ohne Murren 
gingen fie oft den ſchweren Gang, wuhten 
Jie dod, dak man fie nicht wegichidte, 
wenn es nicht unbedingt fein mußte. 

Ebenſo jhwierig war der Dienjt für 
die Trägertrupps. Die Gefedtsbagagen 
lagen in und bei St. Jojeph nördlich 
Staden, aber es waren weiter vorne im 
Bereich des Nejervebataillons bei Ondant 
Küchen eingerichtet worden, von dort aus 
mußte das Ejjen vorgetragen werden. Es 
war dies ein Weg von etwa 8 Kilometer, 
davon 3 Kilometer Trichterfeld. 

Verwundete und Krantentragertdnnen 
ebenfalls von den jchwierigen Verhältniſſen 
in diefer Stellung berichten. Obwohl der 
Verbandplak foweit vorne war, als über- 
haupt nur möglich, dauerte der Transport 
eines VBerwundeten durch das Trichterfeld 
mandmal 3—4 Stunden — für den’ Ge- 
tragenen ebenjo eine Qual wie für die Im Granatlod beim Totenwäldden, 
Träger. Man tonnte hier ſchöne Taten der Auguft 1917, 
Kameradſchaft und Nächſtenliebe erleben. 

Die Zahl der Kranten war eine jehr hohe. Das Herumliegen in den feuchten 
Erdlidern, die wegen der Transportjchwierigteit oft nur falte Verpflegung, führten 
zu häufigen Ertiltungs- und Darmtrantheiten. Der damalige Regimentsarzt, Stabs- 
arzt Dr Bip, hatte in der Kirche zu St. Jojeph eine Regimentstrantenjtube eingerichtet, 
die recht gut befeßt war. Hier fonnte man die VBerfchiedenheit der menjchlichen Na- 
turen beobahten. Während einerjeits trante Leute, die jehr wohl das Recht hatten, 
fic) trank zu melden, bei ihren Kameraden in der Stellung aushielten, gab es ander- 
Jeits aud) weniger pflidttrene Menjchen, die felbjt geringfügiges Unwohlfein dazu 
beniigten, fic) den Gefahren und Beſchwerniſſen des Stellungstampfes zu entziehen. 
Den Leidttranten wurde in St. Jojeph von den Verpflegungsoffizieren Gelegenheit 
gegeben, ihre Urbeitstraft bei der Kartoffel- und Haferernte für die Kameraden 
nußbringend einzufeßen. 

Die Verlufte in diefer Stellung betrugen: 35 Tote, darunter Leutnant d. R. 
Leiberih, Mauer, Schülen, Felbwebelleutnant Wöltje, und 154 VBerwundete. 
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Sn Ruhe bei der Gruppe Kaudry. 


I 16. September 1917 begann der Abtransport des Regiments von Gits, dent 
Unterfunftsort des Divifionsftabes. I. Bataillon begann am 16. September, 
am 17. folgte II, am 19. Regimentsftab und IIL, und am 20. die 2. und 3. M.G.K. 
Die Fahrt ging ſüdwärts über Valenciennes—Le Cateau nad) Wafligny. 
Unterbringung: Regimentsjtab und I. Bataillon: Mennevret. 
1. Bataillon: Mazingbien. 
I. Bataillon: La Vallée Mulätre und Ribeauville. 
Divifionsftab lag in Bohain. 
Die Gruppe Caudry führte der württ. General d. Inf. Fehr. v. Watter. Zieler 
begrüßte die Truppen in den erften Tagen in der Nähe ihrer Quartiere und hieß die 
2 = Tampferprobten Regimenter 
in feiner Gruppe will- 
tommen. 

Endlih zum erftenmal 
feit der Mobilmahung war 
es der Divifion vergönnt, 
ſich wenigitens drei Woden 
in Der Etappe außerhalb des 
Gefedtslarmes zu erholen. 
Alle früheren der Divifion 
zugedachten Ruhezeiten 
wurden nach einigen Tagen 
ſchon wieder abgebrochen, 
für einzelne Verbände — 
3: B. das ΤΠ. Bataillon — 
ehe fie überhaupt ange: 
« τρ Zi d fangen hatten. Die erjten 

GH € Gits. Tage vergingen mit dem 
Bor dem Einladen auf Bahnhof Gits. Snftanbfepen. von Sech 
Pferd und Ausriiftung, dann wurde in dem herrlichen, abwedjlungsreiden Gelände 
geübt und exerziert. Jntereffante Übungen im Bataillons- und Regimentsverbande 
vereint mit Artillerie wurden abgehalten. Es galt neue, bisher unbefannte Gefedts- 
formen einzuüben. Dagwifden fanden in den Kompagnien fleinere Übungen im 
Grabentampf mit ſcharfen Handgranaten, Granat- und Minenwerfern ftatt. Nebenher 
war nod) genügend Zeit zur Erholung, Sport und Kinobefud) in Bohain. Die Ba- 
taillone hielten Sportsfejte ab, bei'denen es teilweife recht luftig zuging. Bei günftigem 
ſchönem SHerbjtwetter, bei guter Verpflegung, zu der die Etappentühe unfreiwillig 
etwas Mild) beifteuern mußten, und bei ordentlicher Unterlunft erholte fid) das Negi- 
ment rajd) wieder von den Anftrengungen der legten Monate und nur ungern ſchied 
das Regiment nad) drei Wochen von der ſchönen, ruhigen Gegend. 


Zweiter Einfag in der Schlacht in Flandern. 


DJ 11. Oftober 1917 wurden alle drei Bataillone ohne die M.-G,-R. verladen und 
rollten wieder zur 4. Armee nad Norden. Am 12, Oktober folgte die 2. M.-G.-K., 
am 13. Regimentsjtab und 1. M.-G.-R. und am 14. die 3. M.-G.-K. 

Das Regiment fam wieder in denjelben Abjchnitt im Houthulfterwald, den es 
vor drei Woden verlajjen hatte und wurde zunächſt als Eingreifdivifion hinter der 
württ. 27. Divifion eingejeßt. 
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Die Lage hatte fic) either jehr verändert. Am 20. September hatte die dritte 
Flandernſchlacht mit ungeheurem Einfat von Truppen, Artillerie umd Tants be- 
gonnen. Im Berlauf der Kämpfe gelang es dem Angreifer, jeine Linien immer weiter 
vorzufchieben und bei einem mit gewaltiger Rraftanfpannung geführten Stoß am 
10. Oltober fam er bis an den Houthulfterwald heran. Die vorderjte Linie der 27. Div. 
bildete jest der Südrand des Houthulfterwaldes dicht vor dem Weißen Haus. Der 
frühere Abſchnitt des Kampfbataillons war während der Ubwejenheit des Bataillons 
verloren gegangen. 

Nad) dem Ausladen bezogen die Bataillone Jwifdenquartiere in Luithoet und 
Schermintelmolen, und am 14. Oftober begann der Einfat hinter der 27. Inf.-Div. 
mit wiederholtem Warm und Bereititellung zum Gegenjtok. Es erfolgten aber feine 
Angriffe. Am 17./18. Ottober taujdten die beiden Divifionen ihre Stellungen. 
IL. Bataillon wurde Kampfbataillon beim Weißen Haus, II. Bataillon Bereitjchafts- 
bataillon dahinter und I. Bataillon Refervebataillon in Hoogeſchur. Bei der Ab- 
löfung fam dem Regiment die Ortstenntnis zuftatten; fie geftaltete fid) aber trogdem 
wegen des Urtilleriefeuers in dem gänzlich zerihoffenen Wald recht ſchwierig. Aufer- 
dem war der ganze Wald vergaft, jo dah zeitweile beim Vormarſch die Gasmaste 
aufgefegt werden mufte. Das Artilleriefeuer war bejonders in der Nacht jehr heftig 
und richtete fic) hauptjählic auf die vorderfte Linie und die rüdwärtigen Verbin- 
dungen. Wo die weittragenden englifchen Geſchütze nicht mehr hinreihen konnten, 
da erjehten die Flieger das Artilleriefeuer durd) Bomben. Es begann bier für das 
Regiment eine aufregende und anftrengende Zeit. Die Bataillone wechjelten alle 
zwei Tage untereinander. 

Um 22. Oftober von Mitternacht an fteigerte ji) das Artilleriefeuer immer mehr 
und 6.30 Uhr vormittags Τεβίο ſchlagartig Trommelfeuer ein, dem ein Infanterie: 
angriff folgte. Der Gegner drang in das nur Schwach befegte Vorfeld ein. Wm linten 
Flügel wurde er fofort wiederzurüdgeworfen, in der Mitte Jette erfich in den Trümmern 
des Weißen Haufes Tt, das am Abend durd) Gegenjtoh der 3. und 7. Rompagnie 
wieder zurüderobert wurde, jo dah die ganze Stellung wieder in unferem Beli war. 
Am 23. Oktober früh folgte nodmals ein Meiner Vorſtoß der Engländer, der aber 
abgewiejen wurde. 

Am 90/94. Oftober wurde das Regiment wieder durch Inf.-Reg. 120 abgelöft. 
Die Bataillone marjdierten nad) Gits (Regimentsitab und I. Bataillon) und Lichter: 
velde (II. und III. Bataillon). Dort wurden fie mehrfach von Fliegern belajtigt. 
Bei einem Bombenabwurf in Lichtervelde gab es Verluſte. 

Am 29./30. Oftober wurde das Regiment nochmals vorne eingefest und Löfte 
Inf.Reg. 120 ab. Jn der Nacht wieder heftiges Artilleriefeuer, von 6.45 Uhr vor- 
mittags Trommelfeuer auf der Stellung. Ein englifder Angriff wurde durch unfer 
Artilleriefeuer verhindert. Bis 4. November blieb das Regiment in Stellung bei 
wechjelndem Artilleriefeuer, das die Heftigteit der früheren Tage nicht mehr erreichte. 
Dafür hatte nahtaltes, nebliges Wetter eingeſetzt mit jtarten Regengiifjen. Der von 
den Gejchoffen geloderte Boden wurde zum Lehmbrei, die Granatlöcher und Unter 
ſchlupfe füllten fid) mit Waffer, der Soldat und feine Waffen waren mit einer Lehm: 
trujte überzogen, die Majdinengewehrgurte durd die Näfje aufgequollen, die Schlöffer 
beſchmutzt, jo dak die Gewehre teilweife verfagten. Überall lagen Tote herum, die 
nicht beerdigt werden fonnten; die Leiden von eigenen Kameraden brachte man 
natürlich felbjt unter Lebensgefahr nad) hinten, um fie im Kirchhof bei St. Joſeph 
beizufegen. Aber für die Feinde ſetzte man nicht fein Leben aufs Spiel und aud 
manchen gefallenen Kameraden fand man im Tridterfeld nicht mehr. 

In der Nacht vom 4./5. November taujdte das Regiment nochmals mit dem 
Inf-Reg 120 und wurde Eingreiftruppe hinter der 27. Jnf.-Div. Regimentsitab 
bezog Quartier in Haaszathoet nördlich St. Jojeph, I. Bataillon in Vollmerbetegut, 
U. Bataillon in Schermintelmolen und III. Bataillon in Langendreef. Die Flandern- 
ſchlacht tobte weiter fiidlid) nod) weiter und in den Nächten zitterte die ganze Erde 
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mit allem was darauf jtand. So atmete alles erleichtert auf, als am 7. November 
der Befehl zur Ablöfung der Divijion tam. 

79 Tote, 365 Verwundete, 36 BVermifte, darunter tot: Oberleutnant Hegelmaier 
und Leutnant d. L. Braud, verwundet: Oberleutnant d. R. Buriſcher (gastrant), 
Leutnant d. R. Matthäs (gastrant), Honold (Chr.), Stub, Wörz, Klint, Zieher, Birten- 
maier, Graf, vermift: Leutnant d. R. Hirſch, hat das Regiment bier zurüdgelaffen. 
€s hat aber wiederum feine Stellung gehalten und feinen Fuhbreit verloren. 


Sm Uberſchwemmungsgebiet der Der. 


m 8. November marfdierten die Kompagnien Nad) Norden ab in die neuen Unter- 

tunjtsorte: Regimentsftab, I. und I. Bataillon Sande, II. Bataillon Moere, 
um von dort aus in den nadjten Tagen die 19. Landw.-Div. in der Merſtellung 
abzulöfen. 

Hier fand das Regiment gänzlich neue, bisher unbefannte Verhältnijfe vor. Die 
Gegend war volljtändig eben, mit unzähligen Gräben und Waflerläufen durchzogen. 
Alle Grundftüde Jind 
wegen der Weidewirt- 
ſchaft, die bier ge⸗ 
trieben wird, mit 
Hecken oder Gräben 
eingefaßt. Außerdem 
fteben an den Grund⸗ 
ſtücksgrenzen und 
Wegen hochgewach 
ſene Baume wie Pap⸗ 
peln, Silberpappeln, 
Weiden, Platanen 
u. a. mehr. Die Ort⸗ 
Idaften find meijtens 
Hein, teilweife be- 
ftehen fie nur aus 
Kirche, Biirgermei- 
fterei, Schulhaus, 

= Wirtidaften und fonjt 

Vierkanal und Uberjdywemmungsgebiet. Die duntlen Stellen find einigen Gebäuden, 

Wafer, die hellen Schilf, die weihen Linien Laufitege. während die Mehrzahl 

der Bürger auf einzel 

gelegenen Höfen inmitten ihrer Felder wohnen. Dieſe Höfe find vielfad mit 

einem breiten Graben umgeben. Diefer entiteht auf folgende Weife: Wegen des 

hohen Grundwaljerftandes amd der zeitweifen Überfhwernmung miiffen die Hof- 

räume hochgelegt werden. Mo feine natürliche Erhebung da ijt, hilft man fid 

damit, dak man rings um den Bauplatz einen 5—6 Meter breiten Graben zieht und 

die Erde zum Wuffüllen des Vauplages benüßt. So befommen die Leute einen 

trodenen Hof und gleichzeitig find die Höfe gegen außen abgejchloffen, denn die Gräben 
find zu jeder Jahreszeit voller Grundwaffer. 

Die 6 Kilometer hinter der Stellung liegenden Ortſchaften Bande und.Moere 
waren nod) gut erhalten, während die weiter vorne liegenden während der Flandern- 
ſchlacht von Engländern und den Belgiern felbjt vollftändig zuſammengeſchoſſen 
worden waren. Die Stellung lag an der Per, die bier zwiſchen zwei Dämmen 
langſam dahinflieht. Ihr Waſſerſpiegel liegt höher als das umliegende Gelände. 
Diejen Umftand haben die Engländer ſchon im Jahre 1914 dazu benüßt, das Gelände 
zwiſchen Der und der weftlid) daopn auf einem hohen Damm ſich hingiehenden Bahn 
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Diemuiden—Nieuport unter Waller zu fegen. So war die Vferftellung durd eine 
2—5 Kilometer breite Waſſerfläche gefichert. Die Wallerflähe war ftart mit Schilf 
durchwachſen und dazwilchen ragten die Höfe mit ihren zerjchoffenen Gebäuden wie 


Dierkanal mit Unterjtänden in den Trümmern von Schoorbafte. 


Infeln hervor. Ziele waren teilweije von unfern Feldwachen befegt; auf ſchmalen, 
bis zu 2 Kilometer langen Stegen gelangte man von der Der aus zu ihnen. 

Eine ungeheure Schar Waflervögel aller Art, Fifchreiher, Möven, alle Arten 
Wildenten, Wallerhühner, Kibige ufw. bevölterten die Waſſerfläche. Das wunder- 


Stuivensteerfe, Dezember 1917. 
Einer der Laufftege, die von der Kanalſtellung nad den Feldwachen vorführten. 
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volle Landjdaftsbild, bejonders 
bei Sonnen-Aufgang oder 
Untergang, wird jedem, der 
dort war, unvergehlich bleiben. 
Die zu Taufenden fid) dort 
aufhaltenden Wildenten verleite- 
ten natürlich dazu, ſich einen 
Braten zu verſchaffen. Als 
eines Morgens mit Sonnen- 
aufgang der Brigadefomman- 
deur in der Stellung war, be- 
flagte er ſich nachher beim 
Regiment, er hätte in der 
Stellung niemand gefunden, 
das ganze Bataillon einjchlieklich 
. . Bataillonstommandeur [εί an- 
Dierftellung. ſcheinend auf der Entenjagd 
gewejen. Ganz fo ſchlimm war 
es nicht, es mußte aber dod) das Schieken auf Wild verboten werden, da von 
allen Seiten Klagen famen, und beim Nahbarregiment aud) jemand durd) ein ver- 
irrtes Geſchoß verwundet wurde. 

Am 11,/12. November hatte das I. Bataillon das Kampjbataillon des Landw.- 
Reg. 285 abgelöft, während die beiden andern Bataillone nod in Ruhe blieben und 
Erſatz erhielten. Am 16./17. November wurde II. Bataillon Kampfbataillon, I. Be- 
reit}haftsbataillon, ΤΠ. Rejervebataillon in Bande. Die Bereitfchaft lag in der 
zweiten Stellung in Betonunterftänden. 

Die Kampjtitigteit war gering. Der Gegner war nur an der Straße Schoor- 
batte—Pervijze zu fehen, fonjt verdedte der Schilf den Ausblid. Die hier gegenüber- 
liegenden Belgier tonnten aber an einzelnen Stellen die Laufjtege einjehen, man 
mußte ſich dort vorfehen. 3m übrigen fonnte der Belgier unjere Stellung nur mit 
Artillerie erreihen und er beſchoß meiftens gegen Abend die Feldwahen auf den 
Höfen, die aber dort gute Betonunterftände hatten. Dabei wurden aud) manchmal 
die Laufftege befchädigt. Bis zu ihrer Wiederherftellung durch ein Stegebautommando 
mubte dann der Verkehr mit Kähnen aufrechterhalten werden. Dabei fam es auc 
vor, dab ein Kahn an ſeichte Stellen fam, dann mußten die Infalfen ausjteigen und 
den Kahn ſchieben. Die Haupt- 
ftellung am Kanal betam felten 
Feuer. Die Verteidigungslinie 
lag teils auf dem rechten, teils 
auf dem linken Ufer. Beide V 
Ufer waren durch zahlreiche V ME 
Brüden und Stege verbunden ` SL 
und für alle Fälle waren nod 
Kähne und [hwimmende 
Briiden vorhanden. Auf dem 
Kanal wurden Motorboote der 
Marine zum Scleppen von 
Materialtähnen benübt. Das 
Gelände Hinter der Stellung 
war in der nafjen Jahreszeit 
nur auf Wegen begehbar. 

Anfang Dezember -1917 e e 
wurde eine neue Einteilung Blid vom Dierkanal in das Borgelinde; überall nur 
der Stellung der Divifion vor- Waller und Séi, Rechts ragt nod ein Haus heraus. 
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genommen. Das Regiment hatte jest zwei Kampfbataillone in Stellung neben- 
einander, von denen jedes eine Kompagnie in Bereitfchaft liegen hatte. Das Ruhe: 
batailfon blieb in Zande, Regimentsitab im Hof bei den Schießſtänden. Um diefe 
Zeit feßte aud) Froft ein und Ver und Überſchwemmungsgebiet froren zu. Nun war 
große Aufregung, die Belgier Tënten heriibertommen. Es wurde aber nicht fo talt, 
Dak das Eis getragen hätte und inzwijchen fam aud) wieder der Ablöfungsbefehl für 
die Divifion und die [chine „Winterfrifche“ an der Yjer hatte leider ein Ende. Für die 
abgetdmpfte 26. Φε]. Ρίο, war die Dferftellung eine Erholungsftellung. Die in Bande 
liegenden Kompagnien hatten jogar Gelegenheit, einen Ausflug nad) Dftende zu 
maden und dort das Meer zu fehen. So ſchied man nur mit Wehmut von Wieler 
ruhigen Gegend. 


Zum dritten Male beim Houthulfterwalde. 


m 18., 19. und 20. Dezember wurde das Regiment durd) das bayr. Ref.-Reg. 22 ab- 

gelöft. Die Bataillone marſchierten — teilweife benugten fie aud) eine Kleinbahn 

. dazu — nad) Handzaeme. Am 20./21. Dezember übernahm III. Bataillon die Stel- 

lung des Kampfbataillons (bayr. Ref.-Reg. 19) dicht nördlich des Houthuljterwaldes. 

21./22. Dezember folgte I. Bataillon in Bereitichaft in Ammersvelde und II. Ba- 

taillon blieb in Referve in Handzaeme, Alle drei Tage wechjelten die Bataillone. 
Regimentsitab und Bagagen lagen in und bei Handzaeme. 

Die Divifion hatte die Lüde zwiſchen Blancartfee und Houthuljterwald zu be- 
jegen. Es war dies das nördlichſte Ende des Rampffeldes der Flandernſchlacht, und 
[ο war aud) hier im Verlaufe des Sommers die deutjche Linie‘ zurüdgedrüdt worden. 
Es war feine Stellung vorhanden, es lagen nur einzelne Betonunterftände im Trichter- 
feld zerftreut. Ein bejcheidenes Hindernis bildete wenigftens für das Auge die Grenze 
zwilchen eigenem und feindlichem Gebiet, und um dieje Grenze aud) dem Artillerie- 
beobadhter fenntlid) zu maden, waren große rot-weiß geftrichene Tafeln dort aufs 
geftellt. Es war dies eine Einrichtung, die ſchon in der Sommeſchlacht verwendet 
wurde, was aber fremde Batterien nicht abbielt, trogdem gelegentlich in die eigene 
Stellung zu jhieken. Es war aber damm [είς die ſchlechte Munition daran ſchuld. 

Die Rampftätigteit bejchräntte fic) auf beiderfeitiges Artilleriefeuer. Die bel- 
giſche Infanterie war untätig. Trotzdem war es bei Tage nicht ratjam, fic) in vor- 
derfter Linie fehen zu laſſen. Als eines Morgens ein Bataillonstommandeur mit 
feinem Adjutanten im Schuge des Morgermebels vorgingen, wurden fie dod) vom 
Gegner bemertt und mit einer Salve von 4—5 Gewehren empfangen. Zum Glüd 
ſchoſſen die Belgier Ihledht. Kommandeur und Adjutant zogen es aber dod) vor, in 
einem Trichter Dedung zu nehmen und dann den Riidweg auf allen Vieren angu- 
treten. Am linten Flügel der Stellung war ein Unterftand, zu dem man aud) bei 
Tage gelangen konnte. Diejem ſtattete eines Tages der Kommandierende General 
v. Eberhard einen Befuch ab und verteilte einen Rudjad voll Liebesgaben. 

Die Ablöfung der Bataillone untereinander wurde jo eingerichtet, daß um die 
Meihnachtsfeiertage jedes Bataillon nad Handzaeme tam, um dort Weihnachten zu 
feiern. Gs tam aber feine Feltesfreude auf. Das Regiment hatte zu viel durd)- 
gemacht im vergangenen Jahr; die Kompagnien waren auf 40-50 Mann zufammen- 
geſchrumpft, die nod Überlebenden waren übermüdet und abgejpannt. Die Unter- 
bringung in Handzaeme ſchlecht, in Stellung nod) viel ſchlechter, teilweife in Erd- 
Löchern faum gegen die Witterungseinflüffe geſchützt, dazu feit Wochen nahtaltes, 
trübes Wetter, es wirkte alles zuſammen. , 

Das Jahr 1918 begann mit der üblichen Schieherei, befonders an der Front; 
in Handzaeme beteiligten fid) daran feindliche Flieger mit Bomben, ohne jedod) 
Schaden anguridten. Die Stellung wurde Anfang Januar etwas nad) links ver- 
ihoben. Mitte Januar fam das Regiment vom linten Flügel der Divifion nad) dem 
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redten an den Blancartfee. Dort war die Unterbringung etwas befjer, das Gelände 
nicht zu febr zerichoffen und die Verbindung nad) hinten beffer. In den Trümmern 
des Schloffes Blancart wurden Küchen eingerichtet, wodurd) die Verpflegung weſent⸗ 
lich verbejjert und erleichtert wurde. 

Während diejer Zeit wurde ein Patrouillenunternehmen vorbereitet und gable 
reihe Erfundungen hierzu von den Patrouillen ausgeführt. 

Durd) die Verlegung des Kampfbataillons mute aud die Bereitichaft wieder: 
bolt ihre Stellung wedjeln. Sie’ lag sundehft im Tridterfeld beim K.-T.-K., dann 
weiter linfs bei Sonfershove, das aber nur aus einer zerjchoffenen Kirche beftand, 
Domm weiter hinten in Unterjtänden, 1. Kompagnie Jogar hinter der Artillerie in 
einem alten Baradenlager und in Amersveld. Wid der Regimentstab 30g nad 
Roggevelde um. 

Am 11. Januar wurde der Regimentstommandeur, Major Schmidt, zum Kom- 
mandeur des Landw.-Reg. 124 ernannt. Regimentstommandeur wurde Oberſt⸗ 
leutnant Frhr. Varnbüler von und zu Hemmingen. Die oben erwähnte Patrouillen- 
unternehmung wurde nicht mehr ausgeführt, da das Regiment am 30. Januar aus 
der Stellung herausgezogen und als Gruppenrejerve nad) Thourhout verlegt wurde. 


Sn Thourhout. 


hourhout ijt eine Heine Provinzitadt ohne bejondere Sehenswiirdigteit. Es lag 
ſchon im Etappengebiet, hatte ein Proviantamt, Feldlazarett, große Badeanftalt, 
Entlaufungsanftalt, Kino, zeitweife Theater, Budhandluug, Wirtfhaften und Kan. 
tinen aller Art. Es herrſchte ein reges militärifhes Leben, lebhajter Verkehr von 
Kolonnen und durhmarfdierenden Trup⸗ 
pen, gegen Mittag ſpieite die Muſit auf 
dem Marktplak und die Jugend vergnügte 
fic) in den dienftfreien Stunden in belgi- 
ſchen Kaffees. So hatte man endlich nad) 
3Y Jahren Krieg Gelegenheit, den Be- 
trieb hinter der Front tennen zu lernen. 
In den Vormittagsitunden wurde fleißig 
exerziert und Übungen im Kompagnie- 
und Bataillonsverbande abgehalten. Rach⸗ 
mittags fanden Appell und fleinere 
Übungen jtatt, die Belleidumg wurde er- 
neuert und Waffen und Ausrüſtung in 
Ordnung gebradt. Schon nad turzer Zeit 
ftanden die Rompagnien tadellos da, wie 
Friedenstompagnien vor der Belichtigung. 
Die Regimentsmufit unter ihrem tüch⸗ 
tigen Muſilleiter Hedmann veranjtaltete 
mit einigen Kunſtlern des Regiments ein 
ſehr gutes Rirdhentonzert in der ſchönen 
Spitaltirde, in der aud) Pfarrer Dr Lempp 
H eine ganz bejonders gute, zu Herzen 
Thourhout gehende und auf den jeelifchen Zuftand 

i feiner Zuhörer abgeftimmte Predigt hielt. 

Hier in Thourhout war das Regiment gefdloffen in einem Orte untergebradt. 
Diefe Gelegenheit wurde zu einer Zufammentunft ſamilicher Offiziere benugt, die 
nod) jedem Teilnehmer in angenehmer Erinnerung fein wird. Mitte Februar wurde 
die ganze Divifion aus der Stellung herausgezogen und nad) der Gegend ſüdweſtlich 
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Antwerpen abtransportiert. Das Regiment wurde am 16. Februar in Emeghem 
verladen und rollte in vier Zügen über Gent nad St. Nifolas, 18 Kilometer ſüdweſilich 
Antwerpen. 


Vorbereitungen zum großen Frühjahrsangriff. 


e ie Unterfunftsorte waren für Regimentsftab zunähft St. Pauls, dann Sinay, 

1. Bataillon St. Pauls, II. und ΤΗ. Bataillon Sinay an der holländiſchen Grenze. 
Die Orte hatten bisher nur ganz wenig Einquartierung gehabt und waren aud) ſonſt 
vom Kriege nod) nicht berührt worden. Die Πατε Truppenbelegung wollte den 
Leuten nicht recht gefallen. Es toftete manden Kampf, bis ihnen for wurde, daß fie 
Déi num mal auf einige Zeit einfchränten und ihr Heim mit uns teilen mußten. Im 
Kriege in Feindesland gilt der Grundfaß: ert der Soldat, dann der Einwohner. 
Nachdem fic) die Leute in das Unvermeidliche geſchidt hatten, ging es ſehr gut, ja 
es bejtand bald ein fehr freundichaftliches Verhältnis zwiſchen Soldaten und Ein- 
wohnerjchaft, namentlich der weiblichen. Die Gegend war die typifd) flämifche, mit 
den Heden und hohen Bäumen, den Windmühlen und faubern feinen Häufern. Die 
männliche Bevölterung-beichäftigte fic) jekt, ehe die Feldarbeit anfing, mit Holz- 
Thubihnigen. Drei Mann haben immer miteinander gearbeitet und in der Stunde 
ein Paar fertig gemadt. 

Die erften Tage vergingen mit dem Einrichten der Quartiere, der Mbungspläße, 
dem Erkunden des Geländes, Ausfuhen von Übungsgelände und Schiekpläge, aud 
die Verteidigung der Grenzen gegen Holland mußte vorbereitet werden. Es war 
nicht ausgejäloffen, dak die Engländer hier landeten, um dem deutjchen Heere in 
den Rüden zu fallen. 

Am 25. Februar wurde der Geburtstag S. M. des Königs mit Anſprachen der 
Ortsälteften, Austeilung von Auszeichnungen und Feſteſſen gefeiert. Auf dem Markt 
Hop in St. Pauls hielt Hauptmann vom Holt vor dem I. Bataillon und einer Ab⸗ 
teilung des Ref. Feldart..Reg. 26 etwa folgende Anſprache: 

„Seine Majeftät der König feiert heute zum vierten Male feinen Geburtstag 
im Kriege. Ale Wünfche, die ihm heute von allen Seiten dargebracht werden, 
fingen aus in dem einen Wort: „Sriede“. Auch wir wünfchen umferem König 
den Frieden. 

Mit den Wünfhen allein ijt es aber nicht getan. Es ijt an uns Soldaten, 
dafiir zu forgen, daß diefe Wünfche auch in Erfüllung gehen. 

Solange wir aber unjere Gegner nicht niedergefämpft haben, folange wir 
ihnen nicht mit Gewalt zum Bewußtſein gebracht haben, dak wir uns nicht unter- 
triegen laffen, folange befommen wir feinen Frieden; wenigitens feinen folden, 
wie wir ihn brauden. 

Deutjchland bereitet Déi jest darauf vor, zu einem großen Schlage auszuholen. 
Wir werden aud dabei fein. Da wollen wir, jeder einzelne von uns, feinen Mann 
voll und ganz ftellen und alles, wenn es fein mug, das Leben einjegen zu einem 
Gelingen und guten Ende. 

Das geloben wir Seiner Majeftät am heutigen Tage, indem wir rufen: 
Seine Majeftät unjer König und Kriegsherr — Hurra!" 

Alle ftimmten freudig ein ımd alle haben fie das Berfpreden gehalten. Und 
wenn alle Deutſche jo gedacht und danad gehandelt hätten, dann hätten wir einen 
guten Frieden befommen. Die Möglichkeit dazu war vorhanden, es fehlte aber der 
ernjte Wille. Z 

Es beftand tein Zweifel mehr, daß die Divifion zu den Angriffsdivifionen gehörte. 
Es wurde fieberhaft gearbeitet. Zunächſt wurde alles Fehlende ergänzt. Die Kom- 
pagnien auf 100 Mann Gefechtsitärte erhöht, die Pferde ergänzt, neue Wagen, Ge: 
Ipanne und Tragtiere wurden empfangen, die Ausrüftung von Mann und Pferd 
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geändert, die Bagagen leichter gemacht, die Minenwerfer befamen Flahbahnlafetten 
und Munitionskarren. Auf den Übungspläßen wurde tüchtig gearbeitet, das Bor- 
breden zum Sturm hinter der Feuerwalze, das Vorarbeiten im -Irichterfelde, das 
Herrihten der genommenen Stellung, der Angriff auf M.-G.-Nefter und vieles andere 
wurde geübt. Marjhübungen bei Tag und bei Nacht mit Gefechtsbagagen wurden 
abgehalten und Mitte März waren die Bataillone in einem vorzüglihen Zuftande 
in Bezug auf Ausbildung, Ausrüftung, Pferdematerial, die Soldaten friſch, gefund 
und guter Stimmung; nun tonnte es losgehen. Am 13., 14. und 15. März wurde 
das Regiment zur Front abtransportiert, ein Teil des Gepäds, die Kühe, Hühner, 
Schweine, entbehrlihe Wagen, Maſchinen und Apparate blieben in Loteren zurüd. 
Die Bataillone waren jest 800 Mann und 80 Pferde [αι]. 


Die Große Schlacht in Franfreich. 


&: war aud) unfern Gegnern befannt, dak Deutfdland zu einem großen Schlage 
rüftete, dies ließ ſich nicht verbetmliden. Sie wuhten aber nicht, wo umd wann 
er ausgeführt wurde. Dies mußte mit allen Mitteln geheimgehalten werden. Die 
ungeheuren Truppenmafjen wurden nad) und nad) herangeführt und weit hinter der 
Front ausgeladen. Von dort mußte in Nadjtmarfden der Weg zur Front zurüd- 
gelegt werden. Bei Tag durfte feinerlei Verkehr out den Straßen ftattfinden. In 
den Unterhinftsorten mußten alle Fahrzeuge gededt gegen Flieger aufgeftellt werden; 
niemand follte fic) unnötig auf der Straße aufhalten. 

Un der Bahnlinie Leuze—Tournai wurden die Bataillone ausgeladen und 
marfchierten in die Unterfunftsorte Wiers (I. und II. Bataillon) und Callenelle 
(IIL, Bataillon) an der belgiſch-franzöſiſchen Grenze. Der Regimentsftab lag im 
Schloſſe Arrondeau. 

Am 16, März fand im Theater in St. Amand Hinter verfchloffenen Türen ein 
Vortrag eines Generalftabsoffiziers für die Kommandeure ftatt. Hier erfuhr man in 
großen Zügen, was geplant war. Der Angriff follte zwiſchen Wrras und La Here 
ftattfinden; als Beginn war der 21. März vorgefehen. Die 26. Nef.-Div. gehörte zur 
neugebildeten 17. Armee, Die von General Otto v. Below geführt wurde; fein General: 
ftabschef war Generalleutnant Krafft ο. Dellmenfingen. Dies waren betannte Namen 
von gutem Klang, betannt durch die glänzend durchgeführte Offenfive im Herbjt 1917 
in Stalien. Die Divifion war Referve-Divifion in zweiter Linie, die das nördlichfte 
Ende der Cinbrudsftelle nad Norden abriegeln und erweitern follte. 

Am 17. März mit Einbruch der Duntelheit fammelte fic das Regiment bei 
Wiers, trat gefdloffen den Vormarſch über St. Amand—Douai an und traf am 
20. März, 4 Uhr morgens, in Tortequenne und Léeluje fiidlid) Douai ein. Die 
Swifdhenquartiere waren Millonfoffe bei St. Amand und Races mit Frais Marais. 
In der zweiten Marſchnacht wäre das I. Bataillon beinahe von einem feindlichen 
Flieger angegriffen worden. Zieler beleuchtete das Gelände durch Leudyttugel mit 
Fallſchirm. Zum Glüd war das Bataillon durch hohe Strahenbäume gededt, jo dak 
es vom Flieger nicht gejehen werden fonnte. 

Am 20. und 21. März blieb das Regiment in Tortequenne und Leclufe. Am 
21. März war dichter Nebel, fo dak das Trommelfeuer, trogdem die Artillerie mr 
einige Kilometer vor dem Ort ftand, faum gehört wurde. Mittags wurde ein Funt- 
ſpruch aufgenommen, der meldete, dak der erfte Anſturm gelungen und der Angriff 
im Fortſchreiten fei. Darüber herrichte große Freude. Nun mußte aud) das Regiment 
an die Reihe fommen. Gegen Abend wurde es in die alte zweite Stellung (Wotan- 
ſtellung) zwiſchen Etaing und Dury vorgezogen. 

Am 22. März, 3 Uhr nachmittags, rüdte das Regiment wieder weiter vor. Über 
Dury auf der dem Regiment altbetannten Strafe Hendecourt wurde nad) der 
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Hodwaldftellung zwiſchen Bis-en-Artois und Hendecourt vormarſchiert und nad 
furger Rajt bis zur Kaltgrube bei Chérify weitermarfhiert. Nun war das Regiment 
dicht Hinter der vorderften Linie, der bisherigen deutjhen ‚Stellung, die von 
Inf.Reg. 180 bejegt war, Die gegenüberliegende englijde Stellung war unter 
dem Drud des weiter ſüdlich bei Croifilles fortſchreitenden Angriffes geräumt 
worden. Der Engländer fandte mur nod) einige Schrapnells zu uns herüber 
und mitten in ein biwafierendes Bataillon hinein, ohne viel zu ſchaden — 
3 Berwundete. 

ο Am 23. März wurden Patrouillen vorgetrieben, die feinen Gegner mehr fanden. 
So jetste 11 Uhr vormittags die Divifion in breiter Front den Vormarſch fort. Das 
Regiment marfdierte in Doppelreihen in füdweftliher Richtung über unzählige 
Gräben und Hindernilfe hinweg nad) dem Mühlenberg und von dort in Richtung 
Heninel. Diefes Stellungsfyftem war als Siegfriedftellung von ums gebaut, in der 
Hrrasihlaht im April 1917 von den Engländern erobert und weiter ausgebaut worden 
und wurde jest wieder von uns befeßt. Beim Herunterfteigen in das Eojeultal belam 
das Regiment Artillerie und M.-G.-Feuer. Das Regiment blieb die Nacht über in 
der englifchen Stellung, die von den Engländern fdeinbar jehr plotzlich geräumt 
worden war, denn er hatte alles liegen und ftehen gelaffen. So fand man bier Lebens- 
und Genußmittel jeder Art und Mäntel, Deden, Pelz- und Lederweiten, Stiefel, und 
bald Hatte fait jedermann etwas erbeutet. 

Am 24. März follte der, wie man annahm, nur ſchwache Gegner angegriffen 

` und zurüdgeworfen werden. Unfere Artillerie war nod) nicht vollzählig da und hatte 
noch nicht genügend Munition. So verſuchte es die Infanterie allein. IL. und III. Ba- 
taillon gingen in exfter Linie zum Angriff vor, I. Bataillon folgte in zweiter Linie. 
Die vordere Linie nahm den Trümmerhaufen St. Martin=fur-Cojeul, warf vor- 
geldobene Poftierungen des Gegners zurüd und arbeitete ſich in ſchneidigem Angriff 
über das Cojeultal vor und am jenfeitigen Hang binauf, Dort Web fie auf ein völlig 
unverfebrtes Drahthindernis mit einem ftart bejesten Graben dahinter. Nun ging 
es nicht mehr weiter. Engliſches Artilleriefeuer Jette ein, unter dem befonders das 
beim Kirchhof von St. Martin liegende T. Bataillon zu leiden hatte. So lag das Regi- 
ment fejt, fonnte nicht vor, nod) zurüd, und hatte ftarte Berlufte. 

Jn der fommenden Nacht wurde die vordere Linie verbeffert; die Rompagnien 
gruben fic) ein umd das I. Bataillon fam in halbfertigen englifden Unterftänden und 
Batterieftellungen unter. Die drei folgenden Tage blieb das Regiment in diefer 
Stellung. Die englifhe Artillerie ftreute die Gegend ab. 

Ingwifden war genügend Artillerie und Munition eingetroffen, fo dak om 
28. März der Angriff nach Artillerievorbereitung fortgefetst werden forte. 

In der Nacht wurde das Regiment zum Angriff aufgebaut. Nac) etwa zwei- 
ftündigem Urtilleriefeuer traten 8.30 Ahr vormittags 8—4 Divifionen zum Angriff 
an. Nah turzem Feuergefeht wurde der Graben geftürmt und vom Regiment 
etwa 150 Engländer gefangen. Weiter ging es bis an die Straße Hénin-fur-Cojeul— 
Neuville—Bitajfe. Dort tam der Angriff zum Stehen. Die englijche- Artillerie war 
ſcheinbar nod) im Stellungswechjel begriffen; fie ſchoß taum. Dafür befamen die 
Angreifer ftartes M.-G.-Fener aus großer Entfernung, ohne dab es möglich war, die 
Schügen zu finden und zu befämpfen. Befonders viel Berlufte verurſachte ein Eng- 
länderneft anf der Höhe am rechten Flügel des Regiments, Dellen Beſatzung ſich außer- 
ordentlich tapfer wehrte und aushielt, bis fie von unferer Begleitbatterie hinaus» 
gefchoffen wurde. Gegen Abend verftummte das Feuer, der Gegner baute ab. Das 
Regiment ordnete die Verbände; II. und IH. Bataillon wurden zu einem Bataillon 
unter Führung des Oberleutnants Start zufammengelegt und blieb die Nacht über 
in der erreichten Stellung. Das Regiment hatte am 24. und 28. März bejonders 
durd) M.-G.-Feuer ſchwer gelitten. 37 Offiziere und 1000 Mann hat es an diefen 
beiden Gefechtstagen verloren. Darunter zwei Bataillonstommandeure (Hauptmann 
Jie tot und Major Benzinger verwundet) und faft alle Rompagnieführer, So feiner 
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beten Führer und fait der Hälfte feiner Mannfchaften beraubt, war das Regiment 
nicht mehr verwendungsfähig und mußte als Divijionsreferve herausgezogen werden. 

Die große Offenjive hat hier an diejer Nebenfront ihren Abſchluß gefunden; 
der Stellungstrieg begann wieder. 


Auf dem Mühlenberg bei Cherify. 


ο" 30. März wurde das Regiment als Divifionsrejerve in die alte Stellung auf dem 

Mühlenberg verlegt. Dort belam das Regiment Erfah und wurde wieder neu 
eingeteilt in drei Bataillone. 

Es herrſchte reges Leben hier hinter der Front. Wege und Feldbahnen wurden 
gebaut, ſchwere Gefdiige in Stellung gebradt, Munition und Baumaterial berbei- 
geichafft. Nac einigen Regentagen war aber das Gelände fo grumdlos, dak felbit die 
Feldlüchen ohne Borderwagen mit ſechs ſchweren Pferden beſpannt, famt den 
Pferden im Schmuß ftecen blieben. Hier famen nur nod die Raupenwagen durch. 
Spielend fuhren Wiele Lajtautos mit endlojen Laufbändern, ſchwer beladen und nod 
ein [hweres Geihüß hinter lid) herziehend, durd) den Moraft. Die Pferde hatten 
bier bei ihrer geringen Haferration ſchwer zu arbeiten und mandes Tier brad) erſchopft 
zuſammen und mufte erfdofjen werden und wanderte zum Teil in die Kochteffel 
und Bratpfannen. 

Da weit und breit fein ganzes Haus mehr war, muhten die Gefedtsbagagen 
bei Cherify biwatieren. Die für ihre Tiere treubeforgten Fahrer und Pferdewärter 
hatten aber bald jo viel Material gefammelt, daß fie wenigjtens befdeidene Hütten 
bauen fonnten. Sie fanden ja bei einem Quartierwedjel felten Stallungen vor, 
meiftens mußten fie diefe erjt felbft bauen, und wenn fie damit fertig waren, dann 
ging es wieder weiter und ein anderer fette fic) in das warme Neft; fo war es aud) hier. 

Am 9. April wurde III. Bataillon in den Hodwaldriegel verlegt, damit I. und 
I. Bataillon mehr Plak hatten. 


In Stellung bei Neuville—Ditaffe. 


n der Nacht vom 13./14. April bezog das Regiment die Stellung bei Neuville— 

Vitaſſe und löfte dort das Regiment 91 ab. I. Bataillon Kampfbataillon, 
II. Bataillon Bereitichaft dicht dahinter, und IT. Bataillon Refervebataillon in der 
Sandgrube bei Vis-en-Artois. Die Stellung bejtand aus einigen Grabenjtüden und 
einigen Unterftänden, hatte aber große Mängel, fo daß fie bei einem ernjtlichen An⸗ 
geiff nur ſchwer zu halten gewefen wäre. Die Engländer hatten bald heraus, dak 
Württemberger da find und fegten wieder unfere alten Betannten, die Kanadier, 
bier ein, ihre Elitetruppe neben den Schotten. Einer Patrouille des 1. Bataillons 
gelang es, einen lanadiſchen Sergeanten nad) heftiger Gegenwehr aus dem Graben 
zu holen, Der tapfere Führer dieſer Patrouille, Unteroffizier Schneider, ijt leider 
ipäter gefallen. Bei wedjelndem Artilleric- und Minenfeuer, dem üblichen Wach⸗ 
und Arbeitsdienft verging die Zeit ohne bemerfenswerten Zwilchenfall in fünftägiger 
Ablöfung. 

Am 14. Mai beginnend, wurde die Divifion als Eingreifdivifion in die Gegend 
fiidlid) Douai verlegt. Die Kompagnien, die am 21. März 100 Mann Start, friſch und 
munter, tadellos ausgerüftet und getleidet, durch Dury vormarfchiert waren, famen 
jest auf 25—30 Mann zufammengefhrumpft — ein Bild des Jammers — zurüd, 
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Eingreifdivifion in Gouy und Eiftrees. 


Spfegimentsftab, I. und II. Bataillon famen nad Gouy-jons Belonne, III. Ba- 
taillon nad) Eftrées. Bei herrlichem Frühlingswetter, leidlider Unterbringung 
und leidtem Dienjt, hatte das Regiment Gelegenheit, [τῷ wieder zu erholen. Auger 
einigen Fliegerbeſuchen wurde man vom Gegner nicht beläftigt; aud) als Eingreif- 
Divijion fand die Divijion feine Verwendung. 

Auf dem Friedhofe in Ejtrées wurde mit dem Bau eines Grabdentmals für das 
Regiment begonnen. Es liegen dort neben zahlreihen Mannſchaften des Regiments 
folgende Offiziere begraben: Hauptmann Jrle, Leutnant Alt, Auerbader, Vergold, 
Beutler, Bofer, Bud, Bühler, Buſchle, Frig, Hermann, Maier, Mayer, Maifd, 
Matthäs, Ruoff, Seeger, Schöller, Schweizer, Vollmer, Wiedemann, Wolf und 
DOffizierftellvertreter Sturm. 

Am 17. Mai wurde Oberftleutnant Frhr. Varnbüler von und zu Hemmingen 
verjest und Major v. Breuning (Ludwig) zum Regimentstommandeur ernannt. Bis 
au feinem Eintreffen und, da er nad) wenigen Tagen ertrantte, auc) während feiner 
Erkrankung, führte Hauptmann vom Holt das Regiment bis Ende Juni. Jn den 
eren Junitagen wurde das Regiment wieder eingejeht. 


Im Trichterfelde bei Gerre. 


Ar 4., 5. und 6. Juni wurden die Bataillone in Arleux verladen und nach Vélu bei 
Bapaume abtransportiert, die Bagagen hatten Fußmarſch. Num war das Regi- 
ment wieder in derjelben Gegend, in der es vom November 1914 bis November 1916 
aud) lag. Aber die Gegend war nicht mehr zu erfennen. Die Schlacht an der Somme, 
der Rüdzug in die Siegfriedftellung mit der Zerftörung aller militärifch wichtigen 
Bauten und Einrihtungen (Alberich), die Schlacht bei Cambrai im November 1917, 
und num wieder die Große Glodt in Frankreich waren darüber hinweggegangen. 
Stellenweije war fein Gebäude, fein Baum, fein Straud) mehr zu fehen. Es fam 
wiederholt vor, dak Leute nach einer Ortfdhaft fragten und zur Antwort befamen: 
„Menfch, Sie ftehen ja mitten drin!“ Die Dörfer waren verfhwunden, die Schutt- 
haufen mit Brenneffel überwachen; ein Fremder konnte unmöglich ahnen, dah hier 
vor einem Jahre nod) Hunderte von Menſchen gewohnt haben follen. Überall im 
Gelände zerftreut lagen englifde Baraden, aus halbrunden Wellblechtafeln zufammen- 
gefeßt, und zum Schub gegen die Sprengftüde der Fliegerbomben mit niederen 
Wällen umgeben. 

Das Regiment blieb nun zunächſt einige Tage bei Frémicourt—Lebucquiere— 
Achiet le Grand, Große Bagagen bei Bourfies. Feindlide Flieger ftirten dauernd die 
Rube und verurfadten leider auch erhebliche Verlufte durd) Bomben. 

10./11. Juni wurde das Regiment in vorderer Linie eingefest. III. Bataillon 
wurde Kampfbataillon, II. Bereitihaftsbataillon, I. Rejervebataillon im Lager 
Grövillers. NRegimentsgefechtsitand in einer alten Batterieftellung bei der Moulin- 
Ruine. 

Der Verlauf der vorderen Linie war hier bei Serre etwa derjelbe wie vor den 
Kämpfen im Juli 1915, fiidlid) Hebuterne bis La Signy-Ferme einſchließlich. Es war 
eine Tridterftellung faft ohne Unterftände, nur das Bereitichaftsbataillon hatte 
einige, teilweife vom Regiment jelbftgebaute Unterftände. Sonjt war von den alten 
Bauten und Anlagen des Regiments aus dem Jahr 1916 nichts mehr zu fehen. Das 
Maffengrab vom Juli 1916, die großen Küchenunterftände bei den „Fünf Weiden“, 
die Fefte Soden mit ihren Unterftänden waren nicht mehr zu finden; Serre war voll» 
ftändig mit Brennefjel überwuchert. Überall lagen nod tote Pferde herum; ein be- 
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Jonderes Kommando zum Bergraben derjelben, hatte wochenlang zu tun. Jn den 
fommenden Woden berichte rege Kampftatigteit. Dauerndes Artilleriefeuer, be- 
fonders bei Nacht, ftarfe Feuerüberfälle mit nachfolgenden Patrouillenvorftöhen, 
Handgranatentämpfe, Minenfeuer, ſyſtematiſche Beſchießung einftiger Unterftände mit 
Gasgranaten, Befdhiehung der Anmarſchwege wechlelten gegenfeitig ab. Wud) Flieger 
beteiligten fic) an dem Kampfe mit Majdinengewehren und warfen Bomben aus’ 
geringer Höhe auf die Stellung ab. Das Rejervebataillon in Grévillers wurde oft 
von Fliegern angegriffen. Am 11. Juni hatte das I. Bataillon allein 1 Toten und 
22 Verwundete durd eine Fliegerbombe. Der englijhe Flieger beherrſchte alles. 

Im Juli fteigerte fic) die Gefechtstätigteit des Gegners immer mehr, befonders 
das Minenfeuer mit Gas und Sprengmunition und die Patrouillenvorftöße nahmen 
zu. Der zähe Engländer lie nicht loder. Mit allen ihm außerordentlich reich zur Ver- 
fügung ftehenden Kampfmitteln betämpfte er die deutſchen Stellungen vom vorderften 
Poften bis tief ins Hintergelände Tag für Tag, um feine Gegner zu zermürben. Bon 
Fliegen abgeworfene Flugblatter mit |hönen Verjprehungen oder aufhegenden 
Bildern und Artiteln gegen die deutihe Führung follten das Übrige tun. 

Mitte Juli mußte täglich) mit einem Angriff gerednet werden. Am 22. Juli 
begann, aber die Ablöfung des Regiments durch Reg. 184. Das Regiment fam zurüd 
in die Gegend Neuville—Bourjonval—Ruyaulcourt. 

Wieder hatte das Regiment ſchwere Wochen hinter Dë und bedurfte dringend 
der Ruhe und Erholung. Bei der geipannten militdrifden Lage war aber daran 
nicht zu beten, 

Die Führung des Regiments hatte feit 27. Juni Major Frhr. v. Ellrihshaufen. 
Am 9. Juli übernahm Major Voelter als lester Kommandeur das Regiment. Er 
führte es bis zu feiner Demobilmahung im Dezember 1918. 


Sn Douai. 


Ca Ka Regiment blieb bis 7. Auguft in der Gegend von Neuville—Bourjonval und 

Ruyaulcourt und wurde dann nad) Douai abtransportiert. Die Unterbringung in 
Douai war zwar gut, aber Nacht für Nacht erfolgten mehrere Fliegerangriffe, fo dab 
niemand zur Ruhe und Erholung tam. Die fommenden 14 Tage wurde tüchtig 
exerziert, mit M.-G., Piftole, Gewehr und Minenwerfer gefhoffen und der Hand- 
granatentampf geübt. In der freien Zeit bot die Stadt mit ihren hönen Bauten, 
dem Stadtpart, Schwimmbad, Kino ujw. allerhand Abwedflung und Zerftreuung. 


Die Kämpfe an der Straße Cambrai—Arras. 


Ms den von der Front einlaufenden Nachrichten mußte täglich mit englifden An— 
griffen bei Urras gerediret werden. Die Divifion war Eingreifdivifion und fo 
mußten fat täglich einzelne Erfundungstrupps zur Front vor, um für etwaige Gegen- 
angriffe das Gelände zu erfunden. Schon am 21. Auguft wurden Teile des Regiments 
näher an die Front herangezogen, um bei einem Angriff rafcher zur Stelle zu fein. 
In dem Raume zwijchen Wejtrand von Douai—Brayelle-Ferme und der Bahn bei 
Quiéryn—La Motte lag das Regiment bis 24. Auguft morgens. Erfundungstommandos 
gingen nad) Oppy und Umgegend. 

In der Naht vom 23./24. Auguft rüdten die Bataillone nad Boiry—Notre- 
Dame vor. 

In der Naht vom 25./26. Auguft ging es wieder weiter.vor. Der Angriff wurde 
füdlich Arras erwartet und das Regiment mußte Dé in der Gegend von Bis-en-Artois 
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bereitftellen. Ziele Gegend war den alter 121ern gut befannt, befonders dem II. Bae 
taillon. Teile des Regiments lagen wieder in der Hohwalditellung, Teile auf der 
Bis-Höhe. 

Am 27. Auguft morgens feste ftartes Trommelfener ein. Die vor dem Regiment 
liegende 39. Inf.-Div. wurde aus ihrer Stellung herausgefchoffen und ging zurüd. 
Das Regiment nahm die zurüdgehenden Teile der 39. Inf.-Div. auf, empfing die 
Angreifer mit Feuer und brachte den Angriff zum Stehen. Das Regiment war durd) 
dieſen Angriff vorderfte Linie geworden und richtete Téi zur Abwehr weiterer Angriffe 
ein. I. Bataillon lag ant weitejten rechts bei der Schmidt-Höhle, I. Bataillon auf 
der Vis-Höhe und II. Bataillon am weiteften lints beim Hochwald. 

Die Naht verlief rubig und aud) am folgenden Motgen ereignete ſich nidts 
Außergewöhnliches. 11 Uhr vormittags ſetzte jedoch heftiges Wrtilleriefener ein, Das 
Däi bis zum ftartften Vernichtungsfeuer fteigerte. Angriff auf Angriff in dichten 
Maffen, unterftüßt durd) zahlreiche Tants, erfolgten; fie wurden aber alle abgejchlagen. 
Nur an einzelnen Stellen drang der Gegner in das Vorfeld ein, wurde aber im Hand- 
granatentampf wieder hinausgeworfen und am Abend war die Stellung wieder in 
unferer Hand. In der Naht wurden Gefangene eingebrarht. Ziele berichteten, dab 
die 2. tanadifche Divifion am 28. Auguft fo durd uns zufanmengefchoffen wurde, dak 
fie in der darauffolgenden Nacht durch die 3. lanadiſche Divifion abgelöft werden 
mußte. . Das war eine hoderfreulihe Nachricht für das Regiment. Der 28. Auguft 
wird ein Ehrentag in der Gejhichte des Regiments bleiben. Die Leiftung der Divifion 
fand im Heeresbericht folgende Anerfennung: 


„Der Hauptitoß des englifhen Angriffs traf .württembergijhe Regimenter 
beiderjeits der Straße Urras—Cambrai. Siebenmal ftürmte der Feind vergeblich 
an. Panzerwagen fuhren auf und neben der Straße immer wieder von neuem 
beran, in tiefer Gliederung folgte die Infanterie. Sie blieb im Feuer unferer 

ο Mafchinengewehre und in vorderfter Linie auffahrender Gejchühe liegen. Mo der 
Feind in die Stellung eindrang, warf ihn unfer Gegenſtoß wieder völlig zurüd.“ 


Am 29. Auguft war es im allgemeinen ruhig. Wie man aber fab, wie am gegen- 
überliegenden Hange auf über 2000 Meter Entfernung Gejhüg um Geſchütz vor- 
gebradt wurde, wie Infanterie vorriidte und Tant hinter Zant vorwiirtstrod, da 
wußte jedermann genau, dab die lommenden Tage Harte Arbeit bringen würden. 
Jn der Nacht wurde nod mit allen Kräften Munition nad) vorne gebracht, um 
gerüftet zu fein. 

Am 30. Auguft feste 6.30 Uhr vormittags ftartes Trommelfeuer ein, dem bald 
ein mit ftarfen Kräften geführter Angriff folgte. Starter natürlicher Nebel, verjtärtt 
durch Tünftlichen der englifden Nebelgranaten, geftattete nur geringen Ausblid. Trotz⸗ 
dem wurde der Angriff abgeſchlagen und befonders I. und II. Bataillon glaubten 
ſchon, die Schlacht ſei vorbei. Nur an einer Stelle war der Gegner eingedrungen. 
Der Stab des I. Bataillons ging mit Handgranaten vor. und beteiligte fic) an der 
Säuberung der Stellung durd dies. Kompagnie. Dabei fiel der damalige Bataillons- 
führer, Hauptmann d. KR. Kühnlen. Als die Stellung wieder ganz in unjerem Beſitz 
war, da erſchienen plötzlich Engländer und Kanadier in der linten Flanle und im 
Rüden des Regiments. Der Angreifer mußte beim linten Nachbar durdgebroden 
fein und rollte die Stellung vom Süden ber auf. 

Nun gab es feine Rettung mehr. II. Bataillon wurde überrannt, ebenjo das 
I. Bataillon, mam das II. Bataillon am rechten Flügel tonnte fid) nod) halten. I. und 
ILL. Bataillon wurden gänzlich aufgerieben, mat wenige vom I. und IH. Bataillon 
— etwa 50 Mann — entlamen; die andern Überlebenden gerieten in Gefangen- 
ſchaft, dabei beide Bataillonsftäbe. 

So hatte das Regiment an feiner Stelle gefiegt, es wurde aber ein Opfer der 
Gejamtlage. 

Am 31. Auguft ſammelten fic) die Refte des Regiments in Palluel. 
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Auf dem Wege nach Cambrai. 


δν. Divifion war abgefämpft, wurde herausgezogen und mußte nad Norden ab» 
marfdieren, um das Hinterland der Schlahtfront freizumaden. In anjtrengenden 
Märchen ging es nordwärts über Douai—Radhes—Pont A Marcq nad) Ennevelin 
und Thumeries, füdlich Lille, als Armeereferve. Am 7. September 30g Das Regiment 
ganz nad) Thumeries um und blieb dort bis 24. September. Am 25. und 26. Sep⸗ 
tember marſchierte das Regiment in die Gegend öſtlich Cambrai und bezog in Bethen- 
court Notquartier. Bon dort wurde es am 27. September mit Autos nad Jwuy 
und Thun—Leveque transportiert. 


Die Schlacht bei Cambrai. 


EES und Amerikaner hatten weftlih Cambrai die deutfche Linie zurüdgedrüdt 
und waren am 27. September bei Sailly in die deutſche Linie eingebroden. 
Um ein Mufrollen der Stellung nad) Norden zu verbindern, wurde das Regiment 
mit der II. Abteilung des Ref.-Feldart.Reg. 26 am 28. September füdlich Cuvillers 
bereitgeftellt, I. Bataillon [pater nod) in den Raum zwifchen Blécourt und που. 
vorgezogen. Davor ftand die 207. Inf.-Div. Mittags erhielt das Regiment den Bee 
fehl, den Bahndamm zwiſchen Sancourt und Tilloy zu befegen, während die Regi- 
menter der 207. Jnf.-Div. zum Gegenitoß auf Sailly antreten follten. Die beiden 
Bataillone des Regiments bejeßten die 2 Kilometer lange Strede, II, Bataillon 
tects, I. Bataillon links. Die Stellung der 207. Inf.-Div. verlief nod wejtlich der 
Straße Cambrai—Douai. 

‘Um 29. September heftiges Vernichtungsfeuer, wodurd namentlich beim I. Ba- 
taillon ſtarle Berlufte eintraten. Die vor dem Regiment liegenden Truppenteile der 
207. Jnf.-Div. wurden angegriffen und widen guriid. Der Maffenangriff der 
Kanadier, die mit blanter Waffe gegen den Bahndamm anftürmten, brady ſich ert 
an dem heldenmütigen Widerftand des Regiments. Wie am 28. und 30. Auguft bei 
Bis-en-Urtois, fo war aud) hier das Regiment plößlich vorderjte Linie geworden. 
Redts vom Regiment war der Gegner durhgebrohen und hatte Blécourt bejeßt. 
Im Gegenftoß wurde er wieder aus Blécourt hinaus- und auf Sancourt zurüd« 
geworfen. Am Bahndamm ſüdweſtlich Blécourt faken jedod) immer nod Kanadier 
und bedrohten die rechte Flante des II. Bataillons, das dicht dabei am felben Bahn 
Damm lag. Am Abend erhielt das Regiment Berftärkung durch I. Bataillon ‘Reg. 451, 
der Regimentsjtab verlegte feinen Gefedtsftand von Cuvillers nad) Eswars. 

Am 30. September, 6.30 Uhr vormittags, fette auf der ganzen Front Hortes 
Trommelfeuer ein; ein Angriff in dichten Maffen und mit zahlreichen Tants folgte. 
Der Gegner drang zwilchen beiden Bataillonen in die Stellung ein, weil Teile der 
207. Inf.-Div., die dort nod) eingefest waren, abgeriidt waren, ohne die Ablöfung 
abzuwarten, und das zur Berftärtung vorgeſchickte Bataillon 451 gar nicht vorfam — 
fein Führer war unterwegs verwundet worden. Der Gegner fahte beide Bataillone 
im Rüden und Flante. Während es dem II. Bataillon gelang, von dem aus Blécourt 
nad) Südwelten führenden Hohlweg aus alle Angriffe des Feindes abzufchlagen, 
wurde das auf 60 Mann zufammengejhmolzene I. Bataillon nad) erbittertem Kampf 
von der Ubermadt auf dem Hohlweg Blecourt—Tilloy zurüdgedrängt. Dort wies 
es alle weiteren Angriffe des weit überlegenen Gegners ab, obwohl es ganz auf ſich 
felbjt angewiefen war. Gegen 10 Uhr vormittags hörten die Angriffe der Kanadier 
auf. Der Kampf war außerordentlich heftig gewefen, die Verlufte des Regiments 
Dementipredend empfindlich. Aber die Opfer waren nicht umfonjt. Wie aus er- 
beuteten Karten hervorging, plante der Gegner an diefem Tage, bis zum Schelde- 
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fanal bei Escaudoeuvres durchzuſtohen, ihn zu überfchreiten und Cambrai zu nehmen. 
Das Regiment hatte dazu beigetragen, dieſen Plan zu vereiteln. Das gewaltige Auf- 
gebot des übermächtigen Gegners an Menjchen und Material jeheiterte an der zähen 
Tapferkeit der Schwaben. Stehend erwartete die Beſatzung die anftürmenden 
Kanadier und machte fie mit ihrem Feuer nieder. 

Nachdem die eren Angriffe geicheitert waren, verjudte der hartnädige Gegner 
immer wieder neue Vorftöhe, nunmehr unter dem Schuß von Tanks. Allein die Kalte 
Dliitigteit und Unerfchrodenheit der tapferen Verteidiger nahm aud) diefem neueften 
Kampfmittel feine Schreden. Drei Tanks wurden durd) M.-G.-Feuer des II. Ba- 
taillons zum Stehen gebracht, einen Tant erledigte ein Volltreffer der leichten Minen- 
werfer des I. Bataillons, einen weiteren die {τοῦ ftärkfter Befchiehung, troß ſchwerer 
Verlufte ftandhaft bei den Geſchützen ausharrenden Offiziere amd Mannſchaften der 
Begleitbatterie 2./Ref.-Feldart.-Reg. 26. 

Nad dem Verſagen der Sturmwagen erlahmte jofort aud) die Angriffskraft 
der feindlichen Infanterie, die nad übereinftimmenden Meldungen und Ausfagen 
der Gefangenen die ſchwerſten Verlufte erlitten hatte, wie überhaupt die Angreifer 
am Ende ihrer Kräfte waren und leicht hätten abgewiejen werden können, wenn alle 
Truppen fo ftandgehalten hätten, wie die Württemberger. Der Tagesberidt der 
Oberjten Heeresleitung meldete am 1. Oftober: 


„Am Nachmittag gelang es einer neueingefegten lanadiſchen Divifion, vorüber- 
gehend nördlich an Cambrai vorbei auf Ramillies vorzuftoßen. Unter Führung 
des Generalleutnants v. Fritjc warf die in den Kämpfen gwifden Arras und 
Cambrai befonders bewährte wiirttembergifde 26. Rejerve-Divifion den Feind 
wieder über Tilloy zurüd.“ 


Am 1. Oftober, 5 Uhr vormittags, fette Trommelfeuer ein, das an Stärke bisher 
alles Dagewejene übertraf. Dicht hinter der Feuerwalze ftiirmte der Gegner in dichten 
Malfen an. Bor der Front des II. Bataillons war er zunächſt nicht vorwärts ge- 
fommen. Pldglich erſchien der Feind in beiden Flanten des Bataillons. Anfdeinend 
war es ihm wiederum gelungen, bei den preußiſchen Nachbarn durdzubreden. Erſt 
nad) hartem Kampfe fonnte er die Beſatzung, die alle frontalen Angriffe abgejchlagen 
hatte, überwältigen. Dann war aud das weiter hinten liegende nur nod) 30 Mann 
ftarte I. Bataillon überwältigt worden. Einzelne Leute lonnten fid) nod) durd)- 
ſchlagen. Der Angriff wurde durch die Artillerie, die auf nächte Entfernung auf die 
anftürmende Kolonne hineinſchoß, bei Cuvillers zum Stehen gebradt. Der Regi- 
mentsfommandeur hatte in Thun—Leveque nod alle verfügbaren Leute der Divijion 
— Gefedtsordonnangen, Trägertrupps, Mannfdaften der Bagagen — gejammelt 
und an den Weftrand von Eswars als Sicherheitsbefagung in Marſch gefest; fie famen 
aber nicht mehr ins Gefecht. 

Von den bewährten Führern der beiden Bataillone, Hauptmann Klaus und 
Oberleutnant d. R. Stark, fehlte feit jenem Morgen jede Nachricht. Beide wurden 
zuletzt noch gefehen, wie fie inmitten ihrer Leute fic) mit der Piltole in der Hand der 
Ubermadt erwehrten. Bon den beiden Bataillonen, die fic) fo glänzend geichlagen 
hatten, find mur Trümmer zurüdgetehrt. 

Am 2. Ottober wurden die zu je einer Kompagnie zufammengeftellten Rejte des 
1. und III. Bataillons als Brigadereferve nad) Naves gezogen 1nd blieben dort bis 
zur Ablöfung der Divijion in der Naht vom 6./7. Ottober. 

Die Verlujte während der Schlacht bei Cambrai betrugen Offiziere: 2 tot (Leut- 
nant Rimmele und Mayer), 13 verwundet, 5 vermißt; Unteroffiziere und Manne 
J@aften: 40 tot, 195 verwundet, 215 vermißt. 

Das Regiment war nicht mur durd) die großen Anftrengungen während des 
Einſatzes aufs äußerte erfchöpft, fondern aud) durch die außerordentlich hohen Ber- 
lufte, befonders an fampferprobten Führern, in feiner Gefedtstraft aufs empfind- 
lichjte geſchwächt. Aber das Bewußtjein, dah die allfeitig anerkannte Leiftung des 
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Regiments und der ganzen Divifion von entſcheldendem Einfluß in dem Kampf um 
Cambrai waren, erfüllte jeden Angehörigen des Regiments mit Stolz und mit dem 
felten zuverfichtlichen Willen, aud) fernerhin durchzuhalten. 


In der Wotanftellung bei Douai und der Hermann: 
ftellung nördlich Condé. 


I" 6. Oftober, 10 Uhr abends, marjchierten die Refte des Regiments nad) Noyelles 
(25 Kilometer) und von dort am folgenden Tage nad) Lallaing (17 Kilometer) 
nordiftlid) Douai. Dort wurde das Regiment gleich von englifden Fliegern mit 
Bomben begrüßt, denen feds Pferde zum Opfer fielen. Bis 16. Ottober blieb das 
Regiment in diefer Gegend und arbeitete an der dritten Stellung — Wotanftellung. 
Am 16. Oktober abends bezogen die Kompagnien Quartier in Vred und den um— 
liegenden Gehöften, nur die Borpoften blieben zur Sicherung in der Stellung. 

Am 19. Oftober nad) Mitternadt wurde der Marſch über Mardiennes nad) 
St. Amand angetreten, dort den Tag über gefdlafen und am Abend nad) der 
Hermannftellung hinter der Schelde nördlich Vieux—Condé weitermarfdiert. Ziele 
rüdwärtigen Bewegungen waren eine Folge der Zurüdnahme der ganzen Front 
in die Hermannftellung hinter die Schelde. Die Hermannftellung war erfundet und 
fejtgelegt worden, aber nod) nicht ausgebaut, fie beftand mehr oder weniger nur auf 
dem Papier. Zur Sicherung blieben ſchwache Nachhuten am Feind und die Hermann⸗ 
ftellung wurde durch, Vorpoften gejichert. 

Die Kompagnien hatten inzwifchen Erjak befommen. Sie wurden in den Ort- 
ſchaften Hergnies, Etinsart und Mansart dicht nördlich Vieur—Conde om Schelde- 
fanal untergebracht, während der Regimentsitab in Peruwelz lag. Die fommenden 
Tage wurde erfundet. Patrouillen gingen ins Vorgelände, Vorpoften wurden os: 
geftellt und am Ausbau der Stellung gearbeitet. 

Am 22. Oktober fandten die Engländer die erften Granaten herüber und am 
24. Oktober ftand das Regiment fon wieder in Gefechtsfühlung mit dem Gegner 
am Scheldefanal. Am 27. Ottober machte der Gegner einen Vorſtoß über einen 
Seitenarm der Schelde; bei einem Gegenftoß am 28. Oftober wurden aber jämt- 
liche Engländer, die diesfeits der Schelde waren, gefangen. Jn den folgenden Tagen 
tonnte aber doch nicht verhindert werden, dah der Gegner Déi am Kanal feftjette, 
fo Dak nur nod) Deler die beiderfeitigen Stellungen trennte. 

Am 29. Oftober erhielt das Regiment Erjak, [ο dak wieder drei Bataillone 
gebildet werden tonnten. Das Refervebataillon lag jeweils in Bon Secours, einem 
belgijchen Wallfahrtsorte, deſſen weithin ſichtbare Kirche dicht an der franzöſiſchen 
Grenze Παπὸ. 


Waffenſtillſtand und Rückmarſch in die Heimat. 


a" 7. November begann der Abmarſch in die Antwerpen— Maas-Stellung. Los: 
gelöft vom Feinde marjdierte das Regiment oftwärts nad) Hal ſüdweſtlich Brüffel. 
Dort wurde der Waffenftillitand mit jeinen faum fafliden Bedingungen befannt, 
War das wirklich Ernit, es war faum zu glauben? Dazu tam nod) die Nachricht von 
Unruhen in Brüffel. Teile des Reginients wurden auf Autos in die Vororte von 
Brüffel befördert, um dort die jest fo dringend nötigen Einrichtungen eines Korps« 
proviantamts vor Plünderungen zu fdiiken. Über Löwen— Lüttich ging der Marſch 
weiter nad) der deutſchen Grenze, die am 20. November bei Herbestal überſchritten 
wurde. In Belgien war alles reid) beflaggt, man fah vor Fahnen kaum die Häufer, 
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und überall waren die Schaufenter mit Meffing und Aupfergerät geſchmückt, zum 
“Sohne der deutjhen Behörden, die in vier Jahren das befdlagnahmte Gut nicht 
ausfindig gemadt hatten, 

Auf deutihem Boden leudteten den Truppen die hellen rof-weifen Fahnen 
der Rheinlande entgegen und alles war froh, die gehäfligen und höhniſchen Gefidter 
der Belgier nicht mehr jehen zu müſſen. 

Über Eihweiler— Düren wurde der Rhein bei Köln erreicht, der am 27. No: 
vember auf der Hohenzollernbrüde überfchritten wurde. Bon bier aus ging es wieder 
nördlich in das weitfäliiche Kohlenrevier in die Gegend von Remjheid— Lüttinghaufen. 
Nach einigen Rajttagen wurde das Regiment verladen und fuhr in die Heimat. Am 
4. und 5. Dezember trafen die Bataillone in Gmünd ein, wurden dort vom Dber- 
bürgermeifter Möhler am Bahnhof begrüßt und von der Bevölferung herzlich 
empfangen. Σ 

Offiziere und Mannſchaften wurden in den nächſten Tagen größtenteilts ent- 
lajjen, nur die Stäbe und das Geſchäftszimmerperſonal hatten teilweife nod) bis 
Februar 1919 mit der Erledigung der Demobilmadungsarbeiten zu tun. 


Sclußwort. 


Sé wenigen war es vergönnt, den ganzen Weltkrieg von Anfang bis zu Ende im 
Regiment mitzumachen. Die meiften haben mux Melen oder jenen Abſchnitt mit- 
erlebt und mitgelämpft. Denn ein fortgefegter Kampf war es, fei es mit dem Gegner, 
fei es mit höherer Gewalt, ein gewaltiges Ringen auf Leben und Tod. 

Die Belten find dabei gefallen; fie find die Gliidlidjten, denn ihnen ijt das 
ſchlimme Ende erfpart geblieben. In Dankbarkeit [εί aud) derer gedacht, die ſchwer 
leiden oder für immer ihre Gefundheit hingeben mußten. Sie und die andern Über- 
lebenden (men ohne Selbjtüberhebung fagen, ihr Möglichites getan zu haben, den 
Krieg zu einem guten Ende zu führen. Die wiirttembergifden Regimenter waren 
in der ganzen Armee als die beften befannt und General Ludendorff jchreibt in feinen 
Kriegserinnerungen: „Alle (Bundesjtaaten) taten ihre Schuldigteit, jeder hatte feine 
guten und weniger guten Divifionen, Württemberg allein hatte nur gute.“ 

Und weiter |hreibt er über die Infanterie: „Die Laft ijt gewaltig, die auf der 
Infanterie liegt, das hat aud) diejer Krieg bewiejen. Still liegen unter feindlihem 
Trommelfeuer, in Schmuß und Schlamm, in Näfje und Kälte, hungernd und dürftend 
oder zufammengepfercht hoden in Unterftänden, Löhern und Kellern in Erwartung 
der feindlichen übermacht, und ſich erheben aus fiderer Dedung zum Anfturm gegen 
Berderben bringenden Feind, den Tod im Auge, das ift Mannestat. Sie ijt nur 
möglich, wenn Manneszucht dazu befähigt, die getragen wird von dem Gefühl der 
Liebe zum Baterlande und dem tief im Herzen ſchiummernden Imperativ der Pflicht. 
Der Ruhm ift groß. Der höchſte Lohn liegt aber in dem ftolzen Bewuhtfein, der Heimat 
nod) mehr als die andern gedient zu haben, liegt in dem Gefühl des durd eigenen 
Mannesmut errungenen Sieges. Die Männer, die daheim geblieben find, können 
fich das nicht oft genug vor Augen halten. Sie haben vor foldem Heldenmut jhweigend 
das Haupt zu entblöhen — — ftatt zu reden!“ 

Drum alte 121er — nad) diefen Taten hod) den Kopf und unverzagt, war aud) 
das Ende anders, als ihr’s erhofft. 


Zum Licht empor mit Harem Blid, Und ſchnelles Handeln aud) daneben - 
Ein Vorwärts ftets, nie ein Zurüd, Dann hat das Dafein Zwed und Ziel, 
Ein frohes Hoffen, fühnes Streben Wer Großes will, erreicht aud) viel. 
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Stellenbefesung beim Ausmarſch des Regiments. 


Regimentsftab: 
Kommandeur: Oberftleutnant Joſenhanß. 
Adjutant: Hauptmann Reiſchle. 
Führer der Großen Bagage: Vizefeldwebel d. 2. Reinbold. 
Regimentsarzt: Stabsarzt d. 2. Dr. Schwarz. 


L Bataillon: 
Kommandeur: Oberftleutnant Herrmann. 
Adjutant: Oberleutnant Kohler. 
Berpflegungsoffizier: Oberleutnant Gonier. 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. L. Dr Schwarz. 
Affiftenzarzt: Oberarzt Dr Geyer. 
Zahlmeifter: Feldzahlmeifter Metieder. 


1. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Boelter. 
Zug-Führer: Oberleutnant Herzog. 

Oberleutnant Raucher. 
Leutnant Kirchberger. 


2. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Nagel. 
Zug-Führer: Oberleutnant Pellens. 

Leutnant Grüßner. 
Leutnant Knecht. 
Leutnant Offner. 


3. Kompagnie: 
Komp. Führer: Hauptmann Braune. 
Zug- Führer: Leutnant Wanner. 
Leutnant Schrein. 
Leutnant Hegelmaier. 
Leutnant Knapp. 


4. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Zitſcher. 
Zug- Führer: Oberleutnant Hudelmaier. 

Leutnant Wörner. 
Leutnant Miller. 
Leutnant Villinger. 


U. Bataillon: 


Kommandeur: Major Bürger. 
Adjutant: Oberleutnant Ruoff. 


Berpflegungsoffizier: Oberleutnant Lipp. 
Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr Lindemann. 
Uffiftengarst: Affiftenzarzt Dr Sedlaczet. 
Zahlmeifter: Unterzahlmeifter Göhringer. 
5. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Lägeler. 
Zug- Führer: Oberleutnant Hornberger. 
Leutnant Haug. 
Leutnant Rüder. 
Leutnant Start. 


7. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Oberleutnant v. Raben. 
Zug- Führer: Leutnant Gönner. 

Leutnant Fup. 
Leutnant Friefe. 
Leutnant Braufe. 


6. Kompagnie: 8. Rompagnie: 


Komp.-Führer: Hauptmann Lang. 

Zug-Führer: Leutnant Maner. 
Leutnant Kämmerer. 
Leutnant v. Kirch. 


Φον λεν. 191. 6 


Komp.-Führer: Oberleutnant Weder. 

Zug Führer: Leutnant Abel. 
Leutnant Kapff. 
Leutnant Nonnemader. 
Leutnant Haffner. 
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Majdinengewehr-Rompagnie: 


Oberleutnant Junge. Oberleutnant Obermiller. 
Oberleutnant Lenz. Oberleutnant Lub. 


HL. Bataillon: 


Kommandeur: Major Anderſch. 
Adjutant: Oberleutnant Schneider. 
Berpflegungsoffizier: Leutnant Zeller. 
Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr Wichern. 
Afiftenzarzt: Unterarzt Dr Opp. 
Zahlmeifter: Unterzahlmeifter Eberhardt. 


9. Kompagnie: 11. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Keerl. Komp.-Führer: Hauptmann Frhr. v. Ziegefar. 
Zug- Führer: Leutnant Burtſcher. Zug-Führer: Leutnant Thomm. 
Leutnant Remppis. Leutnant Magnus. 
Leutnant Schott. Leutnant Hofmeiiter. 
Leutnant Härtner. 
10. Kompagnie: 12. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Oppermann. Komp.-Führer: Hauptmann Frhr. vom Holt. 
Zug- Führer: Leutnant Braun (Karl). Zug-Führer: Leutnant Weiger. 
Leutnant Rider. Leutnant Heimerdinger. 
Leutnant Braun (Fri). Leutnant Neber. 
Leutnant Mohr. Leutnant Maiter. 


Kriegsgliederung der 26. Referve-Divifion 
bei der Mobilmachung. 


Kommandeur: Generalleutnant Frhr. v. Soden. 


51. Ref.»Brigade (General v. Wundt). 52. Rej.-Brigade (General v. Auwärter). 
Infanterie-Regiment 180. Referve-Infanterie-Regiment 119. 
Ref.-Infanterie-—Reg. 121. Referve-Infanterie-Regiment 120. 


Württ. Referve-Dragoner-Regiment. 

26. Rejerve-Artillerie-Regiment. 

4. Pionier-Rompagnie II. Pionierbataillon 13. 
Wiirtt. Rejerve-Sanitätstompagnie. 


Amtliche Bezeichnung der Kriegshandlungen 
ded Regiments. 


18.—19. 8. 14 Gefecht im Breufchtal. 

Schlacht in den mittleren Bogejen. 

Schlaht vor Nancy —Epinal. 

27. 9.—6. 10. 14 Schlacht an der Somme. 

7.—10. 10. 14 Stellungstämpfe weitlih St. Quentin. ‘ 
10. 10. 14—23. 6. 16 Stellungstämpfe im Artois wejtlid) Bapaume. 

Gefecht bei Ovillers—La Boijelle. 

Gefedt bei Serre. 

Schlacht an der Somme. 

7 Stellungstämpfe an der Somme. 


Kämpfe vor der Siegfriedfront. 
Frühjahrsihlaht bei Arras. 


21. 5.—10. 8. 17 Stellungstampfe im Artois. 

11. 8.—18. 9. 17 Sommerfdladht 1917 in Flandern, 

19. 9.—12. 10. 17 Kämpfe in der Siegfriedjtellung. 

13. 10. 12.17 SHerbitihladt 1917 in Flandern. 

4. 12. 17—12. 3. 18 Stellungstampf in Flandern im Winter 1917/18. 
13.—20. 3. 18 Aufmarſch zur Großen Schlacht in Frantreid. 


21. 3.—6. 4. 18 Große Schlaht in Frantreid. 
Dm befonderen: 


21.—23. 3. 18 Durchbruchſchlacht Mondy—Cambrai — Gefedt um den Mühlen- 
berg. 

24.—30. 3. 18 Gefecht am Cojeulbadh und um die Karnidihöhe. 

28. 3. 18 Angriff an der Scarpe. 


7. 4.—23. 8. 18 Kämpfe zwilhen Arras und Albert. 
Im befonderen: 


15.—28. 7. 18 Gefecht bei Hébuterne. 

24. 8.—1. 9. 18 Schlacht bei. Mondy—Bapaume. 

2.—6. 9. 18 Kämpfe an der Front Ypern—La Baſſée. 
7.—24. 9. 18 Kämpfe an der Front Armentieres—Lens. 


25. 9.--Β. 10. 18 Abwehrſchlacht zwiſchen Cambrai und St. Quentin. 

9. 10.—4. 11. 18 Kämpfe vor und in der Hermannftellung. 

5.—11. 11. 18 Nüdzugstämpfe vor der Antwerpen—Maasitellung. 

12. 11.—4. 12. 18 Räumung des befesten Gebiets und Marſch in die Heimat. 


Namentliche Lifte fämtlicher Offiziere des Negiments. 


Sofenhank, Adolf, Oberjt, Reg.-Rommandeur, 5. 8. 14—15. 9. 16. Zum Kommandeur der 
107. Snf.-Brig. ernannt. 

Herrmann, Karl, Oberjtleutn., Batl.-Rommandeur, 2. 8. 14-30. 1. 15. Zum Kommandeur 
des Reſ.Reg. 248 ernannt. 

Anderſch, Johann, Major, Batl.Rommandeur, 2.—20. 8. 14. Schwer verwundet. Am 22. 8. 14 
geftorben. 

Bürger, Otto, Major, Batl.-Kommandeur, 2. 8.—29. 9. 14. Leicht verwundet. 

Voelter, Eugen, Major, Reg.-Rommandeur, 2.—24. 8. 14 und 5. 7.20. 12. 18. Als Führer 
der 1. Rompagnie ſchwer verwundet. 

Lägeler, Erwin, Hauptm., Komp.-Fiihrer, 2.—20. 8. 14. Schwer verwundet. 

Heer), Wilhelm, Major, Batl,-Rommandeur, 2. 8. 14 6. 15. Krant. 

Lang, Eduard, Hauptm., Romp.-Führer, 2.24. 8. 14. Krank. 

Nagel, Guido, Hauptm., Batl..<Rommandeur, 2. 8. 14—13. 6. 

Fehr. v. Ziegefar, Hans, Hauptm., Batl.<Kommandeur, 2. 8. 14- 
26. 6. 16 geitorben. 

Behr. vom Φοίβ, Georg, Hauptm., Gott. Kommandeur, 2. 8. 14—23. 7.18. Zum Feld-Retruten- 
Depot fommandiert. 

Bitider, Hans, Hauptm., Komp.-Führer, 2. 8.—15. 10, 14. Krank. 

Braune, Alfred, Hauptm., Vatl.-Rommandeur, 2. 8. 14—4. 10. 16. Zum Inf.-Reg. 180 verfeht. 

Weder, Friedrich, Oberleutn., Komp. Führer, 2. 8—29. 9. 14. Gefallen. 

dv. Raben, Friedrich, Hauptm., Batl.-Rommandeur, 2.8. 14—24. 1.18. Zum Inf.-Reg. 180 ver]. 

Hornberger, Guftav, Hauptm., Komp.-Fiihrer, 2. 8. 14—13. 6. 15. Gefallen. 

Kohler, Paul, Hauptm., Komp.-Führer, 2. 8.—27. 12. 14. Krank. 


. Gefallen. 
6. 16. Berwundet. Am 


Ruoff, Kurt, Hauptm., Komp.-Führer, 2. 8. 14— 16. Zum 2. Udj. der , ernannt. 
Herzog, Paul, Oberleutn., Zug- Führer, 2.—18. 8. 14. Schwer verwundet. An geftorben. 
Reifchle, Emil, Hauptm., Batl.-Kommandeur, 2. 8. 14—24. 9. 18. Zum Adj. der 54. R.-D. 


ernannt. (2. 8. 14—12. 3. 18 Reg.⸗Ad 
Pellens, Adolf, Oberleutn., Komp. Führer, 2. 
Junge, Georg, Oberleutn., Komp.» Führer, 19. 8. 14. Schwer verwundet. 
Schneider, Karl, Hauptm., Komp.» Führer, 2. 8. 14—25. 8. 17. Zum Inf.-Reg. 180 verfeht. 
Oppermann, Karl, Hauptm., Komp. Führer, 2. 8. 14—22. 5. 15. Zur 48. R.-D. verfeht. 


, 8. 14. Gefallen. 
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Lipp, Ostar, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8.—29. 9. 14. Schwer verwundet. Am 2. 10. 14 
geftorben. 

Gonfer, Friedrich, Hauptm., Romp.-Führer, 2. 8. 14—23. 1. 18. Zum Rej.-Reg. 119 verfest. 

Hudelmaier, Eduard, Hauptm., Komp.-Fiihrer, 2. 8. 14—31. 3. 16. Zum Refrutendepot der 
26. 91.5. verjeht. 

Obermiller, Erwin, Hauptm., Mafd).-Gew.-Offizier, 2. 8. 14-25. 3. 18. Berwundet. 

Thomm, Friedrid, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8.—18. 12. 14. Krant. 

Abel, Hermann, Leutn., 2.—16. 8. 14. Krank. 

Gönner, Franz, Leutn., 2. 8.—15. 10. 14. Krant. 

Haug, Walther, Leutn., 2.—27. 8. 14. Schwer verwundet. 

Raufdher, Hans, Leutn., 2.24. 8. 14. Schwer verwundet. 

Braun, Karl, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—2. 4. 15. Zur 26. Divifion verfest. 

Lenz, Hermann, Leutn., 2. 8. 14—15. 2. 15. Zur 27. Divifion verjeßt. 

Röder, Emil, Oberleutn., Ord.-Offizier beim Regimentsftab, 2. 8. 14—30. 4. 15. Berwundet. 

Grüner, Walther, Leutn., 2.24. 8. 14. Krant. 

Lub, Max, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—1. 7. 16. Schwer verwundet. 

Wanner, Emil, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—3. 4. 15. Zur 26. Divifion verjeht. 

Magnus, Eri, Leutn., 2. 8.—26. 19. 14. Krank. 

Fuß, Karl, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—20. 5. 15. Zum bom, 25. JR. verſetzt. 

Kapff, Otto, Leutn., 2. 8—7. 10. 14. Berwundet. 

Wörner, Wilhelm, Leutn., 2.—30. 8. 14. Krank. 

Weiger, Karl, Oberleutn., Komp.» Führer, 2. 8. 14—26. 6. 16. Gastrant. 

Buriſcher, Jojef, Oberleutn., Komp.» Führer, 2. 8. 14—30. 1. 18. Kran. 

Rüder, Rudolf, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—21. 5. 17. Gefallen. 

Knecht, Gottlob, Leutn., 2.20. 8. 14. Gefallen. 

Mayer, Hermann, Leutn., Romp.-Führer, 2. 8.—5. 12. 14. Gefallen. 

Braun, Zi, Oberleutn., Komp.-Führer, 2. 8. 14—30. 1. 17. Krank. 

Friefe, Hermann, Leutn., Romp.-Führer, 2. 8. 14—18. 5. 15. Zum bayr. 25. Inf.-Reg. verfest. 

Beller, Ulrich, Oberleutn., Komp. Führer, 2. 8. 14-3. 12. 17. Krant. 

Heimerdinger, Heinrid, Leutn., Adj. des III. Batl., 2. 8.—1. 10. 14. Berwundet. 

Schrein, Friedrich, Levin., 2.—29, 8. 14. Gefallen. 

Hofmeifter, Karl, Leutn., 2. 8.—29. 11. 14. Zur Radfahrerlompagnie des XIV. RR. verjeht. 

Ronnemacher, Emil, Leutn., 2.30. 8. 14. Berwundet. 

Miller, Emil, Leutn., 2—29. 8. 14. Gefallen. 

Hegelmaier, Walter, Oberleutn., Romp.-Führer, 2. 8. 14—22. 10. 17. Gefallen. 

Kirdberger, Otto, Leutn., 224. 8. 14. Berwundet. 

Neher, Ridard, Oberleutn., 2. 8.—23. 10. 14. Krank. 

Start, Otto, Oberleutn., Batl.-Führer, 2. 8. 14—1. 10. 18. Gefangen. 

Kämmerer, Abrecht, Oberleutn., Verpfleg.-Offizier des II. Batl., 2. 8. 14—28. 10. 18. Krank. 

Offner, Friedrid, Leutn., 2.—24. 8. 14. Verwundet. 

Remppis, Max, Leutn., 2—19. 8. 14. Berwundet. 

v. Kirch, Rudolf, Leutn., 2—20. 8. 14. Verwundet. 

Mohr, Ferdinand, Leutn., 2.—29. 8. 14. Gefallen. 

Härdtner, Robert, Leutn., 2. 8. 14—3. 12. 15. Sant. 

Knapp, Hermann, Leutn., Reg. Wdj., 2. 8. 14—12. 1. 19. 

Maiter, Hermann, Leutn., 2. 8. 14—18. 9. 15. Retlamiert. 

Braufe, Johannes, Leutn., 2—24. 8. 14. Gefallen. 

Scott, Alfred, Leutn., 2. 8.—2. 12. 14. Bur Feld-Flieger-Abt. 32 verfest. 

Haffner, Eriwn, Leutn., 2. 8. 14-8. 6. 15. Berlegt durch Verfdiittung. 

Billinger, Rudolf, Leutn., 2—20. 8. 14. Berwundet. 

Dürr, Fri, Hauptm., Romp.-Fiihrer, 2..9. 14—7. 5. 16. Berlest. 

Brudlaher, Hermann, Leutn., 2.—29. 9. 14. Berwundet. 

Kas, Eugen, Leutn., 13. 10. 14—21. 6. 16. Gefallen. 

Mayer, Otto, Leutn., 2—29. 9. 14. Berwundet. 

Eifenmenger, Theodor, Leutn., Adj. des II. Batl., 2. 9. 14—12. 6. 17. Zum Erf.-Batl. verfeht. 

Schmelzer, Max, Leutn., 2.29. 9. 14. | Berwundet. 

Schweiher, Alexander, Leutn., Adj. des I. Batl., 13. 10. 14—9. 5. 15. Reflamiert. 

Frid, Alfred, Leutn., Komp. Führer, 21. 9. 14—21. 5. 17. Berwundet. 

Höfinghoff, Emil, Leutn., 2. 9. 14—24. 1. 15. Zur 54. NR.-D. verſetzt. 


Hofmann, Wilhelm, Leutn., 29. 8. 14—24. 1. 15. Zur 54. RD. verfeht. 
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Iofenhank, Otto, Leutn., 1. 9. 14—4. 9. 15. Verwundet. Am 24. 2. 15 geftorben. 
Lichtenfels, Otto, Leutn., Wdj. des III. Batl., 24. 8. 14—30. 7. 17. Berlest. 

Stamm, Bruno, Leutn., Komp.-Führer, 2. 9. 14—29. 1. 17. Krank. 

Theurer, Max, Leutn., 2.—6. 9. 14, Verwundet. Am 11. 9. 14 gejtorben. 

Reinbold, Georg, Leutn., Führer der Großen Bagage, 2. 8. 14—25. 3. 18. Reflamiert. 
Geiger, Emil, Leutn., Komp. Führer, 4. 8. 14—30. 8. 18. Berwundet und gefangen. 
Faber, Wilhelm, θεια, 13. 10. 14—24. 1. 15. Zur 54. R.-D. derfegt. 

Scheu, Friedrich, Leutn., 4. 8. 14—15. 11. 16. Gefallen. 

Schmid, Friedrich, eut, 4. 8.—29. 9. 14. Verwundet. 

Bühler, Hermann, Leutn., Komp.-Führer, 2. 9. 14—28. 3. 18. Gefallen. 

Luft, Eugen, Leutn., 4. 8. 14—2. 2. 15. Gefallen. 

Bogelgfang, Paul, Leutn., Udj.d. I. Batl., 4.8.14—1.9.17. Zum Stab 51. Ref.-Inf.-Brig. verfest. 
Reichert, Franz, Leutn., 13. 10. 14—31. 1. 17. Zum Erj.-Batl. verſetzt. 

Wolf, Grid, Leutn., Komp.-Führer, 4. 8. 14—28. 3. 18. Gefallen. 

Friz, Walter, Leutn., Komp. Führer, 4. 8. 14—28. 3. 18. Gefallen. 

Haußmann, Robert, Leutn., 3. 8.—29. 9. 14. Berwundet. 

Hiller, Karl, Leutn., 4. 8. 14—10. 10. 16. Rrant. 

Junge, Ewald, Leutn., 4. 8. 14—20. 8. 16. Gefallen. 

Kollmer, Wilhelm, Leutn., 4. 8. 14—2%. 1. 15. Verletzt. 

Grün, Karl, Leutn., Verpfleg.-Offizier, 13. 10. 14—21. 12. 18. 

Faber, Erich, Leutn., Geridts-Offizier, 13. 10. 14—20. 19. 18. 

Sommer, Heinrich, Leutn., 13. 10. 14—1. 6. 16. Gefallen. 

Heufel, Wilhelm, Leutn., Berpfleg.-Offizier, 2. 9. 14—31. 12. 18. 

Schwaibold, Karl, Leutn., 13. 10. 14—24. 1. 15. Zur 54. R.-D. verfest. 

Braud, Otto, Leutn., 13. 10. 14—31. 5. 16. Krant. 

Meitbrecht, Theodor, Leutn., Ord.-Offigier beim Regimentsftab, 13. 10, 14—3. 11. 18. Beurlaubt, 

/ Hummel, Paul, Leutn., 3. 11. 14—13. 3. 16. Berlegt. 

Heinzelmann, Wilhelm, Leutn., 4. 8. 14—20. 5. 15. Zum bayr. 25. Inf.-Reg. verſetzt. 

Wöltje, Louis, Feldwebelleutn., 1. 4. 15—10. 9. 17. Gefallen. 

At, Wilhelm, Leutn., 3. 8. 14—1. 4. 15. Gefallen. 

Lampe, Albert, — 13. 10. 14—18. 5. 15. Zum ban, 25. Jnf.-Reg. verſetzt. 

Seidel, Kurt, Leutn., 5. 8. 14—1. 7. 16. Gefallen. 

Häberlen, Felix, Sei. 26. 3. 15—28. 6. 16. Berwundet. 

Martin, Otto, Oberleutn., Ord.-Offizier beim Regimentsftab, 18. 5.—4. 12. 15. Zum Pionier- 
Kommandeur der Divifion fommandiert. 

Hafen, Beda, Leutn., 21. 1. 15—17. 5. 17. Als Ortstommandant abfommandiert. 

Frhr. v. Gaisberg, Max, Leutn., 13. 10. 14—1. 7. 16. Gefallen. 

Walz, Guftav, Leutn., 28. 6. 15—9. 2. 16. Verwundet. 

Drüd, Gottlob, Leutn., Komp. Führer, 28. 6. 15—28. 2. 18. Krank. 

Bofer, Otto, Leutn., Komp. Führer, 28. 6. 15—28. 3. 18. Gefallen. 

Brodbed, Jofef, Leutn., Komp. Führer, 28. 6. 15—28. 3. 18. Berwundet. Am 27. 7. 18 geſt. 

Schwaderer, Erwin, Leutn., 28. 6. 15—9. 7. 16. Berwundet. 

Hudelmaier, Alfred, Leutn., Komp. Führer, 28. 6. 15—28. 10. 18. Verwundet. 

Förfter, Theodor, Leutn., 28. 6. 15—1. 7. 16. Berwundet. 

Mezger, Karl, Leutn., 28. 6. 15—22. 5. 17. Berwundet. 

Kirchner, Heinrich, Leutn., Komp. Führer, 28. 6. 15—9. 8. 16. Krank. 

Dobler, Karl, Leutn., 2. 4. 15—1. 16. Berlest. 

up, Hans, Leutn., 11. 7. 15—1. 7. 16. Gefallen. 

Erbe, Friedrich, eutn., 3. 8. 14-13. 7. 15. Zum Refrutendepot verſetzt. 

Bilfinger, Theodor, Set, 4. 8. 15—16. 11. 16. Berwundet. 

Braun, Frig, Leutn., Komp.- Führer, 4. 8. 14—28. 3. 18. Verwundet. 

Auerbadher, Leopold, Leutn., Romp.-Führer, 25. 3. 15—24. 3. 18. Gefallen. 

Petry, Alfred, Leutn., Adj. des III. Batl., 2. 11. Kee 8. 18. Gefangen. 

Dfterrieth, Albert, Rittmeifter, Komp. Führer, 27. 5. 15—28. 1. 17. Zum württ. Ref.-Drag. 
Reg. zurüdgetreten. 

/Bilenbera, Hans, Hauptm. d. Art., Komp.-Führer, 
Ile, Otto, Hauptm., Batl.-Rommandeur, 13. 11. 15—24. 3. 18. Gefallen. 
Maurer, Alfred, Hauptm., Batl.-Rommandeur, 1. 1.11. 12. 16. Kran. 
Birtenmaier, Karl, Leutn., Romp.-Führer, 4. 8. 14—22. 10. 17. Verwundet. 
Conzelmann, Friedrid, Sein, 4. 8. 14—15. 11. 16. Berlegt durch Verſchüttung. 


2. 6. 15—25. 6. 16. Berwundet. 
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Beutel, Wilhelm, Leutn., 4. 8. 14—10. 6. 17. Berleht. 

Bauer, Emil, Leutn., 18. 11. 15—1. 7. 16. Berwundet. Am 3. 7. 16 gejtorben. 

Hole, Karl, Leutn., Adj. des I. Batl., 20. 6. 15—30. 8. 18. VBerwundet und gefangen. 
Lujtig, Paul, Leutn., 20. 6. 15—15. 11. 16. Gefallen. 

Rapp, Eric), Leutn., 18. 11. 15—1. 7. 16. Gefallen. 

Uri, Eugen, Leutn., Komp. Führer, 20. 6. 15—30. 8. 18. Gefangen. 

Schweizer, Julius, Leutn., Komp.-Führer, 4. 4. 15—24. 3. 18. Gefallen. 

Schlöffer, Siegfried, Leutn., 22. 7. 15—1. 7. 16. Gefallen. 

Mayer, Walter, Benin. Udj. desl. Batl., 21.6.16—22. 10.17. Zur Fl.Erſ.⸗Abt. Böblingen verfest. 
Bittlingmaier, Anton, Leutn., Komp. Führer, 19. 6. 16—28. 3. 18. Verwundet. 

Maifeh, Hans, Leutn., 19. 6. 16--38. 3. 18. Gefallen. 

Seeger, Ridard, Leutn., Adj. des II. Batl., 19. 6. 16—28. 3.18. Berwundet. Am 29. 3. 18 get, 
Winter, Erih, Hauptm., Batl.-Rommandeur, 26. 6.27. 7. 16. Krank. 

Eifele, Hermann, Oberleutn,, Romp.-Führer, 15. 7. 16—30. 8. 18. Gefangen. 

Werner, Otto, Oberleutn., Romp.«-Führer, 15. 7. 16—12. 12. 17. Krant. 

Siegel, Karl, Leutn., 15. 7. 167. 7. 17. Zum Feld-Rekrutendepot fommandiert. 
Hermann, Karl, Leutn., Romp.-Fiihrer, 15. 7. 16—6. 10. 17. Krant. 

GHörlig, Arthur, Leutn., Komp. Führer, 15. 7. 16-11 18. Krank. 

Spohn, Max, Leutn., An). des Batl. Jaeger, 4. 9. 15—20. 12.18. . 

Clement, Erwin, Leutn., KRomp.-Führer, 20. 5. 15—27. 10. 18. Verwundet. 

Kreh, Walter, Leutn., 26. 4. 15—19. 2. 17. Zur 3. Erf.-Mafdinengewehr-Romp. verfeht. 
Wahler, Kurt; Leutn., 9. 12. 15—24. 3. 18. Berwundet. 

Stahl, Chrijtian, Leutn., 9. 12. 15—22. 10. 17. Verwundet. 

Habermaas, Hans, Leutn., 1. 6.24. 7. 16. Verwundet. 

Meeber, Jatob, Major, Reg. Führer, 16.—19. 9 16. Zum Inf.Reg. 180 zurüd, 

Schmidt, Max, Major, Reg.-Romm., 19.9.16-11.1. 18. Zum Komm. d. Ldw.- Reg. 122 ernannt. 
Greiner, Richard, Leutn., 4. 8. 14—28. 3. 18. Berwundet. 

Honold, Chrijtian, Leutn., Komp. Führer, 9. 10. 169. 7.18. Zum Feld-Retrutendepot verfeht. 
Matthäs, Otto, Leutn., Komp.-Führer, 9. 10. 16-24. 3. 18. Gefallen. * 
Gatenheimer, Friedrich, Leutn., 10. 12. 15—18. 11. 16. Gefallen. 

Ruoff, Georg, Leutn., 13. 3. 15—28. 3. 18. Gefallen, 

Adelmann, Friedrich, Leutn., 3. 8. 14-22. 5, 17. Gefallen. 

Honold, Oskar, Leutn., 9. 10. 16—20. 6. 18. Kraut. 

Stu, Friedrich, Leutn., Ord.-Offisier, 9. 1. 16—3. 1. 19. 

Niethammer, Hermann, Leutn., 17. 9. 14—28. 3. 18. Berwundet. 

Haffner, Alexander, Hauptm., Batl.Fiihrer, 10. 19. 16—9. 11. 17. Krant. 

Salzmann, Otto, Major, Reg.-Fiihrer, 8. 1.—2. 2. 17. Zum Inf.-Reg. 180 guriid. 

Biegler, Karl, Feldwebelleutn., 18. 1.30. 7. 17. Krant. 

Raupp, Ludwig, Leutn., 26. 12. 16—2, 4. 17. Gefangen. 

Seitler, Hugo, Leutn., 20. 2—2. 4. 17. Gefangen. 

Alt, Hans, Leutn., 13. 3. 15—24. 3. 18. Gefallen. 

Miéahrle, Friedrich, Leutn., Udj. des FI. Batl., 28. 3. 15—28. 10. 18. Berwundet. 

SAHiilen, Georg, Leutn., 2. 4. 15—16. 9. 17. Berwundet. Am 3. 10. 17 geftorben. 
Thalheimer, Max, Leutn., 4. 8. 14-21. 5. 17. Berwundet. 

Beutler, Otto, Leutn., Komp.-Führer, 2. 4. 15—24. 3. 18. Gefallen. 

Huber, Midacl, Leutn., 15. 1. 15—9. 6. 17. Srant. 

Leiberich, Uibert, Leutn., 3. 4. 15—10. 9. 17. Gefallen. 

Graf, Auguft, Leutn., 4. 4. 1522. 10. 17. Berwundet. 

Wizigmann, Maximilian, Leutn., 5. 12. 16—25. 10. 17. Krant. 

MWörz, Franz, Leutn., 13. 3. 15—28. 3. 18. Berwundet. 

Franz, Alfred, Leutn., Adj. des II. Batl., 90. 3. 16—80. 9. 18. Berwundet. 

Warner, Alfons, Leutn., 4. 4. 15—31. 10. 18. Berwundet. 

Bud, Anton, Leutn., 13. 3. 15—28. 3. 18. Berwundet. Am 30. 3. 18 geftorben. 

Braud, Friedrid), Leutn., 2. 8. 14—21. 10. 17. Gefallen. 

Bieher, Ernſt, Leutn., 23. 11. 16—22. 10. 17. Verwundet. 

Rothfuh, Wilhelm, Leutn., 31. 5.—1. 11. 17. Zur Flieger-Erfah-Abt. Böblingen tonımandiert. 
Wagner, Hans, Leutn., Komp. Führer, 31. 5. 17—9. 1. 18. Krant. 

Knorpp, Wilhelm, Leutn., 7. 7. 15—29. 11. 17. Krank infolge alter Verwundung. 

Troft, Paul, Leutn., 31. 5. 17—28. 3. 18. Berwundet. 

Schneidt, Eugen, Leutn., 4. 4. 15—15. 1. 18. Zur Flieger-Erfag-Abt. Böblingen fommanbdiert. 
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Pfahl, Otto, Leutn., 15. 3. 15—30. 8. 18. Gefangen. 

Kod, Hermann, Leutn., 24. 6. 17—28. 3. 18. Berwundet. 

Ellwanger, Karl, Leutn., Adj. des II. Batl., 13. 7. 16—1. 10. 18, Gefallen. 

Gluder, Auguft, Leutn., 26. 6.—15. 8. 17. Krank. 

Schneider, Georg, Leutn., 15. 7. 16—19. 6. 18. Berwundet. 

Schöller, Karl, Leutn., 29. 5. 17—24. 3. 18. Gefallen. 

Mauer, Paul, Leutn., 3. 8.—6. 9. 17. Berwundet. Am 7. 9. 17 geitorben. 

Moris, Robert, Leutn., 5. 12. 16—1. 10. 18. Gefangen. 

Bed, Adolf, Leutn., 30. 3. 16—30. 8. 18. Gefangen. 

Hirſch, Eugen, Leutn., 14. 10. 14—23. 10. 17. Vermißt; wahrjheinlid gefallen. 

Birlert, Otto, Leutn., 11. 7. 15—1. 10. 18. Gefangen. 

Griefer, Eugen, Leuti , 17—29. 9. 18. Berwundet. 

Gens, Adolf, Leutn., 29. 9. 17—21. 12. 18. 

Mayer, Ludwig, Feldwebelleutn., 29. 9. 17—10, 12. 18. 

Vollmer, Julian, Leutn., 15. 7. 16—30. 8. 18. Gefallen. 

Schäffer, Wilhelm, Leutn., 17. 3. 15—28. 3. 18. Berwundet. 

Rint, Waldemar, Leutn., 4. 4. 15—10. 12. 18. 

Haußmann, Karl, Leutn., 6. 8. 17—27. 9. 18. Krank. 

Lindenmener, Friedrich, Leutn., 25. 11. 17—30. 8. 18. Gefallen. 

BVergold, Heinrid, Leutn., 17. 6. 16—24. 3. 18. Gefallen. 

Freiherr Barnbüler von und zu Hemmingen, Friedrid, Oberftleutnant, Regiments-Rommandeur, 
11. 1.—17. 5. 18. Unter Beförderung zum Oberjt von Stellung enthoben. 

Benzinger, Alfred, Major, Batl.-Kommandeur, 26. 19. 17—28. 3. 18. Berwundet. 

Agten, Heinrich, Leutn., 30. 3. 16—1. 10. 18. Berwundet. 

Pfingftag, Karl, Leutn., 23. 11. 16—29. 9. 18. Berwundet. 

Hofmann, Chrijtian, Leutn., 3. 7. 15—1. 10. 18. VBerwundet. 

Federolf, Leonhard, Leutn., 14. 7. 16—16. 4. 18. Berwundet. 

Maier, Karl, Leutn., 15. 7. 16—28. 3. 18. Gefallen. 

Mayer, Kosmos, Leutn., 30. 3. 16—28. 3. 18. Gefallen. 

Rimmele, Hubert, Leutn., Romp.-Fiihrer, 12. 2.29. 9. 18. Gefallen. 

Spieh, Wolfgang, Rittmeijter, 14. 2.—13. 3. 18. Zum Erf.-Batl. verjeht. 

Häusler, Heinrich, Leutn., 30. 3. 16—24. 3. 18. Berwundet. 

Bodtler, Paul, Leutn., Komp. Führer, 9. 18—7. 1. 19. 

Simon, Walter, Leutn., 6. 12. 16—12. 1. 19. 

Schiebel, Jojef, Leutn., 27. 3. 15—19. 6. 18. Zum Refrutendepot verjeht. 

Schmid, Erid, Leutn., Komp.» Führer, 3. . 18. Berwundet. 

Rueff, Eugen, Hauptm., Batl.- Führer, 8. 4. 18. Zum Ref. Reg. 119 zurüd. 

Heinz, Fri, Leutn., Komp. Führer, 23. 4.—30. 8. 18. Gefangen. 

Klaus, Karl, Hauptm., Batl.-Rommandeur, 25. 4.—1. 10. 18. Gefangen. 

Walter, Wilhelm, Leutn., Komp.-Führer, 26. 4.—30. 8. 18. Gefangen. 

Settler, Kurt, Hauptm., Romp.-Fiihrer, 26. 4.—7. 5. 18. Krant. 

Wunſch, Gerhard, Leutn., Komp.-Führer, 26. 4.—12. 19. 18. 

Huber, Georg, Leutn., 26. 4.—30. 8. 18. Verwundet. 

Simon, Auguft, Leutn., Komp.-Führer, 26. 4.—3. 10. 18. Krant. 

Rominger, Hermann, Leutn., Komp.-Führer, 26. 4.—14. 10. 18. Krank. 

Defdler, Hermann, Leutn., 26. 4.—27. 6. 18. Krant. 

Wegenajt, Guftav, Leutn., 26. 4.—17. 7. 18. Rrant. 

Magg, Theodul, Leutn., 26. 4—29. 7. 18. Krank. 

Weidle, Otto, Leutn., 26. 4.—30. 6. 18. Gasvergiftung. 

Rauſchie, Chriftian, Leutn., 26. 4.—30. 8. 18. Berwundet und gefangen. 

Buldle, Heinrich, Leutn., 26. 4.—29. 6. 18. An Gasvergiftung geftorben. 

Wiedmann, Franz, Leutn., 14. 5.—30. 8. 18. Berwundet und gefangen. 

Baihinger, Hermann, Leutn., 14. 5.—30. 8. 18. Gefallen. 

Ebeling, Hans, Rittmeijter, Majd.-Gew.-Offizier, 13. 5.—5. 12. 18. 

Weber, Rudolf, Leutn., Romp.-Führer, 14. 5.—22. 12. 18. 

Graf v. Bullion, Gottfried, Hauptm., Batl.-Führer, 17. 5.—16. 8. 18. Zum Erj.-Batl. verfest. 

Wiedemann, Jofef, Leutn., 10. 9. 17—10. 7. 18. Gefallen. 

Ruf, Alois, Leutn., 27. 3. 15—13. 12. 18. 

Schwartz, Friedrid, Leutn., 8. 7. 16—28. 8. 18. Gefallen. 

Leis, Kurt, Leutn., 11. 1. 17—30. 8. 18. Gefangen. 
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Schempp, Paul, Leutn., Komp.-Führer, 1. 6. 18—3. 1. 19. 
v. Breuning, Ludwig, Major, Reg.-Rommandeur, 28. 5.—6. 6. 18. Krant. 
Benninger, Stefan, Feldwebelleutn., 28. 5.—8. 6. 18. Krank. 
Hermann, Otto, Leutn., Romp.-Führer, 5.—19. 6. 18. Gefallen. 
Birkle, Ignaz, Leutn., 12. 7. 16—22. 12. 18. 
Melber, Karl, Leutn., 23. 11. 16—25. 10. 18. Berwundet. 
Arnold, Karl, Leutn., 96. 1. 17—7. 10. 18. Krank. 
Joos, Albert, Leutn., 17. 8.—29. 9. 18. Berwundet. Am 11. 10. 18 geftorben. 
Künlen, Gujtav, Hauptm., Batl.-Führer, 18.—30. 8. 18. Gefallen. 
Winkler, Hermann, Leutn., 17.—30. 8. 18. Gefallen. 
Dittus, Hermann, Leutn., 17.—30. 8. 18. Berwundet und gefangen. 
Heim, Albert, Leutn., Komp.-Führer, 17. 8.—30. 9. 18. Berwundet. 5 
Krüger, Erich, Hauptm., Batl.- Führer, 25. 8. 18—1. 1. 19. 
Mayer, Karl, Leutn., 23. 3. 17—30. 9. 18. Gefallen. 
Heuring, Anton, Leutn., 29. 5. 17—5. 11. 18. Krank. 
Tron, Heinrid, Leutn., Komp.-Führer, 4. 9.—20. 12. 18. 
Zimmer, Ridard, Leutn., 4. 9.—20. 12. 18. 
Dentinger, Kurt, Leutn., 19. 9.—20. 12. 18. 
Seemann, Reinhold, Leutn., Komp.-Führer, 12.30. 9. 18. Berwundet. 
Bregler, Johann, Feldwebelleutn., 12. 9.—1. 10. 18. Verwundet. 
Setter, Wilhelm, Leutn., Komp.-Führer, 15. 9. 18 bis Ende Ottober 18. 
Kimmelmann, Heinrich, Leutn., Komp.-Fiibrer, 4. 10.—20. 12. 18. 
Grobler, Ernit, Leutn., Komp. Führer, 9. 10.—20. 12. 18. 
Sternfeld, Karl, Leutn., 9. 10. 18—12. 1. 19. 
Jaeger, Friedrid), Major, Batl.-Rommandeur, 19. 10.—20. 12. 18. 
Geifer, Felix, Leutn., Komp. Führer, 7. 10.—20. 12. 18. 
Glafer, Paul, Leutn., Komp.-Führer, 29. 10.—20. 12. 18. 
Utter, Willy, Leutn., Komp.-Führer, 2. 11.20. 12. 18. 

Sanitäts«Dffiziere: 
Dr Schwarz, Richard, Oberftabsarzt, 2. 8. 14—13. 3. 17. Beret. 
Dr Gener, Walter, Oberarzt, 2. 8.—28. 9. 14. Krank. 
Dr Lindemann, Auguft, Stabsarzt, 2. 8. 14—15. 11. 16. Gefallen. 
Dr Sedlacgef, Stephan, Oberarzt, 2. 8. 14—21. 6. 16. Krant. 
De Widern, Heinrich, Stabsarzt, 2..8.—8. 11. 14. Zur 28. R.-D. tommandiert. 
Dr Opp, Osmar, Wjiftenzarzt, 2. 8. 14—1. 1. 16. Zum Ref.-Feldlagarett 2 geriet, 
De Haas, Hermann, Oberarzt, 8. 11. 14—12. 5. 15. Rellamiert. 
Dr Brömfer, Philipp, Affiftenzarzt, 22. 3. 15—13. 4. 17. Zum Divifionsjtab Tommandiert. 
Dr Schüz, Rudolf, Stabsarzt, 16. 6. 15—1. 6. 17. Zum Feldlagarett 502 fommanbdiert. 
Schönleber, Walter, Oberarzt, 7. 7. 17—13. 8. 18. zum Feld-Retrutendepot verſeht. 
Rapp, Heinrich, Feldunterarzt, 25. 10.—14. 11. 16. Berwundet. 
Dr Eluß, Karl, Stabsarzt, 2. 19. 16—7. 2. 18. Zum Ref.-Feldart.-Reg. 26 verjett. 
Reifer, Wilhelm, Feldhilfsarzt, 17. 12. 16—13. 12. 18. 
De Böh, Hermann, Stabsarzt, 22. 3. 17—16. 4. 18. Zum Ref.»Lazarett Niedernau verfett. 
Dr Scholl, Willy, Oberarzt, 12. 4.—2. 9. 17. Abtommanbdiert. 
Dr Kuhnle, Wilhelm, Stabsarzt, 1.—6. 6. 17. Abtommandiert. 
Selbherr, Eugen, Feldhilfsarzt, 4. 6. 17—13. 12. 18. 
Glöflen, Karl, Oberarzt, 18. 6. 17—26. 2. 18. Zum Divifionsftab kommandiert. 
Fiedler, Walther, Affiitenzarzt, 11. 7. 17—3. 6. 18. Krant. 
Undler, Rudolf, Feldunterarzt, 3.—21. 8. 17. Berfest. 
De Seremann, Otto, Oberarzt, 5. 9.—31. 10. 18. Berfest. 
Dr Müller, Eugen, Oberarzt, 24. 3.—16. 4. 18. Berfest. 
Dr Noltenius, Bernhard, Stabsarzt, 24. 4.—2. 19. 18. 
De Blümel, Fritz, Oberarzt, 14. 4.—7. 12. 18. 
Sigel, Otto, Feldhilfsarzt, 3. 10.—13. 12. 18. 
Günther, Erwin, Oberarzt, 30. 10.—10. 12. 18. 

Zahlmeifter: 

Mesieder, Oswald, Zahlmeifter, 9. 8. 14 bis Februar 1919. 
Göhringer, Wilhelm, Hilfszahlmeifter, 2. 8. 14 bis Februar 1919. 
Eberhardt, Karl, Hilfszahlmeifter, 2. 8. 14 bis Februar 1919. 
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GedenFtafel. 


In heißer Dankbarkeit fei all derer gedacht, die in treuer Pflidterfiillung bis 
zum Tode auf den Sclahtfeldern Frankreichs gefallen oder an ihren Wunden 
geftorben find. 

Gs find dies mit Hunderten von Unteroffizieren und Mannſchaften nadjtehende 
Offiziere. 


Name und Ee 3 gefallen am bei 
1914: 
Hauptm. ὃ. R. Herzog, Paul ſchw. verw. 18.8. Hohwald. 
(geit. 5. 5. 15) 
Major Anderſch, Karl ſchw. verw. 20.8. Wildersbach. 
(geft. 22. 8.) 

Aan. d. R. Knecht, Gottlob gefallen 20. 8. Wildersbadh. 
Oberlin. d. R. Pellens, Friedrich gefallen 24. 8. Colroy la Rode. 
Leutn. d. R. Braufe, Johannes gefallen 24. 8. St. Blaije. 
Leutn. d. R. Schrein, Friedrid gefallen 29. 8. Foudarupt. 
Leutn. d. R. Miller, Emil gefallen 29. 8. Foudarupt. 
Leutn. d. R. Mohr, Ferdinand gefallen 29. 8. Foudarupt. 
Leutn. d. 2. Frey, Gottfried gefallen 29. 8. Foudarupt. 
Leutn. d. 2. Theurer, Mar ſchw. verw. 6. 9. Bois de Kemberg. 

R (geft. 11. 9.) 

‚Oberltn. d. R. Weder, Friedrich gefallen 29. 9. Wuthuille. 

Oberlin. d. R. Lipp, Ostar ſchw. verw. 29.9. Authuille. 
(geit. 2. 10.) 

Leuin. d.R. Seeger, Wilhelm gefallen 10. 11. Thiepval. 

Leutn. d. R. Mayer, Hermann gefallen 5. 12. Thiepval. 

1915: 

Leutn. d. R. Luft, Eugen gefallen 2. 2. Thiepval. 

Leutn. d. 2. Jofenbhans, Otto ſchw. verw. 4. 2. Thiepval. 
(geft. 24. 2.) 

Leutn. Ὁ. R. Alt, Wilhelm gefallen 1. 4. Thiepval. 

Hauptmann Nagel, Guido gefallen 13. 6. Serre. 


Hauptm. d. H. Hornberger, Guftav gefallen 13. 6. Serre. 
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Leutn. d. 2. 
Leutn. d. 2. 
Hauptmann 


Leutn. d. 
Leutn. 


Oberlin. d. N. 


Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 


Leutn. d. R. 


Feldw.-Leutn. 


Leutn. d. R. 


Leutn. d. 2. 
Oberleutnant 
Leutn. d. R. 


Hauptmann 
Leutn. d. 8. 
Leutn. d. 2. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. d. R. 
Leutn. 


Leutn. 


Leutn. 
Leutn. 
Leutn. 


ses See 
$ 
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1916: 


Sommer, SHeinrid gefallen 1. 6. 
Käs, Eugen gefallen 21. 6. 
Schr v. Ziegefar, ſchw. verw. 25. 6. 
Hans (geit. 26. 6.) 
Seidel, Kurt gefallen 1. 7. 


Frhr. v. Gaisberg- gefallen 1. 7. 
Shödingen, Max 


Lub, Hans gefallen 1. 7. 
Bauer, Emil gefallen 1. 7. 
Rapp, Eid gefallen 1. 7. 
Schlöſſer, Siegfried gefallen 1. 7. 
Junge, Ewald gefallen 20. 8. 

. Lindemann, Auguft gefallen 15. 11. 
Luſtig, Paul gefallen 15. 11. 
Scheu, Friedrid gefallen 15. 11. 
Gatenheimer, Friedr. gefallen 18. 11. 

1917: 
Rüder, Rudolf gefallen 21. 5. 
Adelmann, Friedrich gefallen 22. 5. 
Mauer, Paul ſchw. verw. 6. 9. 
Geſt. 7. 9.) 
Leiberid, Albert gefallen 10. 9. 
Wöltje, Louis gefallen 10. 9. 
Schülen, Georg ſchw. verw. 16. 9. 
(geit. 3. 10.) 
Braud, Friedrich gefallen 21. 10. 
Hegelmaier, Walter gefallen 22. 10. 
Hirſch, Eugen verm. feit 23. 10. 
wahrſch. gef. 
1918: 
JIrle, Otto gefallen 24. 3. 
Schweizer, Julius gefallen 24. 3. 
Matthäs, Otto gefallen 24. 3. 
Alt, Johann gefallen 24. 3. 
Auerbadher, Leopold gefallen 24. 3. 
Bergold, Heinrid gefallen 24. 3. 
Beutler, Otto gefallen 24. 3. 
Schöller, Karl gefallen 24. 3. 
Bofer, Otto gefallen 28. 3. 
Brodbed, Jofef ſchw. verw. 28. 3. 
(geit. 27. 7.) 
Bühler, Hermann gefallen 28. 3. 
Friz, Walter gefallen 28. 3. 
Wolf, Cid gefallen 28. 3. 
Bud, Anton ſchw. verw. 28. 3. 
(geit. 30. 3.) 
Maiſch, Hans gefallen 28. 3. 
Ruoff, Georg gefallen 28. 3. 
Seeger, Ridard ſchw. verw. 28. 3. 
oeh, 29. 3.) 


Gerte. 
Beaumont. 
Gerre. 


Beaumont. 
Beaumont. 


Beaumont. 
Beaumont. 
Beaumont. 
Beaumont. 
Beaumont. 
Serre. 

Serre. 

Beaucourt. 
Beaucourt. 


Bullecourt. 
Bullecourt. 
Langemart. 


Langemart. 
Langemart. 
Langemart. 


Houthouljter-Wald. 
Houthoulfter-Wald. 
Houthoulfter-Wald. 


St. Martin. 
St. Martin. 
St. Martin. 
St. Martin. 
St. Martin, 
St. Martin. 
St. Martin. 
St. Martin. 
Neuville⸗ Vitaſſe. 
Neuville-Vitalje. 


Neuville: Vitaſſe. 
Neuville Vitalie. 
Neuville-Vitalfe. 
Henin. 


Henin. 
Henin. 
Henin. 


Leutn. d. R. Maier, Kart gefallen 28. 3. St. Martin. 
Leutn. Ὁ. NR. Mayer, Kosmas gefallen 28. 3. St. Martin. 
Leutn. d. L. Hermann, Otto gefallen 19. 6. Serre. 
Leuin. d. R. Buſchle, Heinrid gefallen 29. 6. Serre. 
Leutn. d. R. Wiedemann, Joſef gefallen 10. 7. Miraumont. 
Reutn. d. R. S ch wartz, Friedrich gefallen 28. 8. Bis-en-Artois. 
Hauptm.d.R. Künlen, Gujtav gefallen 30. 8. BVis-en-Urtois. 
Leutn. d. R. Lindenmeyer gefallen 30. 8. Vis-en-Artois. 
Leutn. d. R. Baihinger, Hermann gefallen 30. 8. Vis-en-Urtois. 
Leutn. d. R. Winkler, Hermann gefallen 30. 8. Bis-en-Artois. 
Leutn. Ὁ. H. Vollmer, Julian gefallen 30. 8. Vis⸗ en⸗Artois. 
Leutn. d. 2. Rimmele, Hubert gefallen 29. 9. Blécourt. 
Leutn. d. R. Joos, Albert ſchw. verw. 29. 9. Blécourt. 
(geft. 11. 10.) 
Αρη. d. R. Mayer, Karl gefallen 30. 9. Blécourt. 
Reutn. d. R. Ellwanger, Karl verm. feit 1. 10. Blecourt. 
wahrſch. gef. 
1919: 

Leutn. d. R. Federolf, Leonhard geft. 19. 12. (im Feld erfrantt). 

Nuferhalb des Regiments gefallen, foweit befannt geworden: 
Major Majer, Max (beim FJnjanterie-Regiment 180). 
Major Weeber, Jatob (beim Jnfanterie-Regiment 180). 


Hauptmann Böfjenberg, Hans (beim Feldartillerie-Regiment 49). 
Hauptmann Junge, Georg (beim MWürtt. Gebirgsregiment). 
Oberlin. d. R. Wanner, Emil (beim Infanterie-Regiment 125). 
Lenin. Ὁ. KR. Remppis, Max. 

Leutn. Ὁ. NM Dobler, Karl. 

Leutn. Ὁ. R. Habermaas, Hans (beim wiirtt. Gebirgsregiment). 
Leutn. d. KR. Entel, Heinrich (beim Infanterie-Regiment 122). 
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Ein ftolzes Gedenkbuch deutſchen Heldentums 


ift das in unjerem Berlag erfehienene Buch: 


General Otto von Mofer 


Seldzugs-Aufzeihnungen 


als Grigade-, Divifionskommandeur 
und als kommand. General INI-IN8 


22 Bogen Grofioftav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenfkizzen geh. ME. 15.— 
geſchmackvoll in Halbleinen gebunden ME, 26.— 


ade Urteile der Preſſe — eine Auswahl von vielen gleichfalls Jebr 
anerkennenden — bitten wir einer Durchſicht zu unterziehen. Sie werden 
fodann Interejje an dem einzigartigen Buch, das die unvergänglichen Leiftungen 
echten deutjchen Heldentums und Sührergeiftes bekundet, haben, und mit Dank 
fic) in das berzerfrifchende, fiottgefchriebene Buch vertiefen. Gejonders frühere 
Angehörige der 107. preuf. Sufant.-Divifion, der 27. württ. Divifion, des 
XIV. Rej.-Rorps (mit der 26. württ. Rej..Divifion), deren Kommandeur General 
von Mofer war, werden es als Gedenkbudy ihrer Taten und Erlebniffe ſchätzen. 


Urteile der Preſſe: 


Ejjener Allgemeine Seitung. Reichsbote. 

Auferordentlich Jpannend und lebendig ge- Was Ludendorff's Buch für die große 

gelchriebene tägliche Aufzeichnungen. Das “ eck δις und die Rriegspolitik ift, bedeutet 
zeigt dem Lefer in viel anfehaulicherer Weile, lofers Buch für die Cruppenfiibrung . - - 
als die von den oberften Heerführern ver- Bon bejonderem Intereſſe find die Urteile des 
öffentlichten Bücher über den Weltkrieg, Berfalfers über Lage, Menjchen und den Geh 
welche Heldentaten von den deutſchen Truppen der Cruppe. 


verrichtet worden find. Süddentfche Zeitung. 
Schwäbifcher Merkur. . Ein frife und flott gelehriebenes Buch voll 
Der Lefer folgt dem Erzähler mit Span- ungejehminkter, berzerfrilchender Lebenswahr- 
nung und Ze, denn General von Mofer beit, ein Buch, das jedem nicht nur etwas, 
weiß lebhaft und anſchaulich und voll Stim- fondern viel gibt, möge er als Laie von der 
mung zu erzählen und ziehen Daneben Heimat aus den Krieg nur geabnt oder als 
gehören die krifiJchen etrachtungen mit zu einfacher Soldat oder als Offizier oder Cruppen~ 


den mwichtigften Abſchnitten des Buches. Aber führer den Seldjug mitgemacht haben... 
auch die politiichen Vorgänge in der Heimat Mit Ῥοβοπι Interejje Det man die ſchon bald 
fpiegeln fic) in den Aufzeihnungen und treten lachte einjetsende und Jpäter immer eindring- 
vom Gefichtspunkt der Sront aus in ſcharfe ficher werdende Warnung vor dem um ſich 
Beleuchtung. greifenden Schaden. 


Chr. Beljerjche Berlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


Su berieben durch jede Buhhandlung. 
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Übersichts-Skizze 


Obersichis Skizze 2 


‚zuden Operationen ra den Vogesen vor 12.Aug 28 et 1914 


